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Aus Berlin wird gemeldet:
ten „Younggeſetze“ werden den Parlamenten
in fünf Geſetzentwürfen vorgelegt. Erſtens
der eigentliche Yungplan bzw. das Haager
Abkommen, zweitens das neue Reichsbank-
geſetz, drittens das neue Reichsbahngeſetz,
viertens das deutſch- amerikaniſche Sonder-
abkommen, fünftens ſämtliche Liquidations-
abkommen einſchließlich des deutſch- polniſchen
Abkommens.

Das deutſchpolntſche Abkommen wird alſo

zuſammen mit den übrigen Liquidations-
abkommen dem Parlament vorgelegt und muß
als ganzes angenommen oder abgelehnt wer-
den. Obwohl demnach die Abſtimmung über
das deutſch-polniſche Liquidationsabkommen
vom eigentlichen Youngplan getrennt vorge-
nymmen wird, beſteht trotzdem
ſachlicher Zuſammenhang zwiſchen allen
Geſetzen.

Jn Kreiſen der Reichsregierung erklärt
man, daß die Regierung keineswegs gewillt
ſei, die Haager Abmachungen in einer Defen-
ſivſtellung gegenüber dem Reichstag zu
treten, da man der Anſicht ſei, daß mit den
vorliegenden Abmachungen „das Höchſtmaß
deſſen erreicht worden ſei, was unter den ge
gebenen Verhältniſſen erreicht werden konnte.“

fünf

Die ſogenann-

ein direkter

ver
allerdings

fläche,

Jn einer Denkſchrift hat die Reichsregie-
rung dieſes Selbſtlob über ihre Polenerfolge
noch ausführlich begründet. Aber ſie hat das
Pech, daß inzwiſchen ſchon wieder aus War-
ſchan Meldungen über

neue große deutſche
Enkeignungen im polniſchen

Korridor
kommen: von gut unterrichteter
ſchauer Seite verlautet, ſoll das polniſche
niſterium für Agrarreform neuerdings eine
Parxzellierungsliſte ausgearbeitet haben, wo
nach hauptſächlich im polniſchen Korridor weit-
gehende Enteignungen ſtattfinden ſollen. Die
Parzellierung werde ſich faſt ausſchließlich auf
deutſchen Grundbeſitz erſtrecken, da der Anteil
polniſchen Grundbeſitzes an den zur Enteig-
nung beſtimmten, etwa 5000 Hektar Geſamt-

höchſtens 5 v. H. betrage. Die neue
Parzellierungsliſte dürfte am 15. Februar be-
reits veröffentlicht werden.

Unter dieſen Umſtänden muß man zum
mindeſten doch ſtark bezweifeln, daß der
Reichsregierung in dem Polenabkommen die
unter Verzicht auf alle Entſchädigungs-
anſprüche an Polen darunter 226 Milliar-
den für preußiſches Staatseigentum, auf die

nach der Darſtellung der Reichs-
regierung ſchon im Londoner Abkommen ver-
zichtet iſt erkaufte Sicherung des deutſchen
Privateigentums gelungen iſt.

Warx-

Mi-
Wie

Fünf Younggeſetzenkwürfe.
Beſchränkungen der Redezeik.

Für den 11. Februar, dem erſten Tag der
Haager Debatte im Reichstag, ſind, wie wir
erfahren, nur die Reden des Kanzlers und des
Finanzminiſters vorgeſehen. Das Haus wird
dann die Ausſprache auf den 12. Februar feſt-
ſetzen. Es ſind wieder nur zwei Tage für die
große Ausſprache vorgeſehen, ſo daß man miBeſchränkung der Redner und auch der Red

zeit zu rechnen haben wird.
Da die Kommuniſten inzwiſchen de

1. März als nächſten „Aufmarſchtag“
Deutſchland feſtgeſetzt haben, ſo nimmt man an
daß die Youngdebatten im Reichstag vhn
Straßenkundgebungen des Kommunismu
verlaufen werden.

Wieder Panzerkreuzer-
ſchwierigkeiten

Das Reichskabinett wird, wie die Berliner
Nachtausgabe meldet, am Mittwoch zu den Be
ratungen über den Haushalt für 1930 zu
ſammentreten und dabei eine ſehr ſcharf
Auseinanderſetzung über den Bau des
Pauzerkreuzers B. haben. Das Reichswehr-
miniſterium hat als ſogenannte An-
erkennungsſumme den Betrag von mindeſtens
100 000 Mark für den Panzerkreuzer B. ge-
fordert. Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder
des Kabinetts hätten mit der geſamten Reichs
tagsfraktion der Sozialdemokratie jede Summe
für den Pauzerkreuzer B. abgelehnt.

Moskau und der 1. Februar
Den Leningrader und Moskauer Meldun-

gen iſt zu entnehmen, daß die Feier des 1. Fe
bruar in allen ruſſiſchen Städten einen unge-
ſtörten Verlauf genommen habe. Wieder wur-
den bei den Umzügen in Moskan zu Ehren der
Weltrevolution Puppen mit den Namen der
europäiſchen Staatsoberhänpter vorangetragen
und auf dem Roten Platz verbrannt. Darunter
befanden ſich die Nachbildungen Hindenburgs,
Maedonalds, Briands, Stimſons und des
deutſchen Reichstagspräſidenten Löbe. Jn
Moskau ſtanden die Geſandtſchaften, in Lenin-
grad die Konſulate den ganzen Tag über unter
polizeilicher Schutzbewachung.

Die Leningrader „Prawda“ tobt wegen des
Mißlingens der deutſchen Revolution Die
Berliner Aufmarſchpläne könnten nur durch
grobe Fehler der Führer in die 5ände der
Polizei geraten ſein. Ein ſtrenges Strafgericht
gegen die deutſchen Kommuniſtenführer und
ihre Vorladung nach Moskan werden die Folge
ſein.

Aus Berlin verlautet:
Führer der kommuniſtiſchen Aufſtandsbewe-
gung iſt das Hochverratsverfahren eröffnet
worden. Die übrigen ſind außer Verfolgung
geſetzt Von den Beſchuldigten befinden ſich
16 zunächſt noch auf freiem Fuß.

Die Kommuniſten künden für den 1. März
einen neuen Aufmarſch im Reich an.
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Schober bei Muſſolini.
Aus Rom wird gemeldet: Der öſterreichiſche

Bundeskanzler Dr. Schober, der geſtern
mittag in Rom eingetroffen iſt, hat Muſſolini
am Nachmittag im Palazzo Venezia ſeinen
erſten Beſuch abgeſtattet.
Ueber dieſe Unterredung mit dem italieni-
ſchen Regierungschef iſt noch keine Mitteilung

Gegen 18 verhaftete

veröffentlicht worden. Jnfolge des un-
erwarteten Hinſcheidens des Miniſters der
vffentlichen Arbeiten, Bianchi, eines der

Führer des faſchiſtiſchen Marſches auf Rom,
hat Muſſolini verfügt. alle zu Ehren des
öſterreichiſchen Bundeskanzlers beſchloſſenen
Kundgebungen und Ehrungen auf morgen zu
verſchieben Um 4,30 Uhr begab ſich Bundes-
kanzler Schober in Begleitung des öſter-
reichiſchen Geſandten beim Quirinal an die
Totenbahre des verſtorbenen kiniſtersVBianchi in den Vittoriopalaſt. um im Namen

*erreichs einen Kranz niederzulegen
Später wurde Dr. Schober vom General-

ſekretär der Faſchiſtenpartei, Turati,
empfangen.

Gegen „ſtaatsfeindliche“

preußiſche Miniſter des
Oberpräſidenten, Regie-

rungspräſidenten und Landräte folgendenle rlaß, der ſich mit der Beſtätigung
„ſtaatsfeindlicher“ Kommunalbeamten befaßt,
erlaſſen.

Bei Perſonen, die ſich an der Agitation für
das Volfsbegehren in einer die Politik
Reichsregierung gehäſſig oder beleidigend
herabſetzenden Art und Weiſe beteiligt haben,
iſt zu unterſcheiden, ob ſie zur Zeit des Volks-
begehrens bereits Beamte waren oder nicht.

Den Wiedergewählten und anderen Perſo-
nen, die zur Zeit des Volksbegehrens bereits
Beamte waren, iſt die Beſtätigung zu ver-
ſagen, es ſei denn, daß im Einzelfall beſondere
Umſtände eine mildere Beurteilung recht-
fertigen.

Neugewählten, alſo Perſonen, die zur Zeit
des Volksbegehrens noch nicht Beamte waren
und daher damals nicht gegen beſondere Be-
amtenpflichten verſtoßen konnten, iſt die Be-
ſtätigung zu verſagen, wenn entweder ihre
Agitation für das Volksbegehren eine der-
artige war, daß ſie ſich damit für die Stellung
eines Beamten unmöglich gemacht haben, oder
nach ihrer ganzen Perſönlichkeit anzunehmen
iſt, daß ſie als Beamte in einem zukünftigen
ähnlichen Fall in gleicher Weiſe ohne Rückſicht
auf ihre Beamtenpflichten handeln würden.

Falls im Einzelfalle die zur Verſagung
der Beſtätigung erforderliche Zuſtimmung der
Beſchlußbehörde verſagt wird, iſt das jeweils

Der ſozialiſtiſche
Jnnern hat an die

der

Kommunalbeamke.
Ein bezeichnender Runderlaß des preußiſchen Jnnenminiſkers.

gegebene Rechtsmittel gegen die Verſagung der
Zuſtimmung einzulegen.

Bei der in Preußen herrſchenden ver-
ſchleierten Diktatur der Sozialiſten iſt dieſer
Erlaß an ſich nicht verwunderlich. Aber es iſt
doch außerordentlich bezeichnend, daß Beamte,
die in der im Erlaß angegebenen Art gehan-
delt haben, kurzerhand für „ſtaatsfeindlich“
erklärt werden, während gerade nach dem
demokratiſchen Grundprinzip unſerer Ver
faſſung die Oppoſition etwas durchaus
legales iſt.

Die Entſcheidung des Staatsgerichtshofs,
für das Deutſche Reich, der die Maßnahmen
der Preußenregierung gegen die Beamten aus
Anlaß des Volksbegehrens grundſätzlich als
verfaſſungswidrig bezeichnet hat, ſcheint die
Preußenregierung völlig unbeachtet zu laſſen.
Allerdings beſchränkt ſich der Erlaß auf Be-
ſtätigungsverſagung im Falle „gehäſſiger oder
beleidigender, herabſetzender Art und Weiſe“
der Beteiligung am Volksbegehren, aber was
gehäſſig und beleidigend herabſetzend iſt, bleibt
der Entſcheidung der Preußenregierung und
ihrer Organe überlaſſen. Das wird alſo nicht
rein ſachlich und von überparteiiſcher Stelle
geprüft, ſo daß der Willkür und dem ſozialiſti
ſchen Parteiintereſſe Tor und Tür geöffnet iſt.

Wann endlich wird ſich die Volksmehrheit
zuſammenſchließen, um die Willkür der ſozia-
liſtiſchen Minderheit zu brechen
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10 Millionen organiſierte
Faſchiſten.

Am ſiebenten Jahrestag der Gründung der
faſchiſtiſchen Miliz, der in ganz Italien feier-
lich begangen wurde, wurde von den italieni
ſchen Blättern eine Ueberſicht über die Kräfte
veröffentlicht, auf die ſich die faſchiſtiſche Re
gierung ſtützt. Danach verfügt die Partei über
rund 1,2 Millionen eingeſchriebene männliche
und weibliche Mitglieder, das faſchiſtiſche
Jugendwerk umfaßt etwa zwei Millionen
Knaben und Mädchen, die Arbeitgeberver
bände weiſen rund 9000090 Mitglieder, die
Arbeitnehmerverbände rund 2,4 Millionen
Mitglieder auf, die faſchiſtiſchen Beamtenorga-
niſationen zählen 600000 Mitglieder, das
Feierabendwerk weiſt rund 1,5 Millionen und
die Sportverbände 625 000 Mitglieder auf. Jm
ganzen errechnet die Ueberſicht rund 9,8 Mill.

in den erwähnten Organiſationen erfaßter An
hänger des Faſchismus.

m

Die Offiziere
für Primo de Riverga.

Ernſte Meldungen über die Ausdehnung der
Widerſtandsbewegung im ſpaniſchen Heere
gegen General Berenguer bringen jetzt außer
den franzöſiſchen auch Londoner Blätter, ſo die
„Daily Mail“, „Morningpoſt“, „Times“ und
andere Laut „Daily Mail“ haben auch die
Offizierkorps in Santander und in Granada
ſich für Primo de Rivera erklärt. Die Depu-
tation der Offiziere iſt bereits in Madrid.
„Daily Telegraph“ zufolge, wird Le neue Re-
gierung mit den vpponierenden Offizierkorps
verhandeln. Eine gewaltſame Niederhaltung
der Bewegung im Heere halte der neue
Miniſterpräſident nicht für zweckmäßig.

Wechſel im amerikaniſchen „Reichsgerichts-
präſidium“.

Der Oberſte Richter Amerikas, der Vor-
ſitzende des Höchſten Gerichtshoſes in Wa-
ſhington, William H. Taft, deſſen Amt un-
gefähr der Stellung unſeres Reichsgerichts-
präſidenten entſpricht, hat dem Präſidenten
Hovover ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht, weil
ihm ſchlechte Geſundheit die. Ausübung ſeines
Amts unmöglich mache. Mit Präſident Taft,

der früher Präſident der Vereinigten Stac n
war, ſcheidet eine der markanteſten Perſönlich
keiten aus dem öffentlichen Leben der U. S. A.
Zu ſeinem Nachfolger iſt der frühere lang
jährige Außenſtaatsſekretär und dexzeitige
Richter am Haager Schiedsgerichtshof Ch.
Evans Hughes ernannt worden. Unſere
Bilder zeigen: Taft, Hughes.

Berliner Finanz-
ſkandal.

Neue Enkhüllungen.
Aus Rot-Berlin werden neue Skandale ge

meldet. Seit einiger Zeit ſchon ſpielt ein
Schreiben, das der volksparteiliche Stadtver
ordnete Dr. Faltz an den vertretenden Sürger
meiſter Scholz gerichtet hat, eine hervorragende
Rolle. Man hat mit allen Mitteln verſucht,
Herrn Dr. Faltz mundtot zu machen und ſo-
gar die Kühnheit beſeſſen, ein Diſziplingrver-
fahren gegen ihn einz: tleiten. Auch dieſe Art,
Angriffe gegen die Korruption abzuleiten, iſt
bezeichnend.

Bis jetzt hat es der Magiſtrat noch nicht für
nötig befunden, irgendwelche Widerſprüche
gegen die ſchweren Angriffe zu erheben. Jn
zwiſchen werden Einzelheiten des FaltzſchenBriefes bekannt, und es iſt mehr als inte-
eſſant, einen Einblick zu tun in die Vettern
wirtſchaft bei den leitenden Berliner Be
hörden.

Während die Stadt dauernd in größten
Geldnöten war und einen Pump nach dem an
deren aufnahm, verſtanden es die verantwori
lichen Männer, für ſich ſelbſt auf das beſte zu
ſorgen. Dr. Faltz gibt in ſeinem Schreiben
bekannt, daß die Dienſtzimmer der leitenden
Perſönlichkeiten mit einem Koſtenaufwand her
geſtellt wurden, den man direkt als „märchen
haft“ bezeichnen darf.

Die Koſten für die Herſtellung des Dienſt-
zimmers des Herrn Stadtmedizinalrates haben
allein 32 000 Mark betragen.

Die Wandtäfelung, bis
reichend, iſt aus ſchönſtem Birkenholz. Das
Zimmer zeigt eingebaute Wandſchränke und
eine eingebaute Waſcheinrichtung, ſerner Kartenanlagen mit Motvrantrieb und die koſt
barſten Möbel, die man ſich denken kann.

Auch für das Zimmer des Herrn Stadtſchulrats ſind ſehr erhebliche Summen ausgegeben
worden.

Die Städtiſche Oper iſt ſeit langem not
leidend und erforderte einen rieſigen Zuſchuß
aus der Taſche der Steuerzahler. as hindertenicht, daß Magiſtrate mitglieder mit Freikarten
überſchwemmt wurden. So iſt es intereſſant
zu hören, daß nach den Angaben des Dr. Faltz
der kommuniſtiſche Stadtrat Gaebel in einem
e Monat einundvierzig Opernfreikarten
erhie alt.

Der ſchlimmſte Fall aber, wie die rote Linkefür ſich und ihre Leute zu ſorgen weiß, kommt
am Schluß. Als der ſozialiſtiſche Bürgermei-
ſter des Bezirks Wedding penſioniert werden
ſollte, mußte man, um das Ruhegehalt mög
lichſt hingufzutreiben, doch auch die genügende
Anzahl Dieuſtjahre zuſammenbringen. Man
ſtellte die Berechnung alſo ſo auf, daß nicht nur
die Zeit gezählt wurde, wo dieſer Herr im
Kommunaldienſt tätig war, ſondern u le
die Jahre ſeiner Tätigkeit als S Schrift m
„Vorwärts“ hinzu und außerdem ine t
einer verbißten Gefängnisſtrafe.

zur Decke hinauf
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Ein vorbeſtraſter Stadtrat.
Dem preußiſchen Landtag iſt folgende

Kleine Anfrage der Abgeordneten Dr. Neu
mann-Frohnau und Heindenreich (DVP.) zu
gegangen:

Jn Zeitz iſt der Gewerkſchaftsſekretär
Dietrich zum unbeſoldeten Stadtrat gewählt
und auch vom Regierungspräſidenten be tigt
worden. Der ſozialdemokratiſche Oberbürger-
meiſter hat ihm die geſamten ſtädtiſchen Werke
als Dezernat anvertraut. Dabet ergibt ſich
aus dem uns vorliegenden Strafregiſteraus-
zug, daß Dietrich im Jahre 1920 wegen Frei-
heitsberaubung und unbefugter Amts-
anmaßung zu fünf Tagen Gefängnis, im
Jahre 1923 wegen Urkundenfälſchung zu 10 000
Mark Geldſtrafe oder zehn Tagen Gefängnis
verurteilt worden iſt.

Daß die Vorſtrafen dem Regierungspräſi-
denten nicht bekannt geweſen ſein ſollen, kann
man kaum annehmen. Er muß alſo wohl der
Meinung geweſen ſein, daß ein Gewerkſchafts-
ſekretär, auch wenn er ſchon mit dem Straf-
geſetzbuch mehrfach in Konflikt gekommen iſt,
trotzdem geeignet iſt, ein wichtiges Amt in der
Stadtverwaltung zu bekleiden und ſtädtiſches
Eigentum zu verwalten,

Demgegenüber weiſen wir darauf hin, daß
ein Tabakwarenhändler durch Beſchluß des
Oberlandesgerichts Kiel ſeines Amtes als
Schiedsmann enthoben worden iſt, weil er
wegen Tabakſteuerhinterziehung beſtraft
wurde. Jn der Urteilsbegründung iſt u. E.
zutreffend zum Ausdruck gebracht worden, daß
ein Mann, der bewieſen hat, daß er vor dem
Geſetz nicht die erforderliche Achtung beſitzt,
für ein öffentliches Ehrenamt nicht geeignet
iſt, weil er in der Bevölkerung nicht das er
forderliche. Anſehen haben kann.

Das Staatsminiſterium wird nun gefragt,
vb ihm die geſchilderten Tatſachen bekannt ſind
und ob es die Beſtätigung der Wahl des Diet-
rich zum unbeſoldeten Stadtrat durch den Re-
gierungspräſidenten billigt. Wenn nein, was
es zu tun gedenke, um Dietrich von ſeinem
Poſten wieder zu entfernen.

Das Republikſchutzgeſetz.
In zweiter Leſung angenommen.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstags be
gann am Dienstag die zweite Leſung des
Republikſchutzgeſetzes.

Abg. Dr. Everling (dnat.) begründete drei
Gruppen von Anträgen. Die erſten richten
ſich gegen die Höhe der Strafen. Drei Monate
Gefängnis als Mindeſtſtrafe für die Oppo-
ſition ſei unerträglich. Mit der zweiten
Gruppe von Anträgen ſollten klare Tatbeſtände
erſtrebt werden. Das „Untergraben der
Staatsform“, der Begriff „Beſchimpfung“ und
„Herabwürdigen“ bedürften einer klaren
IJnterpretation. Die dritte Gruppe der An-
träge ginge auf Streichung, teils auf Abände-
rung von Beſtimmungen hin, die eine Knebe-
lung der Oppoſition durch dieſes Geſetz allzu
deutlich ermöglichen ſollten.

Jn der Abſtimmung wurden alle Strei-
chungs- und Abänderungsanträge abgelehnt
und die Z8 1, 2, 4 und 5 unverändert ange-
nommen.
Der Ausſchuß nahm nach längerer Aus-

ſprache dann auch den 8 6 mit einer geringen
Aenderung gegenüber dem Beſchluß der erſten
Leſung an.

Danach wird mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten beſtraft, wer die verfaſſungsmäßig
feſtgeſtellte republikaniſche Staatsform be-
ſchimpft oder böswillig und mit Ueberlegung
verächtlich macht, wer die Reichs oder Landes-
farben beſchimpft, einen verſtorbenen Reichs-
präſidenten oder ein verſtorbenes Regierungs-

Die Arbilder
des „Fra Diavolo“.

Ein 100jähriges Opernjubiläum.

Aubers berühmte Oper iſt in Januar 1830
zum erſten Male aufgeführt worden.

Der Fra Diavolo (Bruder Teufel) der Oper hat
mit dem echten Fra Diavolo nur dieſen Beinamen ge-
mein. Der echte hieß Michael Pozza, war ein ge-
fürchteter Räuberhauptmann in Calabrien, wegen
ſeiner Grauſamkeit berüchtigt und eine Zeitlang wie
ein wildes Tier gehetzt. Jm Jahre 1760 geboren, er
lernte er die Strumpfwirkerei, wurde aber von ſeinem
Lehrmeiſter wegen ſchlechter Streiche fortgejagt und
ſchloß ſich nun einer Räuberbande an, bei der er es
wegen ſeiner Kühnheit bald zu großem Anſehen
brachte. Er wurde ihr Hauptmann, und wegen ſeiner
Grauſamkeit der Schrecken des Landes; „Fra Diavolo“
nannte man ihn allgemein. Er hatte ein abſchrecken
des Aeußere, deſſen Wildheit durch einen buſchigen,
ſtruppigen Bart noch erhöht wurde. Um ſeine Schul-
tern, manchmal auch um ſeinen Kopf, trug er ein
Tierfell: in ſeinem Gürtel ſtachen außer ſeinen Piſto-
len ein langes Meſſer und ein ſcharf geſchliffener
Dolch; auf ſeinem Rücken hing ein Karabiner.

Trotz ſeiner ungezählten Greueltaten fiel ihm in-
folge der politiſch- militäriſchen Wirren jener Tage,
ein hoher kriegeriſcher Rang zu. Napoleon Bonaparte
hatte ſeinen Bruder Joſef als König von Neapel ein-
geſetzt; als die Franzoſen in Neapel einrückten, ergriff
Fra Diavolo für den König Joſef Partei und erhielt
von dieſem nicht nur volle Amneſtie, ſondern auch den
Rang und Charakter eines Oberſten, in welchen Stel-
lungen er in königlichen Dienſten ein Regiment auf-
ſtellte. Als die Franzoſen 1806 abermals in Neapel
einrückten, zog Fra Diavolo ſich nach Gaeta zurück;
von dort wurde er aber wegen ſchlechter Führung vom
Prinzen von Heſſen vertrieben. Er begab ſich nun
nach Palermo und trat mit dem engliſchen Admiral
Zir Sidney Smith in Verbindung, in deſſen Auftrage

einen Aufſtand in Kalabrien gegen die Franzoſen
zettelte. Er machte ſich bei dieſen ſo gefürchtet, daß

je einen hohen Preis auf ſeinen Kopf ſetztzn. Er ent-
ging lange Zeit allen Verfolgungen. o mancher
Zrahlhans, der am Abend beim Wein geſchworen
hatte, er werde den Bruder Teufel um die Ecke bringen,
wurde am Morgen darauf im Bette tot aufgeftnden.
Ende 1806 fiel er durch Verrat den Franzoſen in die
Hände und wurde in Neapel gehängt.

mitglied beſchimpft oder verleumdet und zu
Gewalttätigkeiten auffordert gegen andere
wegen ihrer politiſchen Betätigung.

Unveränderte Annahme fanden auch die
83 7--11.

Weiterberatung am Mittwoch.

Reunhundert Millionen
neue Stkeuern.

Bis Donnerstag will der Reichsfinanz-
miniſter den Abgeordneten die Grundzüge
ſeines Finanz- und Etatsprogramms unter-
breiten. Dann dürfte die Oeffentlichkeit auch
über die Steuerpläne des Finanzminiſters die
erſten authentiſchen Verlautbarungen erfah-
ren. Die Meldung der linksdemokratiſchen
Berliner „Morgenpoſt“, nene Steuern von
300 Millionen Mark müßten ausgeſchrieben
werden, wird uns an einer bewährten Stelle
als noch „weit hinter den Tatſachen zurück
bleibend“ bezeichnet.

Der Reichsfinanzminiſter wird laut
Berliner Preſſemeldungen in dem Haushalt
neue Steuern für 900 Millionen Mark an-
fordern müſſen und zwar weil 450 Millionen
für den Tilgungsfonds und 450 Millionen im
weſentlichen für Koſten der Arbeitsloſenver-
ſicherung aufgebracht werden müſſen.

Die Hausbeſitzer zur Reich s
finanz- und Steuerreform.
Der Zentralverband deutſcher Haus und

Grundbeſitzervereine Berlin hat die Forde-
rungen des Hausbeſitzes zur Reichsfinanz
und Steuerreform in einer umfaſſenden Denk-
ſchrift niedergelegt. Die Leitſätze ſind in einer
einſtimmig angenommenen Entſchließung der
Spitzenorganiſation des deutſchen Hausbeſitzes
zuſammengefaßt, in der u. a. gefordert wird,
energiſche Sparmaßnahmen in der Ausgaben-
wirtſchaft von Reich, Ländern und Gemeinden
zu treffen und eine Verlegung von den direk-
ten auf indirekte Steuern unter beſonderer
Erfaſſung des entbehrlichen Verbrauchs vor-
zunehmen.

Weiter müſſe nicht nur dem ſtändigen An
wachſen der geſamten Steuerlaſten Einhalt
geboten, ſondern dieſe unbedingt und ſofort
auf das wirtſchaftlich-tragbare Ausmaß ge-
ſenkt werden. Die Mietzinsſteuer werde da-
nach in gleicher Weiſe wie die Jnduſtrie- und
Rentenbankbelaſtung beſeitigt oder abgebaut
werden müſſen. Desgleichen beſeitigt müßten
die Realſteuern wie die Grund-, Gebäude-
und Gewerbeſteuern werden, zumindeſtens
aber müßte hier eine weitgehende Senkung der
Steuerſätze eintreten. Zu der Finanz- und
Wirtſchaftsreform gehöre auch die Aufhebung
der geſamten Wohnwirtſchaftszwangsgeſetze.

Die alten Feſtungswerke von Mainz, die
nur noch zum Teil beſtehen und von den Fran-
zoſen während der Beſatzungszeit vielfach als
Munitionslager benutzt wurden, werden jetzt,
wo ſich die Beſatzungszeit immer mehr ihrem
Ende nähert, raſch noch dem Erdboden gleich-

keinerlei
und im

gemacht. Obwohl die alten Werke
modernen Kampfwert mehr beſitzen

Franzöſiſche Zerſtörungswuk.
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beſten Falle als hiſtoriſche Ruinen anzuſprechen
ſind, werden ſie dennoch, wie unſer Bild zeigt,
in einen Trümmerhaufen verwandelt. Die
Stadt Mainz verliert mit ihnen einen eigen-
artigen Schmuck. Hatten ſich doch die breiten
und grünen Wälle und Anlagen ſehr gut in den
Rahmen der Umgebung der Stadt eingefügt.

Weikere Anſchlüſſe an Preußen?
Aus Berlin wird gemeldet: Nachdem ſei-

tens Mecklenburg-Strelitz das Beſtehen von
Anſchlußver handlungen mit Preußen zuge-
geben worden, und nachdem bekanntgeworden
iſt, daß auch Braunſchweig unverbindliche Be-
ſprechungen geführt hat, kann ergänzend mit-

habe weder in ſeinen Geſichtszügen noch in ſeinem
Benehmen etwas Menſchliches gehabt, hat dem Fra
Diovolo Aubers nur den Namen geliehen. Das
eigentliche Urbild des Opernhelden war der von
Proſper Merimée als „Der Spiegel der Landſtraße“
verherrlichte ſpaniſche Räuberhauptmann Joſé
Maria, genannt „El Tempranito“, der Frühauf-
ſteher, der um 1830 Andaluſien unſicher machte.

„Joſé Maria“, ſchreibt Proſper Merimée, „jiſt
ſchön, tapfer, höflich. Wenn er einen Poſtwagen an-
hält, verſäumt er nie den Damen beim Ausſteigen die
Hand zu bieten. Auch nimmt er ſtets ſorgfältig dar
auf Bedacht, daß ſie bequem im Schatten zu ſitzen
kommen, denn in der Regel führt er ſeine Räuberſtücke
am hellen Tage aus. Nie hört man von ihm einen
Fluch, nie ein ungeſchliffenes Wort; er zeigt im Gegen-
teil eine Art Ehrerbietung und eine nie ſich ver-
leugnende natürliche Höflichkeit. Zieht er einer Dame
den Ring vom Finger, ſo ſetzt er wohl hinzu: „Ha,
Sennora, eine ſo ſchöne Hand bedarf keines künſtlichen
Schmucks.“ Und indem er den Ring ſanft vom Finger
herabgleiten läßt, drückt er auf die Hand einen Kuß.“

Der „edle Räuber“ ließ den Reiſenden ſtets ſo viel
Geld übrig, daß ſie noch die nächſte Stadt erreichen
konnten. Nie hat er einem ſeiner Opfer eine Bitte
abgeſchlagen, einen dieſem beſonders teuren Gegenſtand
als Andenken behalten zu dürfen. Joſé Maria war
nach der Schilderung Proſper Merimées ein ſtattlicher
junger Mann, ſchön gebaut, von offenem und heiterem
Geſicht mit ungewöhnlich ausdrucksvollen Augen und
perlweißen Zähnen. Er trug gewöhnlich die reiche
und kleidſame Majorsuniform: ſeine Wäſche war
immer ſchneeweiß und ſeiner Hände würde ſich ein
Pariſer und Londoner Elegant nicht zu ſchämen ge-
habt haben. Urſprünglich für den geiſtlichen Stand
beſtimmt, hatte er in Granada Theologie ſtudiert. Ein
nächtliches Liebesabenteuer, bei dem ein Diener der
Dame ſchwer verwundet wurde, verwickelte ihn in eine
gerichtliche Unterſuchung; ihr zu entgehen, floh er nach
Gibraltar. Dort wurde er Geſchäftsgenoſſe eines eng
liſchen Kaufmanns in einem umfangreichen Schleich-
handel. Ein blutiger Konflikt mit den Zollwächtern,
bei dem einige Wächter auf dem Platze blieben, ver-
anlaßten ihn, „in die Berge zu gehen“, das heißt:
Räuber zu werden; bald war er dem andaluſiſchen
Volke das Jdeal eines Räubers wegen ſeiner Groß
mut, ſeiner Wohltätigkeit und ſeines vornehmen Auf
tretens. O. A. Bratter (Berlin).

Dieſer Menſch, von dem ein Zeitgenoſſe ſagte, er Ein Theaterſtreik

geteilt werden, daß auch Anhalt neuerdings
wieder Einverleibungswünſche nach Preußen
gezeigt hat.

Von Intereſſe iſt die Feſtſtellung, daß alle
drei Länder: Braunſchweig, Neuſtrelitz und
Anhalt ein und denſelben Geſandten in Berlin
haben: Exzellenz Boden.

in Frankreich
Jn Frankreich iſt eine akute Theaterkriſe ausge

brochen. Theaterdirektoren verlangen die Herabſetzung
der Luſtbarkeitsſteuer und drohen mit Streik, der
wahrſcheinlich in der nächſten Zeit, da die Verhandlun-
gen bisher zu keinem Reſultat geführt haben, aus-
brechen wird. Der Streik wird nicht nur Theater, ſon
dern auch ſämtliche Varietés und Kinas im ganzen
Lande umfaſſen. Jn Paris allein ſollen 66 Theater ge
ſchloſſen werden. Die Zahl der Theater auf dem flachen
Lande beläuft ſich auf 10 622. Von Kinos zählt Paris
182 und das Land 3620.

Jn den Streik werden über 300 000 berufstätige
Leute treten Künſtler, Muſiker, Maſchiniſten, Gar
derobiers und Angeſtellte der Theaterbüros. Nur die
ſtaatlichen Theater werden vom Streik ausgeſchloſſen.
Die Theaterdirektoren haben ſich verpflichtet, während

der ganzen Dauer des Streiks ihr Perſonal zu unter-
ſtützen. Leute, die unter 50 Francs je Tag verdienen,
werden dieſen Betrag ausgezahlt erhalten, Leute, die
zwiſchen 50 und 100 Francs verdienen, erhalten Zwei-
drittel ihrer Tageseinnahme, während Prominente,
deren Verdienſt 500 Francs je Tag überſteigt, ſich mit
einem Drittel begnügen müſſen. Es iſt alſo ein Streik
der Theaterdirektoren, d. nen es ſcheinbar in Frankreich
nicht ſehr ſchlecht geht, wenn ſie in der Lage ſind, für
das Perſonal zu ſorgen.

Verdächkige
Kunſtbegeiſterung.

Der Mejnungsſtreit über die iſtimmer noch nicht zu Ende. Jn den Vereinigten Staa-
ten ſcheinen ihre Feinde jüngſthin dadurch die Ober
hand zu gewinnen, daß die Jazzgegner ein eigenes
Jnſtitut zur Bekämpfung der ihnen verhaßten Muſik
ins Leben gerufen haben. Schon aber regen ſich die
vom Jazz Begeiſterten, und einer von ihnen, Herr Hugh
Wyhyatt, hat kürzlich die nicht zu verachtende Summe von
zwei Millionen Dollar zum Beſten des Jazz geſtiftet.

Es ſoll davon eine Einrichtung geſchaffen werden,
veren Hauptaufgabe es ſein wird, die Jazzmuſik all
gemein papulär zu machen. Die Hochachtung vor dem
großartigen Mäzen erhält allerdings einen kleinen
Dämpfer, wenn man erfährt, daß Herr Hugh Wyatt
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Neue Kogalitionsverhand
lungen in Preußen.

Am Dienstag fand eine Beſprechung
zwiſchen dem ſozialiſtiſchen Landtagsfraktions
führer Heilmann und dem volksparteilichen
Fraktionsführer Dr. Steudel ſtatt. Offiziell
wird erklärt, daß dabei neue Koalitionsver-
handlungen nicht ſtattgefunden, ſondern
„lediglich vergangene Dinge behandelt“ worden
ſeien. Gerüchtweiſe verlautet jedoch das
Gegenteil, und zwar ſoll die Volkspartei jetzt
Ueberlaſſung entweder des Juſtiz- oder Land
wirtſchafts miniſteriums gefordert haben, die
beide in der Hand des Zentrums ſind, das da-
für durch das Handelsminiſterium (zurzeit Dr.
Schreiber, Dem.) entſchädigt werden ſoll.

Der demokratiſche Berliner „Börſen-
kurier“ ſchreibt, Anlaß zu den Verhandlungen
ſei vermutlich das Bevorſtehen der Entſchei
dung des Staatsgerichtshofes (14. und 15. Fe
bruar) über die Verfaſſungsmäßigkeit oder
Verfaſſungswidrigkeit des preuß. Wahlge-
ſetzes und damit auch der letzten Wahlen,
glaubt aber, daß vor dieſer Entſcheidung ent-
ſcheidende Regierungsumbildungsverhandlun-
gen nicht zu erwarten ſeien.

wichtige Landtagsbeſchlüſſe.
Jm preußiſchen Landtag erklärte Finanz-

miniſter Dr. Hoepker-Aſchoff, daß die preußiſche
Staatsregierung an einen Abbau des Berufs-
beamtentums nicht denke und niemals denken
werde. Weder im Reiche, noch in Preußen
würden Pläne zur Kürzung der Beamtenbe-
ſoldung verfolgt. Zu den Wünſchen auf teil-
weiſe Beſoldungsaufbeſſerung erklärte er, man
dürfe froh ſein, wenn man die heute beſtehende
Beſoldungsordnung aufrechterhalten könne.

Der Preußiſche Landtag nahm zum Haus-
halt des Wohlfahrts miniſteriums u. a. An-
träge an, worin das Staatsminiſterium erſucht
wird, auf die Reichsregierung dahingehend
einzuwirken, daß alsbald ein Blinden-Ren-
tengeſetz, ein Verſorgungsgeſetz für die Klein
rentner und ein Hebammengeſetzt vorgelgt wer
den. Angenommen wurde auch ein Antrag,
wonach die Mietseinigungsämter vom 1. Juli
r ab den Amtsgerichten angegliedert werden
ollen.

Die Rückflüſſe aus den Hauszinsſteuerkre-
diten ſollen ausſchließlich in der Wohnungs-
wirtſchaft Verwendung finden. Den Mietern
gewerblicher Räume ſoll durch Reichsgeſetz ein
angemeſſener Schutz gegen Kündigung und un-
berechtigte Mietsſteigerung gewährt werden.
Eine große Anzahl von Anträgen der Wirt
ſchaftspartei auf Lockerung der Wohnungs-
zwangs wirtſchaft wurde zur nochmaligen Prü-
fung dem Wohnungsausſchuß überwieſen.

Ein Antrag der Wirtſchaftspartei, die Er-
haltung der beſtehenden Jnnungskrankenkaſſen
zu ſichern und die Errichtung weiterer
Jnnungskrankenkaſſen nicht zu behindern,
wurde im Landtag mit 182 gegen 166 Stimmen
abgelehnt.

Der bisher deutſchnationale Reichstags-
abgeordnete Schlange-Schöringen iſt in die
Chriſtlich- nationale Bauern- und Landvolk-
partei eingetreten. Dieſer Eintritt iſt im Ein-
verſtändnis mit der volkskonſervativen Ver-
einigung erfolgt.

Aus Neuyork wird gemeldet: Zum erſten
Male nach dem Weltkrieg war ein deutſcher
Kriegsflieger Ehrengaſt der American Legtion.
Jn der Gruppe Neuyork der „American
Legion Abdvertiſing Men“ ſprach der Flieger-
held Franz Karl Schleiff über ſeine Erlebniſſe
im Weltkriege. Seine Anſprache wurde be-
geiſtert aufgenommen.

Der vom „Giornale Jtalie“ veröffentlichte
Entwurf eines faſchiſtiſchen Landwirtſchafts-
ſyndikats ſieht die Anſiedlung von Arbeitsloſen
auf der Jnſel Sardinien vor.
Beſitzer einer der größten Fabriken für die Herſtellung

von Jazzinſtrumenten iſt.

Zum 25. Todestag Adolf von Menzelks.

Am 9. Februar ſind es 25 Jahre her, daß
einer der bedeutendſten deutſchen Maler des
19. Jahrhunderts, Adolf von Menzel, faſt
90jährig geſtorben iſt. Porträtbild Adolf von
Menzels aus dem Jahre 1898.

Ein Rembrandt ohne Beſitzer. Von der
Pariſer Zollverwaltung wird unter anderen
wertvollen Gemälden auch ein Werk Rem-
brandts, „Porträt eines jungen Mannes“, ver
ſteigert, das aus einer vor drei oder vier
Jahren eingegangenen Sendung ſtammt, die
nicht abgeholt wurde und deren Beſitzer nicht

zu ermitteln iſt.
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Aus Merſeburg.
Winkerpfuſcherei.

Jn einem Kinderlied heißt es:
mann, biſt ein armer Wicht, haſt den Stock
und rührſt dich nicht!“ Man kann das Lied
getroſt dahin umwandeln: „Winter, biſt ein
armer Wicht, haſt die Macht und brauchſt ſie
nicht!“ Wenn wir zurückblicken auf dieſen
Winter, ſo können wir nur ſagen: Es war
kümmerlich, wenn es überhaupt Winter ge-
weſen ſein ſoll. Was man an Schneeflocken-
treiben geſehen hat, war ſpärlich; in jedem
Film wird es künſtlich beſſer gemacht. Man
muß diesmal überhaupt in den Film gehen,
um etwas vom Winter zu ſehen. Der Winter
ſelber hat keine Luſt oder Macht, ſich in Er-
ſcheinung zu ſetzen. Seine Friedensliebe geht
reichlich weit. Er will keinem wehe tun und
iſt infolgedeſſen gar nichts.

„Schnee-

Neulich gab es auch einmal Eisblumen,
richtige Eisblumen; doch beileibe nicht die
ganze Fenſterſcheibe voll, ſondern nur am
Rande, verſprengt und verſtreut. An die
Frühlingsblumen glaubt man leichter als an
die Eisblumen. Zwar haben die Frühlings-
boten ihre Köpfchen raſch wieder in den
ſchützenden Mantelkragen der Blütenhüllen
zurückgezogen, aber es gibt ihrer noch immer
genug, vor allem Schneeglöckchen, die uns den
Schnee erſetzen wollen. Unentwegt läuten ſie
mit ihren feinen Glöcklein die Frühlings-
melodie ein: Es muß doch Frühling werden.

Die Kinder haben Schlittſchuhe zu Weih-
nachten bekommen und können ſie nicht aus-
probieren. Es langt weder zur Rodelbahn
noch für die Eisbahn; es langt nur dazu, daß
man ſeine Ruſſenſtiefel ſpazieren führt, damit
man im Frühfahr ſagen kann: es iſt Winter
geweſen.

Stare ſind da.
Die erſten Frühlingsboten zeigten ſich am

Dienstag in Geſtalt von etwa 25 Staren, die
ſich auf den Drähten der Merſeburger Ueber
landzentrale hinter der Landesverſicherungs-
anſtalt niedergelaſſen hatten. Der Frühling
ſcheint alſo doch nicht mehr allzu fern zu ſein.

Wie wird die Miniſterial
kommiſſion enkſcheiden

Beſichtigung des Wirtſchaftsgebietes
Merſeburg Leung Geiſeltal.

Am Dienstag, 11. Februar, findet eine Be
ſichtigung des Wirtſchaſtsgebietes Merſe-
burg Leuna Geiſeltal durchKommiſſare des Miniſteriums des Innern
unter Führung des Miniſterialdirektors von
Leyden ſtatt. Es dürfte ſich u. a. auch um
die Erörterung der Frage einer Neuglie-
derung (Eingemeindung, Umgemeindungen)
des fraglichen Gebietes handeln.

ſieben Feſtnahmen im Januar.
Vom Polizeipräſidium Weißenfels wurden

im Monat Januar 88 Perſonen feſtgenommen,
und zwar: in Weißenfels wegen Sittlich-
keitsverbrechens und Vergehens 3, wegen Ein-
bruchs und Diebſtahls 11, wegen Betruges
wegen Landſtreicherei 3, wegen ſonſtiger De-
likte 9, geſuchte Perſonen 16;

in Merſeburg wegen Sittlichkeitsver-
brechens und Vergehens 1, wegen Betruges
2, wegen Laudſtreicherei 2, wegen ſonſtiger
Delikte 2, geſuchte Perſonen 6;

in Zeitz wegen Sittlichkeitsverbrechens und
Vergehens 5, wegen Einbruchs und Diebſtahls
11, wegen Betruges 1, wegen Landſtreichereiz,
wegen fſonſtiger Delikte 3, geſuchte Perſonen 7.

Was alles verloren wird.
Als gefunden abgegeben bzw. gemeldet

wurden im Monat Januar bei der ſtädtiſchen
Polizeiverwaltung (Fundbüro) folgende Ge-
genſtände: ein Handkarren, zwei alte Akten-
taſchen, ein goldener Ring, ein langer Ohr-
ring, eine Geldbörſe, eine Broſche mit An-
hängſel, eine alte Handtaſche, ein Paar Kin
derturnſchuhe.

Das Rad verloren.
Ein Unfall mit glücklichem Ausgang ereignete
ſich am Montag in den Nachmittageſtunden auf
der Straße zwiſchen Naundorf und Frankleben,
Vom Laſtkraftwagen einer hieſigen Firma löſte
ſich auf der ſchlechten Straße und durch die Er-
ſhütterung plötzlich das rechte Vorderrad. Die
Inſaſſen des Wagens erhielten einen derben
Stoß, ohne jedoch weiteren Schaden zu erleiden.
Das Auto mußte mit Hilfe von Winden hoch
gehoben werden. Nach Beſeitigung des Scha-
dens konnte die Fahrt fortgeſetzt werden.

vergnügungsſteuer und

Verfaſſungstag.
der Vergnügungs-

teuerverordnung von 7. September 1926 wird
nur für ein Jahr ausgeſprochen. Bei derAusdehnung der Gültigkeitsdauer für das
Rechnnugsjahr 1930 hat der Herr Oberpräſi-
dent verlangt, daß der Verordnung des Reichs-
rats zur Aenderung der Beſtimmungen über
die Vergnügungsſteuer vom 2. Juli 10929
(RGBI. J, S. 262) Rechnung getragen wird
und als Ziffer 8 zu Punkt 2 in die Ordnung
aufzunehmen iſt, daß Veranſtaltungen, die am
11. Auguſt aus Anlaß und zu Ehren des Ver
faſſungstages unternommen werden, ſteuerfrei
bleiben. Dieſer Aenderung der Ordnung kann
ne Bedenken beigetreten werden. Die Ver-
antgungsſteuerordnung gilt dann bis 31.

Die Gültigkeitsdauer

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Gaswerk Merſeburg im

Kulturwerk vollendet worden.
Nach etwa viermonatlichem Bau wurde die
CSasfernleitung von Halle über iet-
leben, Teutſchenthal, Wansleben,
Amsdorf, Unter- und Oberröb-
lingen (See) und weiter einerſeits nach
Eisleben, andererſeits nach Schraplau,
Stedten und Querfurt in Betrieb geſetzt.
Eisleben und Querfurt nehmen jetzt ſchon

Gas ab. Jn verſchiedenen der anderen ge-
nannten Orte ſind die Ortsleitungen ebenfalls
ſoweit gediehen, daß mit der Gaslieferung
baldigſt begonnen werden kann. Das der Stadt
Halle gehörende Gaswerk iſt damit der größte

in Halle, G. m. b. H., geworden, die nunmehr
ihre Fühler weit in den Regierungsbezirk
Merſeburg hinein erſtreckt.

Die Verſorgungsanlagen der Gasfernver-
ſorgung Saale in Halle, G. m. b. H. (Gafeſah),
umfaſſen- zurzeit zwei Hauptſtränge, wie
die beiſtehende Skizze zeigt. Der ältere, im
November 1928 eröffnete von Merſeburg (ſeit
September 1929 auch von Leipzig) aus über
Leuna, Bad Dürrenberg nach Lützen und der
oben näher benannte neue Strang von Halle
aus. Jn Halle, Merſeburg und Leipzig ſind auf
den Gaswerken

Druckſtationen

errichtet, die das Gas mit einem Druck von zu-
nächſt 2 Atü ſpäter bis 6 Atü in die ins-
geſamt jetzt etwa 75 Kilometer langen Fern-
leitungen drücken. Jn Eisleben und in
Bad Dürrenberg ſind Behälter-ſta tionen vorhanden, von denen aus die
Ortsnetze verſorgt werden, während in den
übrigen Orten teils unter-, teils oberirdiſche
Druckreglerſtationen die Verbindung zu den

März 1931. Die nächſte Stadtverordneten-
verſammlung wird über dieſe Vorlage einer
Beſchluß herbeiführen.

Miſſionar Siegfried Delius ſprichk.
Am Donnerstag, 6. Februar abends 20 Uhr,

ſpricht im „Caſino“ ein be?annter Merſeburger,
der Miſſionar Siegfried Delius über „Deut-
ſche Kulturarbeit in Deutſch- Oſtafrika vor und
nach dem Kriege“ Siegfried Delius, z. Zt. in
Bielefeld, iſt über 20 Jahre lang als Miſſionar
in Deutſch-Oſt-Afrika tätig geweſen. Noch heute
verbinden ihn ſeelſorgeriſche Bande mit ſeiner
alten Gemeinde in Tanga. Der Ertrag der
Veranſtaltung iſt für ſeine frühere Gemeinde in
Tanga beſtimmt. Ein volles Haus ſollte ihm
das Jntereſſe und den Dank ſeiner Vaterſtadt
bezeugen. Zu gleicher Zeit ſei an dieſer Stelle
ſeines in Merſeburg unvergeßlichen Vaters ge
dacht, des beliebten Gelſtlichen der Altenburger
Gemeinde beſonders, des verſtorbenen Pfarrers
Delius. Wohl jeder Merſeburger erinnert ſich
noch dieſer liebenswürdigen Perſönlichkeit, die
ſich durch ſeine Einfachheit und durch feine über-
raſchenden Beſuche im trauten Familienkreiſe
ſeiner Gemeindemitglieder ei. er Volkstümlichen
Beliebtheit erfreute. Gern und dankbar geden-
ken wir ſeiner, wenn ſein Sohn, der Miſſionar
Siegfried Delius zu uns ſprechen wird.

Der Vorverkauf befindet ſich in der Buch-
handlung Pouch, Burgſtraße und bei Ge-
ſchwiſter Planert, Schreibwarenhandlung an
der „Grünen Linde“.

Warnung vor
Geldſammlungen

für die Blindenanſtalt.
Jn der Gegend von Merſeburg werden

ſeit einiger Zeit durch eine „Schweſter“ Geld-
ſammlungen unter dem Hinweis „für die Blin-
denanſtalt“ bei den Amts- und Gemeindevor-
ſtehern vorgenommen. Es ſollen auch ſchon nam-
hafte Beträge gezeichnet ſein. Hier ſcheint es
ſich um einen Schwindel zu handeln, vor dem
gewarnt wird!

Der Hilfsverein für Blinde, der der Pro-
vinzial-Blindenanſtalt Halle a. d. S. ange-
ſchloſſen iſt, nimmt in dieſer Form keine Samm-
lungen vor. Er bringt vielmehr alljährlich
Liſten durch die Amts- und Gemeindevorſteher
in Umlauf, in welche ſich jeder Spender mit
ſeinem Beitrag einzeichnet. Dieſe Gelder kom-
men reſtlos den Blinden für Unterſtützungen
und Darlehen zugute und dienen außerdem zur
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/Gasfernverſorgung
Halle Eisleben--Querfurk.

zukünftigen Mittelpunkk.
Jn aller Stille iſt vor einigen Tagen ein Ortsrohrnetzen vermitteln, indem den Hoch-

druck auf den Gebrauchsdruck herabmindern.
So iſt denn bereits einem großen Teil der

Bevölkerſung in der Provinz Sachſen jetzt der
Kulturfaktor „Gas“ ſoweit zugeführt worden,
daß auch abſeits gelegene Gehöfte. dieſer Be
ziehung die gleichen Vorteile genießen
können wie jeder Großſtadteinwohner. „Fern-
gas“ das iſt heute überall die Deviſe. Jm
ganzen Deutſchen Reiche ſind große Projekte in
Arbeit vder in Vorbereitung, ein Beweis,
daß

das ſchon vielfach totgeſagte Gas in junger
Friſche weiter arbeitet,

ſich neue Anwendungsgebiete zu erringen und
Gaslieferer der Gasfernverſorgung Saale Erſatz dafür zu gewinnen, daß andere, ältere
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Betätigungsfelder ihm infolge des Fortſchrittes
auf dem Gebiete der elektriſchen Beleuchtung
verloren gingen.

Alt über hundert Jahre alt iſt das
Gasfach, aber niemals veraltet. Jmmer wieder
finden ſeine Vertreter in raſtloſem Eifer neue
Betätigungsgebiete und helfen ſo die kultu-
rellen Fortſchritte in immer weitere Kreiſe
tragen.

4

Der nächſte Vorſtoß
Soweit wir unterrichtet ſind, kann damit

gerechnet werden, daß der nächſte Vorſtoß der
Gasfernverſorgung nach Weißenfels zielt.

Das würde dazu führen, daß die Leitung
von Leipzig Merſeburg in Richtung Gei-
ſeltal geführt und ſo Anſchluß an die
Leitung von Querfurt geſucht werden würde

Alle drei Lieferwerke, Leipzig Halle--Merſe-
burg, würden durch eine gemeinſame Leitung
verbunden werden können, ſo daß bei Störun-
gen ein Werk dem anderen aushelfen kann.
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tereſſen der Lichtloſen, wie auch aus dem mit
den Liſten vorgelegten Jahresbericht des Hilfs-
vereins deutlich erſichtlich iſt. Es wird gebeten
genau auf Anſchreiben und Unterſchriften am
Kopf der Sammelliſten achten und etwaige Spen-

den nur dem „Hilfsverein für Blinde“ für ſeine
menſchen freundlichen Ziele zuführen zu wollen.
als Ehrenvorſitzender des Hilfsvereins iſt der
Herr Landeshauptmann Geh. Regierungsra
Dr. Hübener, als Vorſitzender der Dezer-
nent für das Blindenweſen in der Provinzial-
verwaltung, Landesrat Dr. Berger tätig.
Man wolle genau auf dieſe Namen und Unter-
ſchriften auf der Sammelliſte achten!

Die Deutſchnationale Volkspartei vereinigte am Dienstag abend ihre
Mitglieder zur Monatsverſammlung, die zu
einem Vortragsabend ausgeſtaltet war. Herr
Vpigtländer, der Geſchäſtsführer der
Deutſchnationalen Volkspartei, ſprach in Verx-
tretung des verhinderten Regierungsrates
Liſtemann herzliche Worte der Begrüßung.
Herr von Lentz, der Gaſt des Abends hielt lei
der nicht den Vortrag, der urſprünglich vor-
geſehen war und der der deutſchen Frau als
der Trägerin der deutſchen Zukunft gegolten
hätte. An ſeiner Stelle ergriff ſofort Herr
Voigtländer das Wort zu ſeinem Vortrag über
„Die Deutſchnationale Volkspartei „Sezeſſi-
oniſten“ und Hugenberg“. Er gab zunächſt
einen ſtraffen Rückblick auf die Entwicklung
vom autokratiſchen zum fonſtitutionellen und
ſchließlich parlamentariſchen Syſtem der Re-
gierung in unſerem Vaterland und verband
damit geſchickt eine Defination der verſchiede-
nen Staatsformen. Jm Anſchluß daran ging
er über zu der Geſchichte der Deutſchnationalen
Volkspartei und ſprach von ihr als von einer
Oppoſitionspartei bis zum Jahre 1924. Man
verfolgte damit den Zweck, den deutſchen Un-
terhändlern auf den Konferenzen mit den
Feindbundſtagaten

die Arbeit zu erleichtern,
indem ſie ſich auf die Stimmena der nationalen
Oppoſition ſtützen ſollten. Die Partei wurde
aber nach dieſer Zeit von Wirtſchaftskreiſen in
die Rolle der Regierungspartei gedrängt und
war von nun an ſchweren Anfeindungen aus-
geſetzt, zum Teil auch einer wüſten Hetze.
Schließlich ſprach Herr Voigtländer über den

Der Rebel drückt
die Dächer ſchwer

Eben noch goldener, lachender Sonnenſchein
Jm nächſten Augenblick ſchiebt ſich eine decke,
dichte Wolkenwand vor. Die Sonne iſt nur noch
eine gelbe Scheibe ein heller Punkt ver
ſchwindet. Ueber die Dächer wälzen ſich ſchwere,
graue Wolkenmaſſen, da und dort ein Stück-
chen freigebend, um es im nächſten Augenblick
wieder zu verdecken. Türme und Häuſer werden
eingehüllt, werden zur Maſſe.

Die Welt wird klein und eng. Plöglich ſteht
der Menſch allein; allein in der Unendlichkeit.
Unheimlich wirken Bäume und Sträucher, un-
heimlich die faſt lautloſe Stille. Der Nebel ver-
ſchluckt jedes Geräuſch.

Die Straßen ſind menſchenleer. Oder ſcheint
s nur ſo? Nein, dort huſſccht ein Schatken vor-

über, und da, und dort wieder, eilig und wie
gebückt, ſo, als laſte der Nebel ſchwer auf ihm.
Und dann iſt es faſt, als bliebe die Zeit ſtehen.
Man ſpürt nicht den Pulsſchlag des raſtlos
ſchaffenden Lebens.

Oder doch?
Von irgendwoher klingen Bubenſtimmen:

„Darum, mein Mädel, wink, wink, wink
Und bei dem und jenem bleibt ein Fünkchen
jubelnder Lebensfreude haften.

Warte nur!
Morgen, übermorgen ſcheint wieder die

Sonne. Hell und ſtrahlend leuchtet ſie den
Menſchen ins Herz und vertreibt alles Be

drückende H. B.Wektervorherſage.
Von Weſteuropa her ſchiebt ſich ein um-

fangreiches Tiefdruckgebiet gegen Mittel-
europa vor. Auf der Südſeite dieſes Tiefs
ſind maritime Luftmaſſen bis zum Rhein vor-
gedrungen, während der größte Teil Deutſch-
lands noch unter einer ſeichten Schicht mäßig
kühler Feſtlandsluft liegt. Die Berge ſtehen
ſchon zum größten Teil unter der Einwirkung
ſüd weſtlicher Luftſtrömung und ſind verhält-
nismäßig warm. Auch in den bodennahen
Schichten unſeres Bezirkes wird die maritime
Luftſtrömugn Eingang finden und die Tempe-
raturen anſteigen laſſen. Das Wetter wird
dabei ziemlich trübe verlaufen und Nieder-
ſchlagsneigung zeigen. Die Geſamtwetterlage
läßt aber noch immer die Möglichkeit offen,
daß in nicht allzu ferner Zeit ein Kältevorſtoß
erfolgt.

Vorherſage bis Donnerstagabend:
Ziemlich trübes Wetter mit Neigung zu Nie-
derſchlägen, milder.

Eine einheitliche mikkeldeutſche

Abwäßſſerprüfungsſtelle
Fraktion der Deutſchen Volkspartei

hat im Thüringer Landtag folgenden Antrag
eingebracht

Durch die thüringiſche Preſſe geht eine
Notiz, wonach das Land Thüringen die Be-
teiligung an dem Magdeburger Flußwaſſer-
unterſuchungsamt zum 1. April 1930 gekündigt

WDie

hat. Es ſoll die Abſicht beſtehen, eine eigene
thüringiſche Ueberwachungsſtelle zu ſchaffen,
und zwar im Anſchluß an ein beſtehendes
Inſtitut in Jena. Demgegenüber wird
ſchon ſeit langem von den übrigen an Saale
und Elſter intereſſierten Ländern, Preußen
und Sachſen, angeſtrebt, eine einheitliche
Ueberwachungsſtelle für alle drei Länder zu
ſchaffen, deren Beamte ſelbſtverſtändlich un
parteiiſch für alle Lander zu arbeiten, ver-

pflichtet ſind.
Der Reichsſparkommiſſar fordert in ſeinem
Gutachten Aufhebung der ſelbſtändigen
Thüringiſchen Landesanſtalt für Gewäſſer-
kunde da ber der Kleinheit des Landes die

Die Rokwendigkeit der
DRNVP-Oppoſikion.

Dr.
zur

Weſtarp und die Wahl des Geheimrats
Hugenberg als Vorſitzenden der Partei
Folge hatte; darüber hinaus erinnerte der
Redner an das Zerwürfnis in der Partei, das
den Austritt von 12 Abgeordneten zur Folge
hatte.

Herr Voigtländer ergänzte ſeinen Vortrag
dadurch. daß er die Stellung anderer Parteien
zur Deutſchnationalen in den Kreis ſeiner Be
trachtungen zog. Er ſprach gegen die gerade in
letzter Zeit wieder in Erſcheinung getretene

Zerſplitterung und Gründung von neuen
Parteien

und Grüppchen, deren Exiſtenz der ſchwerſte
Krebsſchaden am Volkskörper ſet. Zum Schluß
ging der Vortragende noch auf die Perſon
Hugenbergs ein und ſchilderte das Weſen,
die Fähigkeiten und das bisherige Handeln
des ſo viel angefeindeten Mannes. Sein Vor-
trag klang aus in einem Bekenntnis zum Füh-
rer Hugenberg, in das die Anweſenden lebhaft
einſtimmten. Der Vortrag rief eine ſehr an-
regende Ausſprache hervor. Einige der Dis
kuſſionsredner kamen auch auf die

Merſeburger Verhältniſſe
zu ſprechen und kritiſierten in erſter Linie die
Lauheit der Bürgerſchaft, die ſich in Verbin-
dung mit der Wahl am 17. November kata-
ſtrophal ausgewirkt hatte und die Vertreter
der bürgerlichen Parteien in jene Zwangs-
lagen gebracht habe, die ſich aus dem Verhält-
nis von 15:15 Sitzen ergab. Die intereſſant
verlaufene Verſammlung ſchloß Herr Voigt-
länder gegen 11 Uhr mit herzlichen Worten

Förderung der wirtſchaftlichen und geiſtigen JnKonflikt, der den Rücktritt des Grafen von des Dankes,



finanzielle Belaſtung hierdurch zu groß wird.
Er ſchlägt eine Verſchmelzung mit dem Säch-
ſiſchen Landesamt für Gewäſſerkunde vor. Es
erſcheint daher zweckmäßig, auch die Abwäſſer
überwachung gemeinſam mit anderen Ländern
aufzuziehen. Deshalb wolle der Landtag be-
ſchließen: Die Regierung wird beauftragt, im
Intereſſe der Vereinfachung. der Vereinheit-
lichung der Verwaltung mit den Ländern
Preußen und Sachſen die Verhandlungen über
einen Gemeinſchaftsvertrag über
eine einheitliche mitteldeutſche
Abwäſſerprüfungsſtelle ſofort wieder
aufzunehmen und bis zur Entſcheidung die
Gründung einer neuen thüringiſchen Anſtalt
auch im Anſchluß an ein beſtehendes Inſtitut
zu unterlaſſen,

1347 Fremde in Merſeburg.
Laut Fremdenſtatiſtik iſt im Monat Januar

1930 Merſeburg von 1347 Perſonen aufge
ſucht worden, die folgenden Nationen angehö-
ren: Deutſches Reich 1300, Oeſterreich 10, Tſche
choſlowakei 3, Rumänien 1, Schweiz 5, Groß
britanien 1, Schweden 1, Dänemark 2, Eſtland
1, Afrika 1, ohne Angaben 22.

Das Mikführen von Anhängern
bei Kraftfahrzeugen.

Es iſt neuerdings Klage darüber geführt
worden, daß die örtlichen Polizeibehörden die
Genehmigung zum Mitführen von mehr als
einem Anhänger bei Kraftfahrzeugen faſt ſtets
verſagen, wobei ſie ſich auf die Beſtimmungen
im H 32, Ziff. 4, der Verkehrsordnung über
Kraftfahrzeugverkehr ſtützen. Die Frage der
Genehmigung von Anträgen auf Zulaſſung
von mehr als einem Anhängewagen iſt in dem
Runderlaß vom 3. Dezember 1921 behandelt.

Dabei iſt zum Ausdruck gebracht worden,
daß eine grundſätzliche Ablehnung der An
träge auf Zulaſſung von zwei Anhängewagen
im Intereſſe der Einbürgerung der Zug-
maſchine nicht gebilligt werden körne. Dieſe
Auffaſſung iſt auch heute noch maßgebend. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
bringen die Miniſter für Landwirt-
ſchaft, Domänen und Forſten, für
Handel und Gewerbe und des Jn-nern den vorerwähnten Runderlaß in Er
innerung und erſuchen, das Mitführen von
Anhängern für Straßen, die nach Linienfüh-
rung, Breite und baulichem Zuſtande hierzu
geeignet ſind. ſtets zu geſtatten, wenn
nicht beſondere Gründe entgegenſtehen.

Hierbei wird noch darauf hingewiefen, daß
Zug maſchinen, öeren Eigengewicht 2,75 t
und deren Höchſtgeſchwindigkeit 8 km in der
Stunde nicht überſteigen, einer beſonderen Er-
laubnis zum Mitführen von zwei Anhängern
nicht bedürfen.

Der „Komba“ Film.
Ein Werbefilm des Verbandes der Kommunal

Beamten und Angeſtellten Preußens.
Zum Dienstagabend hatte die hieſige Orts-

gruppe des Verbandes der Kommunal-
Beamten ſeine Mitglieder zu einer Vorfüh-
rung des „Komba“-Films in das Union-
Theater eingeladen. Den Anweſenden wurde
zunächſt ein Film der Reichswehr, „Krieg im
Friedne“, ein Manbverfilm, gezeigt, worauf
der 1. Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe die
Erſchienenen herzlich willkommen hieß. Das
Berufsbeamtentum, ſo führte er aus, ſei heute
mehr denn je ſtark bedroht und von allen Sei-
ten ſtark angefeindet. Der KombaFilm ſoll
behilflich ſein, neue Mitglieder zu werben, den
Kampf ums Daſein zu erleichtern und die
ferner ſtehenden Kommunalbeamten und an
geſtellten zum Sammeln zu rufen. Dann
wurde den Zuſchauern im Film die Entſtehung
des Verbandes aus den erſten Anfängen
heraus vorgeführt. Heute zählt der Verband
über 97 000 Mitglieder und bietet in ſeinen
Einrichtungen jedem Mitglied die Möglichkeit,
ſeine Rechte zu wahren. Jn leicht verſtänd-
licher Weiſe wurden die techniſchen Einrichtun-
gen und die außerordentlich umfangreiche
Organiſation des Verbandes dargeſtellt. Be
ſondere Aufmerkſamkeit erweckte die Darſtel-
lung des Rechtsſchutzes, der Wohlfahrtseinrich-
tungen und der ſtatiſtiſchen Angaben über die
Tätigkeit des Verbandes ſeit der Gründung
im Jahre 1890 bis zur Gegenwart. Auch die
Angaben über die Verwendung der ein-
gehenden Beiträge boten in der leichtfaßlichen
Ueberſicht Stoff, um ſich ein Bild zu machen,
mit welcher Sorgfalt und Präziſion den Wün-
ſchen und den Zielen der großen Vereinigung
entgegengearbeitet wird. Die Vorführung der
zahlreichen Erholungsſtätten in weltbekann-
ten Bädern Deutſchlands bildete den Abſchluß
der lehrreichen Filmvorführung.

„Die Heilige und ihr Narr“
Agnes Günthers vielgeleſener Roman im
Film mußte viel Intereſſe wachrufen. Und
das Werk verdient auch die Aufmerkſamkeit,
die man ihm entgegenbringt. Es iſt die Ge
ſchichte jenes weichen empfindſamen Menſchen-
kindes „Seelchen“, das in der feindlichen Welt
ſteht, unverſtanden und viel geſtoßen. Oft ge
trennt vom Freunde und doch wieder mit ihm
zuſammengeführt, von ihm aufgerichtet. Dann
kam die Zeit, da Seelchen Glück erleben durſte,
um ſchließlich wieder einem verbrecheriſchen
Anſchlag einer eiferſüchtigen Frau Objekt zu
ſein und zuletzt in wahrem Glück, in Zufrie-
denheit auszuklingen. So erzählt die Kamera.
Es iſt verſtändlich, daß der Film nicht ganz
der Roman ſein konnte. Der Regiſſenr iſt ge
zwungen, hier zu ſtreichen, dort umzuändern
oder etwas dazuzugeben. Ungerecht aber wäre
es, zu ſagen, der Film wäre nicht der Roman.
Sehr das Gegenteil. Denn an jener Steſſe,
an der der Film dem Roman gegenüber ver
ſagen muß, ſchon aus den zur Verfügung
ſtehenden Mitteln des Ausdrucks heraus, ſetzt
der Schauſpieler ein und vermittelt den Ein-
d ck, den die Autorin von Menſchen und Din-
gen geben wollte. Wir ſehen als den Grafen
Harro von Thorſtein, den Ruinengrafen, Wil

Generalbebauunngsplan der Stadt Leipzig.
Es wird uns geſchrieben:
„An Generalbebauungsplänen deutſcher

Städte ſind bisher nur die von Köln und
Eſſen an die Oeffentlichkeit gelangt. Nun iſt
auch Leipzig mit ſeinem Entwurf an die
Oeffentlichkeit getreten. Da der Bebauungs-
plan für Leipzig nicht an der Stadtgrenze
haltmachen kann, ergibt ſich zwangsläufig der
Zuſammenhang mit der Landesplanung und
die Notwendigkeit, die Landesgrenzen
zu überwinden. Hier wird im Be-bauungsplan ein baldiger Jntereſſenausgleich
mit der Nachbarſtadt Halle empfohlen. Neben
der nüchternen Entwicklung des Gegenwärti-
gen und des unmittelbar Bevorſtehenden be-
handelt der Generalbebauungsplan an ein
zelnen Stellen auch die in weiter Zukunft lie-
genden Möglichkeiten.“
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Der Bebauungsplan der Kreishanptmannſchaft
Leipzig.

Januar 1930 ſind fünf Jahre ſeit dem Be-
ginn der Arbeiten an der Landesplanung im
weſtſächſiſchen Braunkohlengebiet vergangen,
der das Entſtehen eines großen einheitlichen
Wirtſchaftsgebietes auf dem geſamten weſt-
ſächſiſchen Kohlengelände ermöglichen und
ſeinen Ausbau in geordnete, der Wirtſchaft
und den Bewohnern dienliche Bahnen lenken
ſollte. An dieſer Landesplanung hat ſich auch
der bekannte Architekt Werner v. Walt-
hauſen (Berlin-Merſeburg) große Ver-
dienſte erworben. Die Früchte dieſer Arbeit
wurden nun in einer Ausſtellung ſichtbar,
die im Kaufmänniſchen Vereinshaus erfolgte,
und die einen Ueberblick über das zu bearbei-
tende umfaſſende Gebiet gewährte. Zugleich
mit der Ausſtellung fand die
5. Sitzung des Hauptausſchuſſes für die Auf-
ſtellung des Siedlungs- und Wirtſchaftsplanes
für das weſtſächſiſche Braunkohlengebiet ſtatt.
Dann ſprach der Miniſterialdirektor im
Reichsverkehrsminiſterium, Dr. ing. e. h.
Gährs, über „Die allgemeine

Bedeutung der Waſſerſtraßen
unter beſonderer Berückſichtigung Mittel-
deutſchlands“ Der Vortragende erläuterte
zunächſt das Weſen und die techniſchen Grund-
lagen des Waſſerſtraßenverkehrs, deſſen Eigen-
art ſich zeigt wie bei jedem Verkehrsmittel
in den Eigenſchaften der drei Verkehrs-
elemente: Fahrſtraße, Fahrzeuge und be-
wegender Kraft. Er ſtellte die Koſten für die
Beförderung auf Kraftwagen, Eiſenbahn und
Waſſerſtraße gegenüber, die die große Ueber-
legenheit der letzteren in bezug auf Billigkeit
der Transporte zeigten. Jn Deutſchland er-
wachte der Gedanke des Ausbaues der Waſſer-
ſtraßen zu Verkehrsträgern in den 70er Jah-
ren. Gegenwärtig ſteht im Vordergrund des
Intereſſes für Mitteldeutſchland die Vollen
dung des

Mitkellandkanales,
und des untrennbar mit ihm verbundenen

Um den Sudſtügel des
Mitkkellandkangals.

kehr auf dem Südflügel von 4815 000 Tonnen,
der ſich nach einigen Jahren einſtellen wird,
davon 3075 000 Tonnen zu Berg und 1740 000
Tonnen zu Tal. Für den Elſter-Saale-Kanal
wird mit 1600000 Tonnen Verkehr gerechnet.
Zum Schluß betonte der Vortragende, An-
gaben über den Baubeginn am Südflügel
nicht machen zu können, da dies von den finan-
ziellen Möglichkeiten des Reiches abhänge.

Darauf ſprach Elbſtrommeiſter Dr.-Jng.
e. h. Zander über den
Südflügel des Mittellandkanals

(Elſter-- Saale Kanals).
Der Vortragende gab zunächſt einen kurzen

Ueberblick über die Vorgeſchichte des Kanals
und den Stand der Arbeiten von Woltort bis
Magdeburg, für die bis Ende vorigen Jahres
rund 65 Millionen verausgabt wurden, davon
70--72 Prozent reiner Arbeitslohn. Hier zeigt
ſich die erhebliche Beſchäftigung Erwerbsloſer
durch den Bau, ohne die erfolgte Belebung der
Jnduſtrie. Jnfolge der Beſchränkung der
Baumitel iſt der Bauplan bis zum Jahre 1937
geſtreckt worden. Für die Strecke bis zum
Hafen Braunſchweig iſt die Fertigſtellung bis
zum Jahre 1933 in Ausſicht genommen.

Gleichzeitig ſind die Vorarbeiten für die
Ausführung des Südflügels durchgeführt wor-
den. Die Vorarbeiten ſind ſo weit gefördert,
daß für den Zweigkanal Bernburg-—Staßfurt
ein baureifer Entwurf vorliegt. Außerdem
ſind für die Begradigung der Saale
auf der anhaltiſchen Strecke zwei Entwürfe
ebenfalls fertiggeſttllt. Die ſehr ſchwierige
Durchführung der Kanaliſierung bei Halle ift
unter Berückſichtigung der erheblichen Hoch-
waſſermenge von 1700 ebm/000 derart geregelt,
daß außer dem Kanalſchlauch ein durch Ein
deichung herzuſtellendes Hochwaſſerbett ge
ſchaffen wird. Bei der Durchführung des
Kanals

durch Merfeburg
iſt auf die Herſtellung einer ſtädtiſchen Hafen-
anlage Rückſicht genommen, wodurch auch die
u Abführung des Hochwaſſers erfol-
gen kann.

Für den
Zweigkanal Creypau-- Leipzig

iſt ein baureifer Entwurf ebenfalls aufgeſtellt.
Die Unterlagen für die Planfeſtſtellung ſind
bereits teilweiſe fertiggeſtellt.

Soweit uns bekannt, hat die Stadt Leipzig
nicht recht, wenn ſie meint, daß ihr Bebauungs-
vlan neben denen der Städte Köln und Eſſen
an die Oeffentlichkeit gelangt iſt. Gerade die
Stadt Karlsruhe iſt durch die Veröffentlichung
ihres Planes bahnbrechend geweſen.

Vielleicht gibt aber die Veröffentlichung der
Stadt Leipzig unſerer Landesplanung
in Merſeburg Veranlaſſung, den General
ſiedelungsplan Merſeburg Leung Geiſel-
tal weiteren Kreiſen bekanntzugeben. Der
Plan, der bisher geheim gehalten wurde,
dürfte kaum, wenn er veröffentlicht wird, der

Südflügels. Nach den neueſten Unter
ſuchungen rechnet man mit einem Anfangsver-

einer Feinheit des Ausdrucks, jener vorneh-
men Zurückhaltung der Bewegung, die ihm zu
eigen iſt, er verkörpert glänzend jenen treuen
Freund, der nicht fordert, ſondern nur helfen
will. Es gab keinen Geeigneteren für dieſe
Rolle. Neben ihm Lien Diers. Unendlich zart
zeigt ſie ſich in den erſten Akten, ſehr verhalten
in den weiteren Teilen des Films. Jmmer
aber vermittelt ſie großes Erleben und er-
zeugt feinſte differenzierteſte Schwingungen
in der Seele des Zuſchauers. Die übrigen
Rollen ſind ebenfalls ſehr verſtändnisvoll be-
ſetzt. Es lohnt ſehr, das Programm im
„Lichtſpielpalaſt Sonne“ anzuſehen.
Das Beiprogramm iſt gut.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Heilige und

ihr Narr“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Philharmoniſcher Orcheſterverein. Mittwoch

5. Februar, 20 Uhr, im „Caſino“ 3. Sinfonie-
Konzert.
DHV. Donnerstag, 6. Februar, 20,15 Uhr, im
„Reichskanzler“ Jahreshauptverſammlung.

Arbeiksgemeinſchaft

Schwarzweißrok
Verein der Kolonialkr'eger, Kolon'ſten und

Koloniaolfreunde. Lichtbhildervortrag von Miſſi-
onar P. Siegfried Delius über „Deutſche
Kulturarbeiten in Oſtafrika vor und nach dem
Kriege“. Der Vortrag findet am 6. Februar,
20 Uhr, im „Caſino“ ſtatt.

Die Deutſchnationale Rednerſ“ule fällt wegen
Verhinderung des Führers am Miltwoch, 5. Fe
bruar aus.

Aus der Umgebung.
„Zar und Zimmermann.
Neuröſſen. Was dem Franzoſen die kleine

Spieloper, dem Jialiener die opera buffa iſt,
ögs ſchätt der Dentiche als ſeinen köſtlichen
Beßtz in Lortzings lomiſchen Opern. Unter-
haltungsmuſit im beſten Senne des Wortes.
Es iſt wahres deutſches Gemüt, das Lortzing
mit ſeiner fröhlichen nd witztges Muſik gibt.
Harmloſe Späße, ungeſuchſer Knwor, die die
Muſik glänzend wiedergibt. Die Geſagör liegt
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nun darin, daß die Darſtellung die an ſich für
helm Dieterle. Er füllt dieſe Rolle aus mit lung verzerrt. vergröbert.

unſere heutige Zeit harmlos-kitſchige Hand

Spekulation dienlich ſein. Das Gegenteil wird
der Fall ſein. Die Schriftleitung.

Das Enſemble des Neuen Theaters,
Leipzig, ging hier bis hart an die Grenze
des Erlaubten. Und wenn ſchon einmal ein
Darſteller über die Stränge ſprang, ſo führten
ihn die anderen glücklicherweiſe ſchnell genug
„auf den Boden der Tatſachen“ zurück. Es
wurde beſonders nach dem erſten Akte ein köſt-
licher Abend der heiterſten Laune und des er-
quickenden Witzes.

Die Spielleitung Heinz Hoffmanns war
flott und hatte ſich bei den Bühnenbildern vor
feder Ueberladung bewahrt. Einfach und doch
wirkungsvoll. Adolf Vogel, ein Bürger-
meiſter von Zaandam, wie er im Buche ſteht
Man kann ſich faum einen beſſeren Darſteller
denken. Jede Bewegung, jeder Geſichtszug ſo
fein berechnet. ſo „klug und weiſe“, daß man
darüber die Kunſt der Darſtellung ganz ver-
gißt, nichts zu wenig, nichts zu viel, auch in
den Extemporen qute Einfäflle und doch keine
Poſſenreißerei. Wundervoll die Stimmen in
allen Lagen. Und zu dieſem alten van Bett
eine Nichte (Milda Thiele), wie ſie lebens-
voller nicht erdacht werden kann. neckiſch im
Sviel und lieblich im Geſang. Eine ſchöne
Bühnenerſcheinnng der Zar von Mar Spil-
cker, deſſen kräftiges, geſchultes Organ in dem
bekannten Liede „Sonſt ſpielt ich mit Szeyter“
Triumphe feierte. Neben ihm Hanns Flei-
ſcher als Peter Jwanom mit ſymnvathiſcher
Stimme, der aber ſeine Rolle zur Harikatur
verzerrte. Den franzöſiſchen Geſandten gaß
Paul Beinert mit einer Stimme. die durch
die Feſtigkeit in der Höhe überraſcht und zur
Bewunderung hinriß.

Wie die ganze Aufführung und die meiſten
Finzelleiſtungen, ſo fand auch der von Erno
Abendroth einſtudierte „Holzſchuhtanz“
ſtärkſten Beifall.

T

Dummer Jungenſre'ſch.
Schafſtädt. Jn ganz kurzer Zeit ſind 3 Schuß

ſcheiben und 3 Leerungsſchilder an den Brief-
koſten Ecke Markt und Schützenſtroße von Bur-
ſchen zertrümmert worden. Abgeſehen davon,
daß derjenige. der Reſcheeigentum wu willig be
ſchkädigt nach den beſtehenden Geſetzen ſich
hweren Strafen ausſetzt. iſt es doch ein großer
Unfug und ein ganz dummer Jnngerſtreich
einen der Aemweinheit dienenden Briefkaſten
ſinnlos zu beſchädigen und in nicht wieder zu
gebender Weiſe zu beſchmutzen.

Im Zeichen der
Generalverſammlun gen.

Mücheln. Der Haus und Grundbeſi erverein

Hofe, um das vergangene Jahr abzuſchließen
und ſich für die Arbeit des neuen h vorzu
bereiten. Wie bekannt, hat der Verein regen
jAnteil an den Eingemeindungskämpfen gehabt
und iſt dafür ſchweren Angriffen und Ver-
dächtigungen ausgeſetzt geweſen. Da ſich heute
ſchon die vom Verein vorausgeſagten nachteili-
geh der Eingemeindung zeigen, hält er es
ür ſeine Pflicht, weiterhin auf dem Poſten zu

ſein und aufklärend zuu wirken. Maurermeiſter
Weiſe leitete die Verſammlung ein und bat
dann, ihn aus Geſundheitsrückſichten vom Amt
des Vorſitzenden zu entheben. Die Vorſtands-
wahl ſelbſt ſtellte man zurück, weil der Verein,
der ſich ſchon bisher auf die eingemeindeten
Ortſchaften erſtreckte, in der Umbildung, d. h.
Erweiterung ſeines Mitgliederbeſtandes und
Aufgabengebiets ſteht. Hierüber ſoll die nächſte
Verſammlung Näheres bringen. Für die Vor-
arbeiten, dazu wurde ein Ausſchuß gewählt.
Die Kaſſen verhältniſſe des Vereins ſind gut.
Herrn Glaſermeiſter Eſche wurde Entlaſtung
erteilt. Fragen, die das Gewerbe und Hand
werk der Großgemeinde angehen, ſowie Ver-
kehrsfragen und die Geſtaltung der Waſſerver-
hältniſſe hielten die Verſammlung in anregen-
der Ausſprache zuſammen.

Mücheln. Jm Wendenhofe fand die gut-
beſuchte Verſammlung der Gartenfreunde, Obſt-
züchter, Oebſter und der Vertreter der dem
Verein angeſchloſſenen Gemeinden ſtatt. Aus
Jahresbericht des Vorſitzenden Pfeiffer ſo-
wohl als auch dem Kaſſenbericht und vor allem
aus dem Vortrag des Dipl.-Obſtbau nſpektors
Welchert (Naumburg) über Zweck, Wert und
Arbeitsbereich der Obſt- und Gartenvereine ging
hervor, wie eifrig und erfolgreich der Verein
in den 4 Jahren ſeines Beſtehens gearbeitet hat.

m Vorjahr kam er in den Beſitz einer Motor-

wie denn auch der Verein an der Bildung des
Kreisverbandes beſonderen Anteil hat. Die im
Juni in Freckburg ſtattfindende Kreisverbands-
tagung mit Beſichtigung der Gartenbauſchule
ſoll möglichſt zahlreich beſucht werden.

Umzug der Schweſter.
Mücheln. Die hieſige Krankenſchweſter Anna

hat ihren bisherigen Wohnſitz (Markt 5 bei
Buchbindermeiſter Rühlemann) aufgegeben und
wohnt nunmehr Merſeburgerſtraße 15 bei der
Witwe Naundorf.

361 Unterſtützungsempfänger.
Mücheln. Am letzten Auszahlungstage der

Arbeitsloſenunterſtützungen verzeichnete die hie-
ſige Meldeſtelle insgeſamt 360 Unterſtützungs-
empfänger. Davon ſind 258 aus Mücheln, 2 aus
Albersroda, 2 aus Kalzendorf, 23 aus Oechlitz,
2 aus Schnellroda, 1 aus Schmirma, 36 aus
Stöbnitz und 37 aus St. Micheln-St. Ulrich,

Muſikaliſche Abendveranſtaltung.
Burgſtaden. Am kommenden Sonntag,

9. Februar, veranſtaltet das Kreiswohlfahrts-
amt, Abteilung für freie Bildungsarbeit, im
Verein mit dem hieſigen Ortsausſchuß für
Jugendpflege einen muſikaliſchen Abend im
Schillerſchen Gaſthof in Burgſtaden. Neben
Vorträgen für Klavier und Violine von Schu
bert und Beethoven wird eine ganze Reihe
der ſchönſten Geſänge von Schubert, Schu-
mann, Mendelsſohn, Brahms und Mozart zu
Gehör gebracht werden. Ein muſikaliſch genuß-
reicher Abend ſteht in Ausſicht, und es wäre
wünſchenswert, wenn die Einwohner des
Grundes der Einladung recht zahlreich Folge
leiſteten.

„Die Dollarprinzeſſin“.
Großkayna. Das Gaſtſpiel der Deutſchen

Volksbühne (Dir. Robert Förſter) am Sonntag,
war ein voller Erfolg. Vor ausverkauftem Haus
wurde dem beifallsfreudigem Publikum „Die
Dollarprinzeſſin in muſtergültiger Weiſe ge
boten. Direktor Förſter Trude Walden Luzie
Obendorf, Heinz Erich und Paul Strack
als Träger der Hauptrollen boten Glanzleiſtun-
gen. Die Künſtler gaben ihr Beſtes und über-
raſchten die Theaterbeſucher, die ſo manchen der
Künſtler bisher nur in Proſarollen kennen ge-
lernt hatten, als vorzügliche Sänger. Mimiſch
und geſanglich waren die Leiſtungen glänzend,
getragen von echt künſtleriſchem Geiſte. Auch die
anderen Rollen waren gut beſetzt. Nur vom
Chor wäre der Wunſch offen, daß der „Erſfatz“
nicht ſo augenfällig bemerkbar wäre. Doch das
iſt ja nur nebenſächlich und verkleinert die Ge-
ſamtleiſtung nicht. Die Koſtüme waren hervor-
ragend ſchön und fanden natürlich bei den
Damen im Publikum gebührende Bewunderung.
Die muſikaliſche Begleitung war künſtleriſch auf
der Höhe und fügte ſich die Begleitung den
Singſtimmen verſtändnisvoll an; Der muſi-
kaliſchen Leitung und den ausführenden Mu-
ſikern volle Anerkennung. Das dankbare Publi-
kum kargte nicht mit dem Beifall, und allgemein
beſteht der Wunſch von der Deutſchen Volks
bühne recht bald wieder mit einer ſolchen Glanz-
leiſtung erfrout zu werden. Doch eine Bitte an
die Theaterbeſucher. Der Theaterſaal iſt kein
Rauchſalon. Möge das ſogenannte „ſtarke Ge-
ſchlecht“ ſich auch ſtark erzeigen und während
der wenigen Stunden auf des Rauchen verzich
ten.

Neues Landjägerhaus.
Kleincorbetha. Vor längerer Zeit wurde von

der hieſigen Gemeindevertretung der Bau eines
Landjägerhauſes beſchloſſen. Vor kurzem nun
wurde durch Herrn Gemeindevorſteher Gerner,
hier, ein Ausſchreiben gemacht, nachdem zuvor
mehrere Zeichnungen angefertigt und einge-
reicht waren. Am Montag erfolgte nachmittags
141 Uhr in einer Gemeindevertreterſihung im
Beiſein faſt aller Bewerber, die zahlreiche An
gebote eingereicht hatten, die Oeffnung der
Koſtenanſchläge im Gaſthaus Zimmermann. Die
Gemeindevertretung wird nun beſchlichen, wem
ſie die Arbeiten übergeben will, und muß inner-
halb 14 Tagen, alſo bis 16. Februar den De
ſcheid on die Betreffenden erteilen. Da des feige
Gemeindehaus, das ſchon längere Zeit vom
Oberlandjäger bewohnt wird, ſich als zu klein
erwieſen hat, wird das neue eine willkommene

verſammelte ch am Sonntag im Deutſchen Neuerung ſein.

J

Sbſtbaumſpritze, der erſten im Kreiſe Querfurt,
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Nu äDer falſche Zug.
Ein Jrrtum und ſeine Folgen.

Giersleben. Dienstag vormittag wollte eine
Frau Hampel von hier nach Könnern fahren.
In Güſten ſtieg ſie aus Verſehen in den Staß-
furter Zug. Ste bemerkte ihren Jrrtum erſt
als der Zug bereits im Fahren war. Jn ihrer
Aufregung riß ſie die Tür auf und ſprang aus
dem fahrenden Zuge heraus. Dabei ſchlug ſie
mit dem Kopf ſo hart auf eine Platte auf, daß
ſie einen Bruch der Schädeldecke davontrug.
Sie wurde in das Bahnhofsgebäude gebracht
und dann im Auto dem Kreiskrankenhauſe in
Bernburg zugeführt.

Tod auf den Schienen.
Sandersleben. Montag morgen überfuhr

der von Halle kommende Güterzug auf hieſiger
Station den 21jährigen Tiſchlergeſellen Karl
Zimmermann von hier. Er wurde unter dem
Zuge noch lebend hervorgeholt, ſtarb aber nach
20 Minuten. Allem Anſchein nach liegt Selbſt-
mord vor.

Zu viel 5-Schulen.
Aken (Elbe). Die Stadtverordnetenver

ſammlung beſchäftigte ſich u. a. mit zwei An-
trägen auf Abbau der Mittelſchule und der
Sammelſchule, deren Beſeitigung bis zum
30. März 1930 gefordert wird. Der Abbau der
Mittelſchule wurde mit 13 gegen 7 Stimmen
zum 1. April 1930 beſchloſſen, während der
Antrag auf Abbau der Sammelſchule der Ab-
lehnung verfiel.

W

Bürgerlicher Wahlſieg.
Lebhafter Wahlkampf 94 Proz. Beteiligung.

Königſee. Die Wahlſchlacht iſt geſchlagen.
Die nationalen Kreiſe haben geſiegt! Die
zisherige linke Mehrheit hatte ſchon durch
Ortsgeſetz beſchloſſen, die Abgeordnetenzahl
von 13 auf 11 herabzuſetzen, um dadurch in
einem neuen Wahlkampf den Bürgerlichen
einen Sieg noch zu erſchweren. Der Wahl
kampf wurde mit aller Erbitterung geführt.
Nicht weniger als zehn verſchiedene Flug-
blätter flatterten den Einwohnern in den letz-
ten Tagen ins Haus Am Wahltage ſelbſt
herrſchte auf den Straßen reges Treiben.
Autos raſten durch die Straßen, um Fußkranke
heranzuholen; ſelbſt auf Stühlen wurden
Kranke ins Wahllokal befördert. Alle Par-
teien ſchleppten, was nur zu ſchleppen war.
Auf dieſe Weiſe wurde eine Wahlbeteiligutg
von faſt 94 Proz. erreicht. Liſte 1 (bürgerlich-
wirtſchaftliche Einheitsliſte) erhielt 663 Stim-
men, Liſte 2 (Vereinigter Mittelſtand) 244,
Liſte 3 (SPD.) 733 Liſte 4 (KPD.) 128, Liſte 5
(Unparteiiſche Wirtſchaftsgruppe des Mittel-
ſtandes) 188, und Liſte 6 (Nationalſozialiſten)
90 Stimmen. Liſten 1, 2 und 6 waren verbun-
den. Es erhielten ſomit Liſte 1 fünf Sitze,
Liſte 2 einen Sitz, Liſte 3 vier Sitze und Liſte 5
einen Sitz. Liſte 4 und 6 gingen leer aus. Da
Liſte 5 zu links gezählt werden muß, ſind die
Mehrheitsverhältniſſe: 6 Abgeorönete rechts
und 5 Abgeordnete links,

Merkwürdiger Aufounfall.
Köthen. Sonntag abend fuhr der Kondi-

tormeiſter Zähle von
Baasdorf mit ſeinem Auto in voller Fahrt
gegen einen Leitungsmaſt der Ueberland-
zentrale. Der Maſt ſtürzte um, die Drähte
zerriſſen und hohe Flammen ſchlugen aus der
Leitung, die benachbarten Gebäude gefährdend.
Erſt nach geraumer Zeit konnte der Strom ab-
geſtellt werden. Mit ſchweren Kopfverletzun-
gen wurde der Unglückliche ins Krankenhaus
geſchafft. Das Auto war völlig zertrümmert.
Das Dorf lag ſtundenlang ohne Licht.

hier im benachbarten

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Mitteldeutſchland,
vereinige dich

Wie Thüringen den Ruf auffaßt.
Weimar. Die Länder Anhalt, Thüringen

und die Provinz Sachſen haben in Magdeburg
ein ſehr löbliches Jnſtitut. Es hat einen etwas

langatmigen Namen der amtlich alſo lautet:
„Flußwaſſerunterſuchungsamt der
Regierungen z u Magdeburg,Merſeburg, Erfurt, Land Anhaltund Thüringen“. Schön iſt der Name be-
ſtimmt nicht, aber der Namensträger hat den
Zweck, den dieſer Länder auf die
Finger zu ſehen, wenn ſie ihre Abwäſſer in die
Bächlein und Ströme des Gebietes leiten und
es an der nötigen Sorgfalt fehlen laſſen. Die
mangelnde Sorgfalt iſt dann immer in Geſtalt
von tauſenden Fiſchleichen weithin ſichtbar

Das Inſtitut arbeitete tüchtig und man hört
zuweilen, wenn man in den Zeitungen darauf
achtet, auch etwas von ihm. a ſein Arbeits-
gebiet einen großen Teil Mitteldeutſchlands
umfaßt, ſo iſt es im Hinblick auf die mittel-
deutſche Frage auch ein modernes Jnſtitut. Es
kennt keine mitteldeutſchen Grenzen mehr.
Nun fällt es plötzlich, wie der „N L. Z.“ be-
richtet wird, dem Lande Thüringen ein, ſich von
dem Inſtitut loszulöſen. Man kauft ſich in
Weimar einen Erlenmayer-Kolben und ein
Reagenzglas und ſpielt nun für Thüringens
Beraſtröme, die ins Tal ſauſen, ſelbſt „Fluß-
waſſerunterſuchungsamt“. Warum auch nicht
wenn alles mit dem mitteldeutſchen Strom
ſchwimmt, warum ſoll dann nicht auch einer
dagegen ſchwimmen? Thüringen ſcheint aber
noch in etwas anderem zu ſchwimmen: in Geld.
Bisher hörte man meiſt das Gegenteil.

Vergleich zwiſchen Skaak und Kirche.
300 000 Mark Jahresrente ab 1. April 1924. Wittwen

und Waiſengeldbeiträge.
Deſſan. Vor dem Oberlandesgericht in

Naumburg fand am Montag die abſchließende
Vergleichsverhandlung in dem Prozeß der
Landeskirche gegen den Staat ſtatt. Es wurde
nachſtehender Vergleich beſchloſſen:

1. Der Anhaltiſche Staat zahlt der evan-
geliſchen Landeskirche Anhalts eine jährliche
Rente von 280 000 RM. ſeit dem 1. April 1924,
zahlbar in jäbrlichen Raten im Voraus. Da-
mit ſollen die Forderungen aus feſten „Renten,
Beiträge zur Landesſparkaſſe (Fehlbeträge),
Beiträge zum Perſonol- und Sachaufwand
für die oberſten Kirchenbehörden und Beiträge
zu den Hauptreparatuy ren der kirchlichen Ge
bäude abgegolten werden. Desgleichen auch
die Anſprüche auf Zuſchüſſe zum Superinten-
daturgehalt, zur Paſtoral- und zur Bibel-
geſellſchaft.

2. Zur Abfindung weiterer Beiträge aus
der Parochial-Baulatt zahlt der Staat in
gleicher Weiſe wie zu 1 eine Rente im Jahres
betrage von 20 000 RM.

3. Der Staa zahlt die Witwenkaſſen-
beiträge ſeit 1. April 1924 für die anhal-

tiſchen im Amte und im Ruheſtand befindlichen
Geiſtlichen. Die Beiträge werden für Stellen
inhaber von im Höchſtfalle 150 Stellen gezahlt,
ohne Rückſicht darauf, ob es ſich um gegen-
wärtig vorhandene oder neu hinzukommende
Stellen handelt. Der Staa trägt jedoch hier-
für dte Beiträge nur i der Höhe, daß hier-
für kein höheres Gehalt zugrunde gelegt
werden darf als die jeweilige Beſoldung der
akademiſch gebildeten Studien-
räte und für die höchſten 5 oberen Pfarr-
ſtellen. die der Studiendirektoren betragen.

4. Der Staat übernimmt die Verſorgung
e lbwitwen und Halbwaiſen ſeit 1. April

5. Für alle Rückſtände bts 31. März 1924
vergütet der Staat der Kirche 40 000 RM.

6. Hiermit ſind ſämtliche Anſprüche finan-
zieller Art der Landeskirche an den Staat
einſchließlich Rückſtände und Zinſen abge-
funden.

7. Die Gerichtskoſten des Rechtsſtreites
übernimmt der Staat. Die außergerichtlichen
Koſten beſtreitet jede Partei ſelbſt.

S J
Jmmer noch Mangel an

Pfarrern.
Schönewerda. Jn unſerem kirchlichen Leben

iſt eine unerwartete Aenderung eingetreten.
Herr Paſtor Glöckner iſt als Emeritus in die
ſeit Monaten freiſtehende Pfarrwohnung ein-
gezogen und hat es übernommen, nach Möglich-
keit der Erhaltung und Förderung des kirch-
lichen Lebens zu dienen. Seine Bereitwillig-
keit, die Amtshandlungen zu übernehmen, wird
beſonders Herrn Superintendent Keßler (Ar-
tern) entlaſten, der in aufopfernder Weiſe die
Vertretung ſeit Oktober übernommen hat.
Auch in unſerer Gegend macht ſich der Pfarrer-
mangel recht deutlich bemerkbar, ſind doch in
naheſter Umgebung ſchon drei Stellen unbeſetzt.

Anhalt ſchickt ſeine Gefangenen
nach Preußen.

Deſſau. Jm Haushaltsausſchuß des anhal-
tiſchen Landtages gab die Regierung davon
Kenntnis, daß ſie wegen der Frage, ob etwa
die Landesſtrafanſtalt Coswig unter Abgabe
von Gefangenen nach Preußen aufgegeben
werden ſolle, in Verhandlungen eingetreten
ſei, und daß einer ſolchen Aufhebung der
Anſtalt jedenfalls dann nähergetreten werden
müſſe, wenn das neue Srtrafvollzugs-
geſetz mit ſeinen Beſtimmungen über Sonder-
anſtalten für die verſchiedenen Gruppen von
Gefangenen vom Reichstage verabſchiedet ſei.

Die Schule brennk!
Sonneberg. Nachts brach im Dachſtuhl

der neuen Schale in Hämmern ein Brand aus.
Jn kurzer Zeit war das ganze Dachgeſchoß des
großen Gebäudes erfaßt, in dem drei Leh-
rerwohnungen untergebracht ſind. Die
Feuerwehr war raſch zur Stelle; Höhe und
Umfang des Gebäudes bereiteten ihr jedoch
Schwierigkeiten. Deshalb mußte die Sonne-
berger Motorſpritze zur Unterſtützung herbei-
gerufen werden. Nach zwei Stunden war das
Feuer eingedämmt. Das Dachgeſchoß ſamt den
Lehrerwohnungen war jedoch verloren. Das
übrige Gebände trug erheblichen Waſſer
ſchaden davon. Ein Anban, der zwei Lehrſäle
enthielt, ſtürzte nach einiger Zeit völlig z u
ſammen.

—S- cccch

Niespulver
auf dem Maskenball.

Wettin. Am letzten Sonntag fand auf einem
Dorfe der Umgegend ein Maskenball ſtatt. Es
war eitel Trubel und Jubel. Da, gegen L Uhr,
öffnete ſich nochmals die Tür und in feuer-
rotem Koſtüm, die Quaſte ſeines Schwanzes
in der linken Hand, trat Satanas ein. Miß-
billigend ſchüttelte er ſein Haupt und ging in
den Saal. Eine luſtige Pierette ſchlug den
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Höllenfürſten mit ihrer Pritſche auf den
Rücken. Er drehte ſich um und entnahm ſeiner
Taſche eine Doſe, der ein herrlicher Duft ent
ſtrömte. Die Kleine roch, andere auch, es ging
ringsum. Selbſt die alten Mütterchen, die die
Wand zierten, badeten ihre Naſe in dem
Schächtelchen. Bald entſtand ein Räuſpern,
dann vereinzeltes Nieſen. Plötzlich ſetzte ein
wahres Schützenfeuer ein, die Masken wurden
abgenommen welches Bild! Die meiſten
Dämchen hatten vergeſſen Taſchentücher
mitzunehmen. Fenſter und Türen wurden auf
geriſſen. um den Dunſt des Nießpulvers ab-
ziehen zu laſſen Ein Suchen nach dem Teufel
begann, aber vergebens. Er hatte ſich wieder
in ſeine höllenfürſtliche Hofburg begeben. Das
Ganze war natürlich grober Unfug, der
ſtrafbar iſt.

Leichtfertiges Anzünden eines n
Magdeburg. Durch leichtfertiges Anzündeneines WLuſibehons erlitt die Kontoriſtin Jutta

Lauenſtein ſchwere Brandwunden an Kopf und
Händen Die Verletzte mußte dem Kranken-
haus zugeführt werden.

Aukozuſammenſtofß infolge
Nebel und Glätte.

Bruckdorf. Am Dienstagnachmittag ſichtete
der Führer eines von Halle kommenden
Perſonenkraftwagens den fahrplanmäßig
14.52 Uhr vom „vLeuchtturm“ abfahrenden
und dann in die Leipziger Chauſſee ein
biegenden Omnibus der Kraftpoſtlinie Halle
Döllnitz infolge dichten Nebels erſt in dem
Augenblick, als er auf zehn Meter Ent-
fernung an ihn herangekommen war. Der
Führer zog ſofort die Bremſen ſcharf an. Der
Wagen aber kam auf der durch Nebel und
Froſt vereiſten Straßendecke ins Rutſchen und
ſchlug hart gegen den Autobus. Der Perſonen
wagen wurde ſtark beſchädigt; Menſchen indes
nicht verletzt. Der Omnibus war mit fünfzig
Perſonen dicht beſetzt. Dem entſchloſſenen
Handeln der Wagenführer iſt es zu danken,
daß eine Kataſtrophe vermieden wurde.
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Bitterfeld. Auf dem hieſigen Bahnhof fuhr
am Montag abend, gegen 8 Uhr, ein von Ber
lin kommender Güterzug infolge des ſtarken

Nebels auf eine Rangierabteilung auf. Vier
Wagen der Rangierabteilung wurden umge-
worfen und ſchwer beſchädigt. Auch die Loko
motive des Güterzuges wurde beſchädigt. Der
Zugverkehr erlitt zunächſt große Verzögerun-
gen. Perſonen ſind nicht zu S haden gekom-
men. Nach mehrſtündigen Aufräumungs-
arbeiten konnte der Zugverkehr in vollem
Umfange wieder durchgeführt werden.

r

Oberröblingen am See. Dienstagmorgen,
gegen 10 Uhr, karambolierten im Seegebiet
auf der Straße von Oberröblingen nach Als-
leben zwei Perſonenwagen und ein Laſtauto
mit einem aus Kelbra ſtammenden Kohlen-
fuhrwerk. Jnſolge dichten Nebels, der ſich be
ſonders im Seegebiet angeſammelt hatte, ſtieß
ein von Eisleben kommendes Perſonenauto
mit dem Fuhrwerk zuſammen. Ein hinter dem
Auto kommender Laſtwagen und ein weiteres
Perſonenauto ſchob ſich mit in den Zuſammen-
ſtoß, ſo daß auf der Straße auf längere Zeit
der Verkehr ſtockte. Die beiden Perſonen
wagen ſind ſtark beſchädigt.

Burg (bei Magdeburg). Auf der Landſtraße
Burg--Genthin ereigneten ſich am Montag in-
folge des Glatteiſes nicht weniger als acht
Verkehrsunfälle. Mehrere Wagen
führen gegen Bäume, während andere in den
Straßengraben fuhren. Perſonen ſind glück-
licherweiſe nicht ernſtlich zu Schaden gekom-
men.

Flammen im Wind.
Roman von Käte Lindner.

Copyright 1927 by Verlag Alfred Bechthold
Braunſchweig.

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der fuhr zurück. Wo, wo hatte er dieſe

Augen ſchon einmal geſehen? Merkwürdig be-
kannt ſchauten ſie ihn an Leidaugen waren es,
die nicht tn ein Kinderſicht paßten. Von
gedrückter, mißhandelter Jugend erzählten ſie,
von dumpfen Stuben und einem Leben, das
anderen nicht Freude war.

Johnſon achtete nicht darauf, daß er ſelbſt
naß und frierend in der Sonne kniete. „Wer
biſt du, Kind?“ fragte er und bohrte ſeine
Augen in das feine Geſicht hinein.

„Das iſt der Elſelore ihr Vreneli,“ ant-
wortete ſtatt ihrer der Sepp. „Sie ſagt es
nicht gerne den Fremden, Herr, ſie hat keinen
Vater und nicht einmal eine richtige Mutter,
und ſie wohnt im Armenhaus.“

„So,“ ſagte Erik in ſeiner kurz angebun-
denen, herriſchen Weiſe. „Was iſt dabei, daß
ſie das nicht ſagen will? Dafür kann ſie doch
nichts.“

„Ja, aber die anderen, beſonders die Buben,
die lachen ſie aus deshalb, weil ſie nie einen
Vater gehabt hat! Und weil ſie mit ihrer
Großmutter, der alten Elſelore, im Armen-
häusli wohnt, und weil die manchmal betteln
geht, jetzt, wo die rote Zia nichts verdienen
kann. Da haben ſie kein Geld, denn die Elſe-
lore hat auch keinen Mann und keinen Ver-
diener weiter als die rote Zia.“

„Wie alt biſt du?“ fragte Johnſon und hob
das Mädchen auf ſeinen Arm.

„Zwölf Jahre, Herr,“ ſagte ſie mit verſagen-
„Aber ſo laßt mich doch laufen,der Stimme.

ich hab doch euren Jinker an, Herr.
„Nein, ich träge dich jetzt bis zum Wirts

haus hinauf, und dann mag der Bub laufen
und die alte Großmutter holen. Du mußt
gleich einen heißen Fliedertee haben und
warm gebettet werden, ſonſt wirſt du krank,
Vreneli. Aber wenn du nun ſchon zwölf Jahre
alt biſt und ein ſo verſtändiges Mädchen, da
wundert es mich, daß du noch ins Waſſer fällſt
wie ein kleines Göſſel. Nicht genug kann mich
das verwundern.“

Ein ſcheuer Blick Vrenelis flog hinüber zu
Seppelti. Aber ſie ſagte nichts. Ließ nur den
Kopf ſchuldbewußt auf die Bruſt ſinken. Aber
da kam es aus Seppelis Munde, ruckweiſe, mit
verhaltenem Schluchzen, aber doch mannhaft
und ſtark:

„Herr ich ich bin's geweſen. Jch
hab ſie geſchubſt als ſie wieder anfangen
wollte mit dem Geſchichtleinerzählen und ihrem
frommen Getu' „Hör auf“, hab' ich geſagt, „hör
auf!“ und dabei hab' ich ihr wohl einen Stoß
gegeben, nit im Ernſt, Herr, gewiß nit. Nur
aufhören ſollt' ſie. Aber ein Wind kann das
Maidli über den Haufen blaſen, Herr! Gewiß
hab' ich's nit tuen wollen, ganz gewiß nit, aber
da iſt ſie getorkelt, und ſo fix hab i nit ſchauen
können, als ſie ſchon drinnen lag im See
Hättet ihr das Vreneki nit herausgezogen,
Herr, bei der Mutter Gottes, ich wär' ihr nach-
geſtürzt in den See abi! J bi a böſer Bub, das
Vreneli hat recht!“

Jetzt kollerten dem Buben die lange zurück-
gehaltenen Tränen über die braunen Wangen.
Schweigend überließ ihn der Maler ſeinen Ge-
wiſſensbiſſen und überlegte, ob er nicht lieber
das Kind hinunter ins Dorf tragen ſollte. Aber
das Wirtshaus war viel näher. Je eher es
ins Bett kam, um ſo beſſer war's. Und er
ſelbſt zog auch einen ganzen Streifen Näſſe
hinter ſich her. Alſo ins „Goldene Saiten-
ſpiel“ e der Kleinen. Vielleicht ſorgte auch
die gukmütige Wirtin für ein Hemd und einen
neuen Rock. Die erbärmlichen Tetzen, die das

Kind auf dem ſchmächtigen
lagen drüben auf der Wieſe.

Jetzt ſchauten ihn ihre Augen groß und
dankbar ins Geſicht. Merkwürdig, wo hatte er
die ſchon geſehen? Jrgendwo einmal im Leben
gewiß. Bei einem Modell? Ach was, das war
wieder einmal eines der Rätſel, die einem
das Leben zuweilen zu knacken gab. Wozu ſich
immer wieder den Kopf darüber zerbrechen.
Armes, kleines Ding. Ein wenig annehmen
wollte er ſich des Kindes. Wie, das wußte er
noch nicht. Vielleicht der Mutter mit etwas
Geld helfen, dem Kinde droben im Saiten-
ſpiel eine Zeitlang ein regelmäßiges Eſſen
verabreichen laſſen. Jetzt hatte er dieſes arm-
ſelige Lebensflämmlein durch ſeine Tat zu
neuem Leben angefacht, er fühlte ſo etwas wie
eine Verpflichtung in ſich, es nun zur Lebens-
tüchtigkeit erſtarken zu laſſen. Vielleicht war
das wieder einmal eine Laune der zu raſchen
Entſchlüſſen neigenden Gewaltmenſchen Erik
(Marion würde das feine Näschen kraus
ziehen und ſich ſo oder ähnlich zu Anna
Petereit äußern), aber wenn ſie dieſes Häuf-
lein Elend erſt ſah, dann würde ſie die herbe
Kritik wohl mildern und ihn verſtehen.

Der Wirt kam ihm entgegengelaufen, als
er ihn kommen ſah mit ſeiner Laſt. „Ach, es
iſt das Kind der roten Zia,“ ſagte er, „wär'
auch beſſer geweſen für das arme Haſcherl da,
ihr hättet es gelaſſen, wo es hingefallen war,
Herr.“ Ein bedeutſames Augenzwinkern be-
gleitete ſeine Rede. Aber er öffnete weit die
Tür zur kleinen Hinterſtube, und die mit-
leidige Wirtin ſchleppte Federbetten und
Decken herbei, huſchelte das zitternde Vreneli
hinein und lief in die Küche nach heißem
Fliedertee.

„Macht, daß ihr in trockene Sachen kommt,
Herr Johnſon, ſolch ein kaltes Bad im Hoch
ſommer iſt ja ſonſt ein Vergnügen, aber in

Leib getragen,
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naſſen Sachen kann es dem Stärkſten eine
fixe Lungenſucht bringen,“ mahnte der Wirt
und zeigte auf die naſſe Spur, die der Maler
hinter ſich herzog. „Das Vreneli iſt ja nun
gut aufgehoben, meine Alte wird das arme
Vögerl verſorgen jetzt im warmen Neſt. Geht,
Herr. Ganz fahl ſind Sie auf einmal ge-
worden.“

Der Maler nickte und wandte ſich zur Tür.
Vrenelis große Augen hingen unverwandt an
der hohen Geſtalt ihres Retters. Jetzt klang
ein zaghaftes Stimmlein hinter ihm drein:
„Habt Dank, Herr, habt Dank! Ertrunken läg'
ich jetzt tief drunten im Bergſee, wenn ihr mich
nit herausgezogen hättet. So viel gut ſeid
ihr! Habt Dank.“

„Laß gut ſein, Vreneli, und mach', daß du
uns nit krank wirſt,“ ſein heiteres Lachen
klang an den weißgetünchten Wänden wieder.
„Solch ein kleines Mäusle, wie du eins biſt,
hält nicht viel aus. Mach' deine großen Augen
zu, Vreneli, ſchlaf, das iſt die beſte Medizin.“

Die Tür fiel hinter ihm ins Schloß. Ge-
horſam machte das Vreneli die Augen zu und
reckte ſich behaglich unter der warmen Decke.
So viel gut war es hier, und ein Bett hatte es
für ſich ganz allein zum erſten Male in
ſeinem jungen Leben. Und um dieſes Ver
gnügen voll und ganz auszukoſten, kuſchelte ſich
das Kind von einer Seite zur anderen. Der
Wirt ſah ihr kopfſchüttelnd zu.

„Es wird doch nit ſchon Fieber haben, das
Haſcherl? Weil's enk gar ſo unruhig hin und
fahre tut?“ ſagte er zu der eintretenden
Wirtin, die eine große Taſſe voll dampfenden
Fliedertees in der Hand trug. „Und wie denkſt
du dir das jetzt? Wollen wir die alte Elſelore
heraufholen laſſen, daß ſie das Kind heimfährt,
eh wohl gar das Fieber ganz zum Ausbruch
kommt? Haſt ſo ſchon Arbeit gnug, Alte, a
Krankes im Haus, dees iſt doch a Plag' mehr.“
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Ahrenreparagaturen
ſind Verkrauensſache.

Gleſien. Vor Weihnachten iſt hier ein
Mann herumgegangen und hat ſich als Uhr-
macher ausgegeben, angeblich aus Halle. Er
hat auch Reparaturen gleich in der Wohnung
ausgeführt. Bei einem Einwohner in Enne-
witz hat er drei Uhren für 6,50 RM. ſo re
pariert, daß ſie dann gar nicht mehr von der
Stelle gingen. Verſchiedene Uhren hat er mit-
genommen und ſich bis heute nicht wieder
ſehen laſſen.

Die Brandſtifter arbeiten weiter
Neues Schadenfener.

Großkugel. Vor einigen Wochen brannte
die Scheune des Gutsbeſitzers Stange von hier
nieder. Es wurde Brandſtiftung feſtgeſtellt.
Nach einiger Zeit bekamen verſchiedene Ein
wohner Drohbriefe, daß noch mehrere Schenu-
uen eingeäſchert würden. Dies hat ſich am
Dienstagabend wiederholt. Die Brandſtifter
hatten es auf das Gehöft des Gutsbeſitzers G.
Lindner abgeſehen. Jn der ſiebenten Abend-
ſtunde, als man beim Abendeſſen wax, ging die
Scheune in ſtichartigen Flammen auf und
brannte bis auf die Grundmauern nieder.
Große Mengen an Stroh-, Heu und Getreide
vorräten fielen dem Brande zum Opfer. Jn
kurzer Zeit waren von Nah und Fern die
Feuerwehren herbeigeeilt u. a. die Motor
ſpritzen von Wehlitz, Schkeuditz und Dieskau.
Fünf der größten Schlauchleitungen wurden
ausgelegt und mit vereinter Kraft ging man
dem Feuer zu Leibe. Als Glücksumſtand iſt
es zu bezeichnen, daß in dieſem Jahre die
Teiche nicht ſo ſtark zugefroren ſind, aus denen
man das Waſſer pumpte; ſonſt hätte eine grö-
ßere Brandkataſtrophe unſeren Ort heim-
geſucht. Durch die ſüdlichen Winde, war der
Funkenregen außergewöhnlich ſtark, die an
grenzenden und weiter entfernten Bauern
gehöfte wurden ſehr gefährdet. Man mußte
Brandwachen aufſtellen, um weitere Brände
zu verhüten. Die Hauptgefahr des Feuers
war gegen 9 Uhr beſeitigt und die Feuerweh-
ren der verſchiedenen Ortſchaften konnten wie
der abrücken, nnr die Motorſpritzen blieben
am Brandherd zurück, um ein nochmaliges
Auflodern im Keime zu erſticken. Der Schaden
iſt groß.

Ein Koffer mit 500 Mark
im Straßengraben.

Bad Schmiedeberg. Eine myſteriöſe Ge
ſchichte erlebte ein Jeſſener Händler in einem
hieſigen Hotel. Als er abreiſen wollte, mußte
er die Feſtſtellung machen, daß ſein Reiſekoffer
mit rund 500 Mark Bargeld ſpurlos verſchwun-
den war. Jm Hotel war der Koffer nicht zu
finden. Man machte ſich deshalb auf die Suche
und fand ihn ſchließlich mit dem Gelde in
einem Straßengraben. Wer ihn dorthin ge-
bracht hat, blieb unbekannt.

Gaukurnkag des Kyffhäuſer-
gaues der D. T.

Sangerhauſen. Am 2. u. 3. Februar fand
hier der Gauturntag des Kyfſfhäuſergaues der
D. T. unter Leitung des Gauvertreters Gerig
ſSondershauſen) ſtatt. Am Sonnabend be-
reitete der Gauturnrat in einer Sitzung die
Hauptverkeondlungen des Sonntags vor. Bei
letzteren waren von 169 Gauvereinen 89 durch
117 Mitglieder vertreten. Der Gau hat 9072
Mitglieder. Die Jahresberichte des Gau-
vertreters und der Fachwarte ergaben ein
erfreulich Bild über die organiſatoriſche ſo-

wie techniſche Arbeit im Gau. Die Beiträge
werden, trotz Erhöhung des Kreisbeitrages
um 10 Pf., nicht erhöht. Dem Entſchluß des
Gauvertreters betr. Anſchluß des Gaues an
die Kreisunfallkaſſe wird zugeſtimmt. Zur
Abtragung eines Darlehns für die Gaufugend-
burg bei Rottleberode werden Gutſcheine an die
Vereine in Höhe von 1, 2, 5 u. 10 M. zum Ver-
kauf ausgegeben, die innerhalb von ſechs
Jahren durch Ausloſung zur Rückzahlung
kommen. An die D. T. wird ein Antrag
weitergegeben, der die Herabſetzung der für
die Jugendlichen abzuführenden Beiträge zum
Ziel hat. Die Ergänzungswahlen zum Gau-
vorſtand ergaben Wiederwahl der ſatzungs-
gemäß ausſcheidenden Mitglieder desſelben.
Das Gauturnfeſt findet vom 11. bis 13. Juli
in Helbra im Turnbezirk Mansfeld ſtatt. Mit
erhebenden Worten über das Verhältnis vom
deutſchen Turnertum und deutſcher Not, denen
das Deutſchlandlied folgte, ſchloß der Gau-
vertreter die Tagung.

Pädagogiſche Akademie.
Baugelände für die Pädagogiſche Akademie.

Erfurt. Die Stadtverordnetenverſammlung
beſchloß in nichtöffentlicher Sitzung den An-
kauf eines Grundſtückes im Südviertel, gegen-
über dem Neubau der Oberpoſtdirektion, um
es dem preußiſchen Kultusminiſterium für den
Bau der Erfurter Pädagogiſchen Akademie
zur Verfügung zu ſtellen.

Der Ehrenpräſidenk des
Verkehrsverbandes

Magdeburg. Eine bekannte Magdeburger
Perſönlichkeit, der Kaufmann Karl Miller, iſt
wenige Tage vor ſeinem 70. Geburtstage ge-
ſtorben. Miller war als Organiſataor und
Führer des deutſchen Fremdenverkehrsvereins-
weſens weithin in Deutſchland bekannt. Er
war der Gründer des Magdeburger Verkehrs-
vereins, des Mitteldeutſchen und des Preußi-
ſchen Verkehrsverbandes und von 1922 bis
1928 Präſident des Deutſchen Verkehrs-
verbandes, deſſen Ehrenpräſidium er nach
ſeinem Ausſcheiden übernahm. Als Stadt-
verordneter gehörte er 22 Jahre lang den
ſtädtiſchen Körperſchaften an und erwarb ſich
als einer der Führer der Bürgerlichen große
Verdienſte um die Stadt. Beſonders verdient
machte er ſich als Begründer und Förderer des
Magdeburger Ausſtellungsweſens.

Fünf Kinder enkführk.
Jm Auftrage der Mutter. Der Vater wurde

nach Berlin gelockt.

Salzwedel. Jn dem Orte Hohen-
böddenſtedt bei Diesdorf im Kreiſe Salzwedel
wurden die fünf Kinder des Stammhof-
beſitzers Tichon Romaſchka von vier unbekann-
ten Männern heimlich entführt. Die Täter
kamen mit einem Perſonenkraftwagen nach
Hohenböddenſtedt. Während einer der Män-
ner den Ortsvorſteher B. benachrichtigte und
die Kinder abmeldete, brachten die drei an-
deren die Kinder, von denen das jüngſte etwa
1 Jahre alt iſt, im Auto unter. Der die
Kinder beanfſichtigenden Frau wurde geſagt,
daß Frau Romaſchka ihnen den Auftrag, die
Kinder zu holen, erteilt habe.

Der Vater der Kinder, ein ehemaliger ruſ-
ſiſcher Kriegsgefangener, war, wie die „Magd.
Ztg.“ erfährt, nach Berlin gefahren, und zwar
auf Grund eines Briefes, in dem ihm mitge-
teilt wurde, daß er ſich dort Geld abholen
könne, was jedoch nicht zutraf. Als er wieder
in Hohenböddenſtedt ankam, fand er die Woh-
nung verſchloſſen. Er ſtieg durch das Keller-
fenſter in die Wohnung und fand die Kinder
nicht mehr vor. Durch Nachbarn erfuhr er
die Entführung. R. begab ſich ſofort wieder

Sie beugte ſich über das Kind. „Ach, geh
doch mit deiner Angſt. Das Bad wird ihr eh
nit ſo viel geſchadt haben. Und ein Gut's wird
ihr es tun, hier für ein paar Tage ordentliches
Eſſen und Ruh' zu haben. Die rote Zia ſitzt
do ſchon wieder drunten bei der alten Elſelore,
hat wieder ein armes Würmlein, wie dieſes
da iſch, in d' Welt geſetzt. Nix zu beißen wer-
den ſie haben alle miteinand. So laß das
Vreneli in Gottes Namen ſchon hier bleiben,
i hab's immer ſo viel gern g habt mit ſeiner
großen Ernſthaftigkeit und dem ſeinen Getu'.
Weiß der Himmel, wo es das alles herhat.“

Da öffnete das Kind ſeine großen Augen
und ſah der Frau dankbar ins Geſicht. „Möch-
teſt etwa heim, Vreneli? Bangſt dich vielleicht
nach der Großmutter und nach der Zia?“
fragte die Wirtin und prüfte den heißen
Trank, den ſie gebracht, ehe ſie die Taſſe dem
Mädchen an die Lippen ſetzte.

Vreneli ſchüttelte das feine Köpſchen. „Hier
iſt's viel gut,“ ſagte ſie mit einem tiefen
Atentzug. „Daheim die Zia, die zankt immer-
zu mit der Großmutter. Will euch arbeiten
dafür, wenn i aufſtehen kann. Und d' Groß-
mutter wird froh ſein, wenn's mi für ein paar
Täg nit zu füttern braucht.“

Sie lächelte dankbar und ſchlürfte gehorſam
den heißen Tee, den ihr die mitleidige Frau
an die Lippen hielt. „Armes Haſcherl“, ſagte
dieſe dann und ſtrich über das dunkle Köpfchen,
das ſo müde und kraftlos auf dem buntge-
würfelten Kiſſen lag. „Jetzt ſchlaf' und ſorg'
dich nit. Für ein paar Tag kannſt gut hier
bleiben.

Als das Vreneli noch trank, öffnete ſich die
Tür, und Marion Woldan ſtand auf der
Schwelle. Erſtaunt ſah ſie auf das Kind und
das Tun der Wirtin. „Was ihr doch für be-
hutſame Hände habt, Frau Lies“, ſagte ſie und
trat an das Bett heran.
kleine Patient, den ihr pflegt? Jch habe doch

noch niemals ein Kind geſehen im „Goldenen
Saitenſpiel“.

„Nit meine Schuld, Fräulein Woldan.
Wenn's, nach mir ginge, ſprängen hier heroben
ein halbes Dutzend herum. Aber halt allweil
fällt Herrgotts Segen dahin, wo's nit hin
g'hören tut Ja mein, ſo iſch das Leben,
nit ändere kann man's halt. Aber kommen's
Fräulein, i verzähl Jhna draußen alles, das
Vreneli muß itz ſchlafen.“

Marion hatte ſich über das Lager geneigt.
Groß und ernſthaft ſchauten des Vrenelis
Augen in ihr Geſicht. Und Marion Woldan
fuhr zurück. Seltſam bekannt ſchauten dieſe
Augen ſie an. Und doch konnte ſie ſich nicht er-
innern, Vreneli einmal unter den anderen
Dorfkindern geſehen zu haben. Dieſes ſchmale
ariſtokratiſche Geſicht mit den ſeltſamen, wiſſen-
den Augen, es würde ihr doch ſicher aufge-
fallen ſein unter den anderen, die pausbäckig
und geſund ſich oft genug den Malern als
Modelle anboten. Dieſes Kind hatte ſie noch
niemalg geſehen.

„Kommt, Fräulein.“ Die Wirtin zog ſie
nach der Tür. „Fein ſchlafen, Vreneli, Augen
zumachen,“ ſagte ſie lächelnd und mütterlich.

Als ſich die Tür hinter ihnen geſchlo“en
hatte, bat ſie Marion, mit in die Küche zu
kommen. Dort drückte ſie das junge Mädchen
auf einen Holzſtuhl, der neben der Anrichte
ſtand, und berichtete ihr, was geſchehen war.

Ein heißes Freuen zuckte in Marions
Herzen auf, ein leiſer Stolz auf den geliebten
Mann, der ſo ſelbſtlos ſein Leben in die
Schanze geſchlagen, um dieſes kleine Mädchen
aus dem Armenhaus zu retten. Keiner von
den anderen würde ihm das nachmachen.
Keiner! Und keinem würde ſie ihr eigenes
Leben ſo gern in die guten, ſtarken Hände
legen wie ihm, Erik Johnſon. Wie liebte ſie

„Und wer iſt dieſer ihn
„Ja“, ſagte ſoeben Frau Lies in ihr Sinnen

nach Berlin, da er annimmt, daß man die
Kinder nach ort gebracht hat.

Der Aufenthalt der Mutter, die vom
Schwurgericht im vorigen Jahre in einem
aufſehenerregenden Prozeß wegen Brandſtif-
tung zu einer Zuchthausſtrafe verurteilt
wurde iſt unbekannt. Sie hat ſich der Strafe
durch die Flucht eutzogen. Um die Weihnachts-
zeit war ſie heimlich nach Hohenböddenſtedt
gekommen un hat ſich heimlich vei ihrem
Manne aufgehalten Als man von ihrem
Aufenthalt erfuhr, war ſie bereits wieder ge-
flüchtet. Es iſt anz.inenmen, daß ſie die Ent-
führung der Kinder veranlaßt hat. Bei der
erwähnten Gerichtsverhandlung hat ſich Frau
Romaſchka, die die Beſitzerin des ſtattlichen
Bauernhofes iſt, als eine intelligente Frau ge
zeigt, die es aber ſcheinbor darauf abgeſehen
hat, ihre Kinder zu beſeitigen. Es
hatte ſich herausgeſtellt, daß ſie einen Brand
im Wohnhaus ſo angelegt hat, daß, wenn das
Feuer nicht rechtzeitig vemerkt worden wäre,
die Kinder nicht gerettet werden konnten.

Ia

Lettin. (Diebſtahl.) Hier brachen bei
Konrektor Kruſekopf Diebe ein. Sie ſtahlen
3 Schinken, 1 Herrenmantel, 1 Schirm und
Geld.

Wettin. (Durch einen Fehltritt)
glitt die Witwe Zillger auf einem Botenweg
aus und brach beide Beine. Nach Anlegung
von Notverbänden brachte man die
glückte ins Krankenhaus nach Halle.

Großkugel. (Die Eisdecke nicht trag
fähig.) Am Dienstag verſuchten einige
ſchulpflichtige Knaben und Mädchen im Alter
von 8 bis 10 Jahren, die Eisdecke der im Dorfe
befindlichen Teiche zu betreten. Da das Eis
noch nicht ſtark genug war, verſanken drei von
ihnen in dem Waſſer. Durch hilfsbereite Ein-
wohner wurden ſie vom Tode des Ertrinkens
gerettet.

Granſchütz. (Ziegenpeter.) Seit einiger
Zeit ſucht die Erkrankung an Ziegenpeter die
Kinder heim. Die Fälle ſind bisher ſämtlich
harmloſer Natur geweſen.

Hoym. (Feuerwehr.) Vor einer über-
aus ſtarken Zuhörerſchaft veranſtaltete die hie-
ſige freiw. Feuerwehr am Sonntag ihren
Operettenabend im Gaſthof zum ſchwarzen
Bär. Das Singſpiel „Berghofbauers Reſi“
ſowie „Waldvögelein“ bargen in ihrem Jnhalt
ernſtere und heitere Momente. Aber auch das
Humoriſtiſche fehlte nicht und vor allem wur-
den die Lachmuskeln bei dem Stück „Herr Leh-
rer, ich muß mal raus“ bis zum äußerſten an-
geſtrengt.

Ritteburg. (Der älteſte Einwohner fF.)
Am Sonntag morgen kündigte das Trauer-
geläut das Ableben unſeres älteſten Einwoh-
ners, des Landwirts Auguſt Esbach, an. Er
ſtand im 90 Lebensjahre und erfreute ſich bis
kurz vor ſeinem Ableben geiſtiger und körper-
licher Friſche Unerſchüttert trotzte er Wind
und Wetter bis ins Greiſenalter; ſeinen Lieb-
lingsſport fand er in der Jagd.

Nachbarſtadt Halle.
Polikik mit Fäuſten.

Kommuniſtiſche Manieren im Stadtparlamen.t

In der am Montag ſtattgefundenen Sitzung
der Stadtverordneten in Halle, die ſich aus-
ſchließlich mit der Frage der Tariferhöhung
für Strom, Gas, Waſſer und Straßenbahn zu
befaſſen hatte, kam es durch das eVrhalten der
kommuniſtiſchen Fraktion zu tumultariſchen
Szenen. Zunächſt gab Oberbürgermeiſter Dr.
Rive in längeren Ausführungen die Vorge-
ſchichte bekannt, die die Tariferhöhung nötig
gemacht hat. Nach der Rede des Oberbürger-
meiſters brachten die Kommuniſten einen Miß-
trauensantrag gegen den Stadtverordneten
vorſteher ein, da er die Stadtverordneten-
ſitzung nicht rechtzeitig einberufen habe.

Der Kommuniſt Wabbe, der den Antrag be-
gründete, hielt ſich aber nicht im Rahmen des
Antrages, ſo daß er nach drei Ordnungsrufen

hinein, „wenn es nach mir ginge, i hätt' mir
ſchon längſt das Vreneli drunten aus dem
Armenhaus heraufgenommen und hätt' es auf
genommen als mein eigen Kind, dieweil mir
der Herrgott eigene verſagt hat. Aber er“, ſie
nickte mit dem angegrauten Kopf nach der
Schankſtube hinüber, wo der Wirt zwiſchen
Gläſern und Flaſchen hantierte, „er will nit
Weil's das Kind von der roten Zia iſch, das
Vreneli. Mein, als ob das arme Haſcherl da
ebbes dafür könnt! Aber er ſagt, „der Apfel
fällt nit weit vom Stamm'. Jedes andere
könnt' i mir holen, das Vreneli nit Nit
das Kind von der liederlichen Dirn.“

„Er mag wohl recht haben damit, Frau
Lies“, ſagte Marion gedankenvoll. „Es iſt ein
großer Entſchluß, wenn einer ſich ein fremdes
Kind ins Haus holt, um es aufzuziehen und zu
halten wie ein eigenes. Da gehört ſchon ein
großes Ueberlegen dazu und vollends,' wenn
ein ſolche Mutter ihm das Leben gegeben hat.“

„J weiß nit“, Frau Lies rückte energiſch an
den brodelnden Töpfen, die mit ihrem Jnhalt
die Küche mit Wohlgeruch erfüllten. „J weiß
nit, alleweil waren es doch zwei, mein' i! Und
das Vreneli ſchaut der roten Zia nit ähnlich.
Wenngleich die doch niemalen verraten hat,
wer des Kindlis Vater eigentlich geweſen iſt.
War damals no eine ſaubere Dirn, die Zia,
blutjung und blitzſauber und Schenkin örunt
im Wirtshaus zum „Goldenen Ochſen“. Und
die alte Elſelore hatte a großes Gefrett mit
der ſchönen Tochter, hat g'meint, a Graf wär
akkurat gut g'nug für die rote Zia. Bis ſie
eines Tags daher kam und im Armenhaus das
Vreneli zur Welt brachte. Und ſo ſehr auch die
alte Elſelore und der Ortsvorſteher in ſie
dringen mochten nach dem Vater, nimmer hat
ſie's auskomma laſſen. Hat nur immer gelacht
und ſchöne Augen gemacht, die Zia, und geſagt,
ſie würde ſelber ſorgen für ihr Kind. Was
brauchten ſie zu wiſſen, wer der Vater ſei?

Verun-,

von der laufenden und drei weiteren Sitzun-
gen ausgeſchloſſen wurde. Da Wabbe den
Saal nicht verließ. wurde die Sitzung kurz
unterbrochen. Bei Wiedereröffnung der Sit
zung war Wabbe immer noch im Saal, ſo daß
er von der Polizei entfernt werden mußte.
Dieſes häßliche Bild wiederholte ſich in kurzer
Zeit mehrere Male, ſo daß noch drei weitere
kommuniſtiſche Stadtverordnete von der Sit-
zung und drei weiteren Sitzungen ausgeſchloſ
ſen und aus dem Saal entfernt werden
mußten.

Zur Geſchäftsordnung ſtellten die Kommu-
niſten daraufhin den Antrag, eine Deputation
der Erwerbsloſen und. Betriebsarbeiter zu
empfangen, um zu der Tariferhöhung Stel-
lung zu nehmen. Dieſe wurde vom Stadtver-
ordnetenvorſteher abgelehnt. Daraufhin ent-
ſtand wieder ein großer Tumult. Ein kommu-
niſtiſcher Stadtverordneter legte eine zerriſſene
Hoſe am Vorſtandstiſch nieder, die nach kurzer
Zeit von einem anderen Kommuniſten wieder
weggenommen wurde.
Dieſer ſchlug dem ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten Peters die Hoſe um die Ohren,
Peters packte den Kommuniſten, und es ent
ſpann ſich eine regelrechte Schlägerei, die nur
durch das Dazwiſchentreten der Polizei und
der übrigen Stadtverordneten geſchlichtet wer
den konnte. Nach dieſen häßlichen Szenen
wurde endlich in die Behandlung der Frage
der Tariferhöhung eingetreten.

Jn 12. Stunde
Haben Sie noch nicht Karten zum heute

abend ſtattfindenden Maskenball der Saal-
ſchloß-Brauerei? Dann betrügen Sie ſich
ſelbſt um die ſchönſten Stunden des Jahres
1930! Vier Tanzorcheſter, acht wertvolle Preiſe,
fobelhafte Dekoration und entzückende Ueber
raſchungen laſſen auf Stunden alle Sorgen
vergeſſen. Nach Schluß Autobus- und
Straßenbahnverbindung. Eigener abge
ſchloſſener Autoparkplatz.

Nachrichten aus dem kirchlichen Leben der
Provinz Sachſen.

Berufen: Pf. Müller, Zörbig (Brehna),
zum Pfarrer an der Domkirchengemeinde in
Stendal (Stendal); Hilfsprediger Uhle-Wett-
ler, Großliſſa (Delitzſch), zum Pfarrer in
Großliſſa (Delitzſch). Beſtätigt: Pf. Röder,
Petersdorf (Sternberg II), zum Pfarrer in
Jmmekath (Beetzendorf); Hilfsprediger Hege-
wald, Paupitzſch (Delitzſch), zum Pfarrer in
Paupitzſch (Delitzſch). Jn den Ruheſtand
treten am 1. Februar 1930: Sup. Freytag, Gr.
Sandersleben (Bornſtedt); Pf. Fiſcher, Ge
hofen (Artern). Geſtorben: Pf. i. R. Ro
nicke, Naumburg, früher in Neumark (Geiſel-
tal), am 31. Dezember 1929; Pf. i. R. Pariſius,
Magdeburg, früher in Oberheldrungen (Hel-
drungen), am 31. Dezember 1929. Ordi-
niert: am 5. Januar 1930 der Predigtamts-
kandidat Wolfgang Herzog. E.rrledigte
Pfarrſtellen: Altenſalzwedel Salzwedel);
Groß-Beuſter (Seehauſen); Farsleben (Wol-
mirſtedt); Großcorbetha (Weißenfels);
Rippicha (Zeitz); Clettenberg (Salza); Etzels-
rode (Salza).

Geſchäftliches.
Deutſche Laſtkraftwagen im Ausland.

Bei der ſo überaus ſchwierigen Lage der
deutſchen Automobilinduſtrie iſt es erfreulich,
zu hören, daß der deutſche Qualitäts-Laſtkraft-
wagen auch auf dem ausländiſchen Markt
immer mehr und mehr an Einfluß gewinnt.
So gelang es der Firma Büſſing, Braun
ſchweig, der führenden Firma der Laſtkraft-
wageninduſtrie, auf der Weltausſtellung Bar-
celona den Grand Premio zu gewinnen. Kurz

Laſtwagen-Salon große Erfolge. Die ausge-
ſtellten ſchweren Fahrgeſtelle erregten allge-
meines Aufſehen, und König Albert von Bel-
gien ließ ſich den impoſanten Sechsradwagen
etwa eine Viertelſtunde lang erklären. Einen
ebenſolchen Erfolg erzielte Büſſing auch auf
der Amſterdamer Ausſtellung.

Und hernach, da iſt ſie jahrelang verſchwun-
den geweſen von hier. Jns Trentino hin-
unter iſt ſie, und toll mag ſie's wohl getrieben
haben drunt. Wer ſie einmal getroffen hat
von hier, hat geſagt, daß ſie nit wiederzu-
erkennen ſei, die Zia, in ihrem großen Lebens-
hunger. Und die alte Elſelore hat nur immer
den Kopf geſchüttelt und geſagt, daß einem
große Kinder aufs Herz treten.

Aber wenn die Mannesleut' in der Vorder-
ſtube mit Augenzwinkern und Lachen und Gè-
wiſper ſich erzählt haben von der tollen Ziag,
da hat mich der große Zorn gepackt, und in ihre
lachenden Geſichter hinein hätt' ich ſie ſchlagen
können! Denn einer von ihnen iſt es ja doch
geweſen, der die Zia auf die ſchiefe Bahn
trieben hat in ihrem jungen Unverſtand. Und
keiner hat jetzt das Recht dazu, zu lachen und
zu zwinkern über ſie, das ſag' i, die Saiten-
ſpielwirtin! Wie können die Mannesleut' a
no zu Gericht ſitzen über ſie? Haben doch die
Zia zu dem gemacht, was ſie heut iſcht! Hätt',
der ſie damals an die Hand genommen, der ihr
den Kranz nahm, i wett', auch aus der Zia
wär' a ehrbare Frau geworden anſtatt einer
ehrvergeſſenen Dirn, über die ſie zwinkern
und lachen, die Mannsleut'.“

(Fortſetzung folgt.)

Seine Verteidigung.
„Angeklagter, warum haben Sie denn außer

dem Gelde auch noch Wäſche und Kleidungs
ſtücke mitgenvmmen?“

„Herr Präſident, Geld
glücklich!“

allein macht nicht

Die Wahrheit.
Hänschen: „Vater, warum ſtößt

beim Trinken nur mit Wein an und nicht auch
mit Bier?“

Darauf der Vater: „Jm Wein iſt Wahr-heit, und mit der Wahrheit ſtößt man immer
a

erringe
in den
treten.

In
verſuchk
grüner
Teil.
halten.
und 'e
Frank!l

etnem

Die F

und n
mitred
Runde
hat w
mit a
denen
Spiele
Stelle.

nicht
Das
Möcke:
unluſt

Jn
worre
die. d
burg
es wi

A

und 1
vierte
Merſe
erſten
ten gr
mit z
der z
räumt

W
gewe
gewe

haus
entle

wen
eine
richt

A

jede
Ent.

u

nur
nach
und
ſowi
weri
teilr
ſind



9

Sitzun
de den
z kurz
r Sit-
ſo daß
mußte.

kurzer
veitere
r Sit-
eſchloſ
verden

ommu-
ttation 77

Sul edtver W Mitktwoch, 5. Februar 1930n ent- eo mmu-
riſſene 2 ugend, Gruppe A:i Das Ende der Spielreihe 1929/30 d en

t Tore Pkt. S 90 9 3v T H SV. 6 4 1 1 20:14 9: eShren. im Turner Handball e Ev. gw. dert untſch. S RehenOhren. 9 Kötzſchau 1. io s 2 390:16 16: 11 a 2 2 6: 6S ent J e Frankleben 10 7 2 12:26 15: 51 TV Geivichenſtein 6 65 1 8:25 1:11ie nur Nachdem nun die Pflichtſpiele ihren Abſchluß ge dem mit nur einem Punkt Unterſchied beu TV. 1885-Merſeb. 1.... 10 7 2 1 46:36 10:10i und funden haben, iſt es intereſſant, einen Blick zurück zu gen. Nur das Nichtantreten des Torwarts in einem Lauchſtädt 1. 10 5 35:22 9:11 Jugend, Gruppe B-
t wer werfen. Ueber die Spiele der Meiſterklaſſe iſt ge Spiel gegen KTV. loſtete der Mannſchaft den Vor KeuRöſſen 1. 10 5 1 35:35 9:11 Tore Pkt.n nügend berichtet worden. MTV. Merſeburg konnte rang. An dritter Stelle ſteht KTV.Halle, an letzter TV. Möckerling i 9 2176 1:19 Verein Spl. gw. verl. untſch.
Szenen ſich noch einen guten Tabellenplatz ſichern, während die Jugend des Giebichenſteiner Turnvereins. Lauchſtädt 6 5 1 39.17 10: 2
Frage ATV. Merſeburg an das Ende der Tabelle rückte und un 2. Klaſſe, Gruppe B: Wanslebe 27.1M Jn der Gruppe B konnten ſich die Jugendmann- Tore P Wansleben 6 5 :19 10 2eventuell nur noch mit etwas Glück in der Meiſter ſiggften von Lauchſtädt und Wansleben mit gleicher Tore Pkt. Rictleben 6 2 é:1s 1 8

laſſe bleiben kann. Jn der Gruppe B war es den K i. Suta, ſenon- ort eim. Ausſchetd Verein Spl. gw. verl. untſch. NRiembe .59

3 m 2 J D 2 w eNeu Röſſenern möglich, ſich knapp die Meiſterſchaft zu Punktzahl an die Spitze ſetzen erſt ein lusſcheidung a iemberg 6 6 01
h J T 2 eiſ f 2 dritter Stelle folgt dann die o V. -Merſe 5 37:12 16t Meiſtorſ penmeiſterſchaft. An dri S le i ATV.-Merſehb. 1. 10 2 37:12 16 4r Tien weiteren Kämpfen um die Meiſterſchaft zu ver Jugend von Nietleben und an letzter die von Niem- TV. Reu Röſſen 2. 33:23 16: 4 Männerturnverein e. V.

berg. TWP. 1885-Merſeb. 2 10 3 7 13:58 6.14 te ſich Jn der 1. Klaſſe ſieht es nicht ſo roſig aus. Hier J Furn Verein F 10 s 9-30 1210 h ſch t rnahres perſuchten verſchiedene Mannſchaften, ſich Punkte am Die Spiele ſind zu Ende. Mögen ſich nun die Lauſtadr l (0 9 n t Bü nen an i en
u j Ti e fe s ge zum Mannſchaften in den weiteren Spielen um die Meiſter chſtador S Sonntag, den 9. Fehrnar [930, im „Schützenhaus“Preiſe grünen Tiſch zu verſchaffen. Es gelang auch zum An n piele:eber- Teil. Kötzſchau konnte die Führung. bis zum Schluß ſchaft der jeweiligen Klaſſe im Halleſchen Bezirk durch 2. Klaſſe Gruppe als erſter Teil des 69. Gründunggsfeſtes.
or halten. Leider ſchweben hier noch einige Einſprüche, ſetzen. Die Spiele haben durchweg bewiefen, daß in Kap. Tore Pkt. Mitwirkung der neuen Abteilung für Schwerathletik

in und es iſt nicht unmöglich, daß Frankleben aufrückt. der Deutſchen Turnerſchaft ein guter Kern ſitzt und Verein zpl. gw. verl. untſch. der beſten. Geräteturner des Nordoſttbüringer
unr Frankleben ſteht zurzeit an zweiter Stelle mit nur der wahre Sportgedanke im Vordergrund ſtand, und 19:2 Turngaues der Muſterſchule der Fechtabteilungabge einem Punkt Unterſchied. nicht der des Rekords. Mögen nun auch die Freund Neumartk l. m z 11: und aller Abteilungen des Vereins.

8 ſchaftsſpiele, die bereits in reichlichem Maß abge- Kötzſchau 2. 8 29:21 11: 2 Preis im Vorverkauf 0,75* RM. Abendkaſſe 1, RM.
Die Franklebener Mannſchaft hat ſich ſehr gut durch ſchloſſen worden ſind, ſo durchgeführt werden, daß Kötzſchen Beung l. 8 3 16:25 8: 8 Beginn 17 Uhr. Beginn 17 Uhr.

der geſetzt neue Freunde für das Handballſpiel und für die Frankleben 2. 8 2 3 24:29 7:Deutſche Turnerſchaft gewonnen werden. NeuRöſſen 3. 8 12:341 0.16
und wird in den weiteren Spielen ein ernſtes Wortehna), mitreden. TV. 1885- Merſeburg W in M n „à „C C Davispokal-Ausloſung.
2 t r z S 5de in l ahreno Ter Spiele an Krant Senelnen nd i Deutſchland gegen England in der 1. Runde.Wett i ihee An geht n Die Tragikomödie der Eishockey-Welkmeiſterſchaft a engere l eler in denen man zu Anfang Ausſichten Wo hatten in den haupt des den DavisPokal verteidigenden Landes,Röder, Spielen ſehr nachgelaſſen und ſtehen erſt an vierter S diesmal alſo wieder Frankreichs Präſident Gaſtoner in Stelle. Auch NeuRöſſens 1. Mannſchaft konnte ſich Doumergue, die Ausloſung für die diesjährigen TenHege- nicht ſo halten, wie es am Anfang erhofft wurde. nisLänderkämpfe. Der feierlichen Zeremonie wohnrer in das Ende der Tabelle mit nur einem Pluspunkt ziert ten am Montag nachmittag im Elnſée-Palaſt zu Pariſtand Möckerling. Verſchiedene Spielerabgänge und Spiel- die' diplomatiſchen Vertreter der 28 gemeldeten Natioeſtan unluſt haben die Mannſchaft nen, ferner die Führer des franzöſiſchen Tennisver-Gr. bandes bei. Präſident Doumergue trat als Erſter anGe- vollſtändig zerriſſen. den als Urne dienenden Davis-Pokal heran und zog7 2 rig 9 Da 2t. Ro In der 2. Klaſſe, Gruppe B, iſt die Lage recht ver das Sos von Griechenland. Das Geſchick wollte es daßHeiſel- worren. Hier ſtanden ſich ſchon in der erſten Runde Deutſchland und England, die beiden vorjährigenriſius die. drei Vereine MTV.-Merſebürg 1., ATV.-Merſe Finaliſten der Europazone, gleich in der erſten Runde(Hel- burg 1. und Neu-Röſſen 2. gleich. Zum Schluß iſt aufeinandertreffen.Ordi- es wieder ſo geblieben.amts- Alle drei Mannſchaften ſtehen an erſter Stelle Deutſcher Sieg im Skiwettkampf gegen dieF t z etledigte und müſſen nun Ausſcheidungsſpiele austragen. An Schweiz 4yedel); vierter Stelle folgt die 2. Mannſchaft vom TV. 1885 Jm Rahmen einer ſkiſportlichen Veranſtal-(Wol- Merſeburg. Dieſe Mannſchaft ſtand nach Abſchluß der ung in dem Schweizer Winterkurovrt Weungen

ifels); erſten Runde am Ende, konnte ſich aber in den Spie gelangte der erſte Univerſitäts-Skiewettkampf
c e Die T eriſche V d tFtzels- en gut halten. Die Turneriſche Vereinigung, die mi d Schweiz zum Austrag. Daszels mit zwei Punkten weniger folgt, nahm zum Beginn Dre De r z dem Anfahrtsre nnender zweiten Runde einen guten Anlauf, und man Treffen ſetzte ſich aus der c fahrtsre Jräumte ihr ſchon einen guten Tabellenplatz ein. Aber und dem Slalomlauf zuſammen und wurdees blieb dann in den weiteren Spielen nur beim von den deutſchen Studenten mit 100:90,462d Wollen. An letzter Stelle folgt Lauchſtädt 2. Punkten gewonnen.t Jn der 2. Klaſſe, Gruppe C, führt Neumark mit 7e n klarem Vorſprung. Man hatte ja der Neumärker Neuer Schwimm-Weltrekord.eulich, Mannſchaft ſchon ein Plus eingeräumt; es ſah aber her diesjährige Fishockey-Welt- w ch ftkraft- zum Schluß der erſten Runde nicht ſo glänzend aus. eiſterg ten e e e Wegener Eishockey eitmeiſterf aft Aus Amerika bringt der Draht Kunde von
Markt Aber in der zweiten Hälfte der Spielzeit hatte ſich die Meiſterſchgtten warter ein rennt nach Berlin verlegt. einem neuen Weltrekord im Schwimmen. Diem Mannſchaft wieder erholt, und Sieg um Sieg konnte Unſtern. Juſt ſollten ſie in Chamonix beginnen, m junge Liſa Lindſtröm ſtellte im Rückenſchwimvinnt. ſie an ihre Fahnen heften. An zweiter Stelle folgt da kam der Föhn, und taute die ganze Eis- Der in der Nacht zum Vontag herniedergegangene men über 150 Vards mit 1:562 eine neue
raun Kötzſchau 2. Die Mannſchaft mußte ſich der beſſeren herrlichkeit weg. Man wartete Tag um Tag, n n p. Gier baſne des im Hoöchſtt iſt vie 2 Set de heſſertkraft Spielweiſe Neumarks beugen. KötzſchenBeung folgt doch wer nicht kam, war der Froſt. Wohl oder a a de S 71 e e er ne r ch t mung r ä u t un o
Bar- an dritter Stelle. Jn der erſten Runde wußte man üjbel mußte man ſich entſchließen, die Kampf gemaer een einwandfreie Durchführung iſt, als der bisherige Weltrekord von Elken
Kurz von der Mannſchaft noch nicht viol, aber man holte h u de on S te Zzutre en der beiden noch ausſtehenden Kämpfe Deutſchland KingJ alle Spiele nach ſpiele an einem anderen c auszutre el gegen die Schweiz um die Europameiſterſchaft und der

iſſeler tuac und verfiel auf Davos. Und nun begann die Steger gegen Kanada um die Weltmeiſterſchaft nichtrusge- und entpuppte ſich ſchließlich als achtbarer Gegner. Komödie. Eben fuhren die großen Autobuſſe gewährleiſtet erſchien. Die Mannſchaftsführer ent Ing r an Deren h den Amateun
3 wo te e M t fte B f ſchloſſen ſ en d mannſchaften von Oeſterreich un ngarn am 1. JuniDie Franklebener Mannſchaft trug ihre Spiele in Vor, die die Mannſchaften zum Bahnhof purſſen ſich Bag e h r l T iſt der Leipz ziger Fuene als npartetſſcher angefordert

Bel überzeugender Manier aus. An letzter Stelle folgt bringen ſollten, als das prächtigſte Froſtwetter gemachten Vorſchlag anzunehmen und ie Spiele nach e h 8vagen Neu Röſſen 3. Dieſe Mannſchaft war noch zu jung einſetzte. Es gab wenig ſchöne Debatten. dem Der iner Dpdrtpalgſt Zu verlegen. Das e worden.
Einen und ſetzte ſich zum großen Teil aus nur Jugendlichen Einige wollten fahren, die andern bleiben. wiſchen Deutſchland und Der Schweiz findet nunnme rauf zuſammen Sck li ßlich einigte ſich d v die am Sonntag, 9. Febr., im Sportpalaſt ſtatt, am Mon Vereinsnachrichkench teß t einigte man ſich r och daraufſ, t tag, 10. Febr., ſteigt das Weltmeiſterſchaftsfinale zwi- s h

Die Jugendklaſſe hat auch ihre Meiſter heraus- Kampfſpiele in Chamonix auszutragen, ſchen dem „Europameiſter“ und Kanada. Die deutſche Tennisabteilung des Sportvereins [1899. Heute,
geſchält. Jn Gruppe A mußte ſich Röſſen, nachdem deſſen prächtige Eishockeybahn unſer Bild zeigt. Mannſchaft hat bereits am Montag von Chamonix Mittwochabend, 20.30 Uhr, wichtige Abteilungsver

wun Die Mannſchaft zwei Jahre die Meiſterſchaft innehalte, tag ren F aus die Heimreiſe angetreten ſammlung im „Ratskeller“.
hin de Rundfunkprogrammerzu erieJ auptziehung 5 3 7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtikbens- Anklich Ve cwinut in en 8 t i ſ inmer beginnt: 8. Febr. Leipzig 9.00 Uhr: Bilder aus der Arbeit Geſpräch miteinem Verkehrsſchutzmann),inem der Gärtnerlehranſtalt zu Freyburg Hauptgewinne Donnerstag, ven 68. Februar 9.30 ühr; Dasen (Unſtrut) tätig iſt. b zu 500000 Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter. 1030 Uhr Neueſte Nachrichten.N Vortrage wer oſte 2 zu 300000 (10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. r Jeueſte Aac en.rder Nach dem Vortrage werden koſtenlos 5 H906000 10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußi-Ge Privatunterricht. Süßmoſtproben verteilt werden. z zu 200000 (1020 Uhr: Bekanntgabe des Tagesproheannns ſchen Landgemeinden.

O- Wir hen darauf aufmerkſ daß Wir laden zu der Veranſtaltung er 2 zu 100000 57 r. Was die Settung vrt v 12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.Zia Wir machen arauf aufmer jam, aß 1 zu 75000 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. Während einer Pauſe 12.25 Uhr: 93 tterberichtgewerbsmäßiger Privatunterricht in gebenſt ein. G u 50000 11.00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des Pro- für i Lanxtviriſchaft a r trcree

c 2 e r 5 w. 59 z M n e e eihre gewerblichen, kaufmänniſchen und Schkeuditz, den 30. Januar 1930. 12 25000 gramms der Mitteldeutſchen Rundfunkgeſellſchaft. Uhr: Nauener Zeitzeichen
lagen haus wirtſchaftlichen Fächern an Schul Der Magiſtrat. 80 zu 10000 ar e n Waſferftandametdungen. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
doch entlaſſen nur erteilt werden darf, R ichsmartk wſw 33 ihr e 14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.Bahn wenn der Unterrichtende im Beſitzel Unter Bezugnahme auf unſere Be u 258 400 Gewinne d Anſchließend ſage, Schneebericht, 11.30 Uhr: Jugendſtunde. Reiſen und Abenteuer:
Und eines von uns ausgeſtellten Unter- kanntmachung vom 13. l. 19: ;30 er An 5 Prämi n im Preſſe und Börſenbericht. T Drei Jahre unter kanadiſchen Eskimos.
und richtserlaubnisſcheines iſt. ſuchen wir nochmals um umgehende Heſamtbetrage von !3.15 Ühr: Schallplattenkonzert. 15.00 Uhr: Die Bedeutung des guten Sprechens und

iten Als gewerbsmäßiger Unterricht iſt Einreichung der Voranmeldungen zu üb, Mill. RM. 400 Uhr: Literariſche Umſchau: Schriften zum der freien Rede für den Lehrer.
t jeder Unterricht anzuſehen, der gegen Lohnſummenſteuer für das Vierteljahr 52 V Theater. 15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.h die Entgelt erteilt wird. Oktober bis Dezember 1929. a e 14.30 un en n ehe für die Ju- 15.45 Uhr: Frauenſtunde: Frau und Perſönlichkeit.

e r 30 isſchei De 5) 5 3 en. e r zieren. 9 M FUnterrichtserlaubnisſcheine werden Schkeuditz, den 31. Januar 1930. och zu Haben 15.40 ühr: Wirtſchaſtsnachtichten reren 16.00 Uhr: Mädchenbildung auf dem Lande
r tie n ein S Wriegt Der Magiſtrat 16.00 ühr: Vom Manuftript zur muſikaliſchen Auf- Maädchenbildung in der ländlichen VolksFortr ihr nach Erteilung des Unterrichts vorliegt S 7 15.- 30.- 60.- 120.- r bildungsſchule.führung.J und wenn uns ausreichende Kenntniſſe e n 9 achtui zkanzer 16.3 er 8 R i SkonzertesZia jowie die Sefapt r ung Wieſe Auf Grund des s 10 Ziffer 1 der Staatliche 16.30 Uhr: Rachmittagskonzert. 16.30 r Uebertragung des Nachmittagskonzertes
einer e Befahigung gewieſen Heichsratsbeſtimmungen über die Ver Lotterie-Einnahme 17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Berlin.kern werden, die zur ordnungsmäßigen Er niß ne ſteuer vom o. 6 26 ſind für Halleſche Str. 25. 18.05 Uhr. Steuerrundfunk. 17.330 Uhr: Dichterſtunde: Europäiſche Balladen in

teilung des Unterrichts notwendig Tlue im hieſigen Seudtregtrt zu veran 18.20 Uhr- Wetternorausſage und Zeitangabe. eigenen Neudichtungen.

r 8,3 0 eite i 55 5 i r 55ln eudi 30. J ſtaltenden Vergnügungen, ſoweit ſie “A d N Bis r r ne 17.55 e Kulturarbeit in der ſüdruſſiſchen
Schkeu ttz, den 30. Januar 1930. der Vergnügungesſteuer unterlie gen, no er 19.05 Uhr: Die Frau in der Gewerkſchaftsbewegung. 18.20 Uhr: Ein entſchwundenes afrikaniſches Mär

Der Magiſtrat. nur noch die amtlich hergeſtellten Ein- Batterien 19.35 Uhr. Parodien und Karikaturen am Klavier. cheniand.
S trittskarten zu verwenden. Die Karten Durch Große 20.00 Uhr: Mandolinenkonzert. 18.40 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.ußer u Der Ortsausſchuß zur Abwehr des ſind von dem Veranſtalter gegen Er i M ur- 304 Nor r e rforge- (9.05 Uhr: Unternehmung und Steuer (IIh.

tngs Alkoholismus veranſtaltet am ſtattung der Unkoſten in unſerem r An cur 2218 r Snnkpr ger tera r 19.30 Uhr: Stand und Bedeutung der Züchtung von

2 2 5 7 renzlos 22. 15 r Funkpranger. J eSo 930 Steuerburegau Rathaus, Zimmer 7 3.. 4 z Futterpflanzenricht onntag, den Februar 19360, i i Wer 90Voltnurkm. 8.70 22.20 Uhr: Zeitangabe. Wettervorausſage, Preſſe 20.00 Uhr: „Zum Th der Götter“: Aufbruch dernich 15 Uhr, im Saale des Schreberheims, in Empfang zu nehmen. Die Ver i00Voitnur m. 9 bericht und Sporifunk W J t ren Erpediti on5 rer Ei ittefarte ar olt nur Km. J. 77 e internationalen Himalaya- Expedition 1930.rungsloſe Verwertung von Obſt und von Programmen als Eintrittsaus- Emil Schütze, muſik vom Funkball in Leipzig. 21.20 Uhr: Konzert.
f weiſe iſt unzuläſſig und ſtrafbar. RMersebg. Bahnhotstr.s Konzp t BVeerenfrüchten. 102 Königswuſterhauſen Danach: Zeitanſage, Wetterdienſt dritte Beauch en Vortrag wird Herr Weinbau Schkeuditz, den 3. Februar 1930. kanntgabe der Tages zuachrichten, Sportnachrichoberinſpektor Hoffmann halten, der an Der Magiſtrat. Leſer, kauft bei Donnerstag, den 6. Februar ten.

zahr t v c Wellenlänge 1635 Meter. 22.30 Uhr: Funk-Tanzunterricht.mer unſer. In erenten] e. ühr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik
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Berliner Arzt ohne

Wollen Sie auch ein Robinſon werden?
Das Eiland Dr. Ritkters.

klagt immer darüber, unſere Zeit
keine Romantik. Und da fährt ein

edes Aufſehen, ohne jede
Reklame in die Welt hinaus, um eine neue
Robinſonade zu erleben. Das, was jeden
beim Leſen dieſer Nachricht wohl am meiſten
berührt, iſt die Frage, wie wäre es, wenn man
berg einmal ein bißchen Robinſon ſpielte?

elbſt noch ſo ander- und Abenteuer-
luſtigen dürften z im letzten Augenblick
einige Bedenken auftauchen. Die Einſamkeit
zwar auf einer idylliſchen Jnſel, auf der
edem, wie im Schlaraffenland die Nahrungs-

mittel faſt von ſelbſt in den Mund fliegen, hat
etwas Verlockendes an ne Aber im Gefolge
der Einſamkeit erſcheint die Abgeſchloſſenheft

faſſen, kann nur geraten werden, daß ſie ſich
mit der gleichen Jntenſität, mit der ſie ihrem
e chen Vorhaben nachſinnen, auch da
mit beſchäftigen, was einer ſolchen Expedition

die nicht geringe Geldmittel erfordert ent
gegenſteht, was man mit einer ſolchen Robin-
ſonade auf ſich nimmt. Es iſt leicht, ſich über
die Annehmlichkeiten der modernen Kultur
hinwegzuſetzen, wenn man über ſie verfügt.
Was ſie für den kultivierten Menſchen bedeutet,
merkt jeder erſt, wenn er einmal in die Lage
kommt, ſie entbehren zu müſſen. Forſchungs
reiſende, die wochen-, ja monatelang nicht allein
ihr Leben aufs Spiel ſetzen mußten, ſondern
unter den primitivſten Verhältniſſen gelebt
haben, berichten immer wieder, welcher Genuß

Mehr Milch!

Auf dem Flughafen Berlin-Tempelhof
wurde der erſte vom Reichsmilchausſchuß an-
geſchaffte Werbefreiballon in den Dienſt ge
ſtellt. Den Taufakt vollzog Reichslandwirt-
ſchaftsminiſter Dietrich, der in ſeiner Anſprache
die Aufgaben des Reichsmilchausſchuſſes ſtreifte,
die darin beſtänden, den Verbrauch von Milch
und deutſchen Molkereiprodukten zu fördern.

Bereits im vergangenen Jahre habe der Milch-
verbrauch um 450 Millionen Liter zugenom-
men. Doch würden immer noch für 600 Mil-
lionen Mark Milchprodukte aus dem Ausland
bezogen. Nach Zerſchlagen einer Milchflaſche
an der Gondel ſtieg der Ballon zu ſeiner

erſten Fahrt auf.

—JÜÖ=mS—J T ſc qcc S 77von der Menſchheit. Solange alles gut geht,
ſolange man geſund iſt, wäre dies vielleicht zu
ertragen. Aber was iſt, wenn man eines Tages
krank wird, wenn man einen Unfall erleidet,
wenn man zu den ſelbſt noch ſo nahen Lebens-
mitteln nicht gelangen kann? Keine noch ſo
überhitzte Phantaſie wird ſich die Folgen einer
ſolechn Kataſtrophe grauenhaft genug aus-
malen können. Der Unterſchied zwiſchen der
Robinſonade Dr. Ritters, und jener bekannten
Erzählung von Robinſon Cruſoe beſteht ja
darin, daß der deutſche Arzt ſelbſt in eine frei-
willig gewählte Einſamkeit ging, während
Robinſon nach dem Untergang des Schiffes,
auf dem er als Matroſe war, den Aufenthalt
auf Juan Fernandes zwar als Rettung aus
Seenot, aber darum doch als eine unfreiwillige
Verbannung von den Menſchen betrachtete.

Dr. Karl Ritter iſt denn auch als moderner
Robinſon nicht ganz programmäßig vorgegan
gen. Er nahm in die Einſamkeit der Charles-
Jnſel eine Gefährtin mit, die ebenfalls bereit
war, auf die Vorteile der modernen Ziviliſa-
tion und Kultur zu verzichten, um auf den
Galapagos-Jnſeln das Leben einer Einſied-
lerin zu führen. Damit entfallen manche Be-
denken gegen eine ſolche Expedition. Aber es
bleiben noch genügend Schwierigkeiten übrig,
die auch überwunden ſein wollen. Es heißt,
Dr. Ritter habe ſich vor Antritt ſeiner Ex-
pedition alle Zähne herausnehmen laſſen, um
auf dieſe Weiſe nicht der Gefahr ausgeſetzt zu
ſein, plötzlich einen Zahnarzt aufſuchen zu
müſſen. Hierbei dürfte es ſich zweifellos um
eine nett erfundene Geſchichte handeln. Wenn
eine der größten Sorgen Dr. Ritters, als er
die Vorbereitungen für ſeine Expedition traf,
darin beſtand, was aus ſeinen Zähnen wer-
den könnte, ſo hat er wohl leidend und er-
leidend nicht gerade die beſten Erfahrungen ge-
macht. Wir können uns nicht vorſtellen, daß
man bei den Vorbereitungen für eine Expe-
dition Jleich ſo ſorgfältig vorgeht, daß man,
ſtatt ſeine Zähne noch einmal in Ordnung
bringen zu laſſen, ſie gleich alle entfernen läßt.
Unwillkürlich müſſen wir unſerer Ahnen ge-
denken, die dank der Naturkoſt recht gute Zähne
gehabt haben.

Sieht man von den kleinen, zum Teil auch
ganz unbeſtändigen Geſchichten um Dr. Ritter
ab, ſo hat ſein Plan, vor allem aber die Durch-
führung ſeines Vorhabens, allgemein großen
Eindruck gemacht, hoffentlich nicht gleich ſo
großen, daß nunmehr

ein Heer
von modernen Robinſons

die Weltkarte ſtudiert, um feſtzuſtellen, wo noch
ein einſames Plätzchen zu vergeben iſt, wo man
den Reſt ſeiner Tage oder wenigſtens einen
Teil davon in Ruhe verbringen kann. Zweifel-
los wird das Vorgehen Dr. Ritters auf die

hantaſie vieler Menſchen ſehr anregend wir-
en. Nicht gering dürfte im Augenblick die

Zahl derer ſein, die es ihm nachzumachen
wünſchen.

denen die ſich zit olchen Plänen be

lei Vorzüge der

es für ſie geweſen ſei, als ſie zum erſten Male
nach der langen Zeit der Entbehrung in einem
richtigen Bett ſchlafen, und, aus Taſſen und
Gläſern trinken konnten; als ſie der tauſender-

modernen Kultur teilhaftig
waren, die wir heute als ſelbſtverſtändlich be
trachten, die wir heute gar nicht mehr merken.
Ein Aequivalent für all dieſe Entbehrungen,
für die Forſcher und Wiſſenſchafter iſt das Be
wußtſein, ſich für eine Jdee einzuſetzen, etwas
Poſitives zu leiſten. Und es erſcheint noch nicht
ausgeſchloſſen, daß Dr. Ritter ſeine Fahrt auf
die einſame Jnſel im weſentlichen als eine Ex
peditionsreiſe betrachtet. Eine Robinſonade zu
erleben, um nur einſam zu ſein, das mag viel
leicht im Augenblick recht reizvoll erſcheinen,
aber auf lange Zeit hin dürfte es für faſt alle
Menſchen eine unerträgliche Tortur bedeuten
Selbſt die Gemeinſchaft mit einem anderen
Menſchen täuſcht über die Einſamkeit nicht hin
weg. Wir wiſſen alle, daß Konfliktſtoff ſchon
allein entſteht, wenn man zuviel mit ein und
demſelben Menſchen zuſammen iſt. Wie erſt,
n man nur die Geſellſchaft eines Menſchen
jat!

Man ſpielt mit dem Gedanken, auch eine
Robinſonade zu erleben. Man darf ſich nicht
von der Jdeenwelt nicht allzuweit von der
Wirklichkeit entführen laſſen. D. O.

x

Die Galapagos,
die Inſeln der Rieſenechſen

und Spokkfdroſſeln.
Wenn ſich hundert Menſchen die Frage vor

legen: „Wiſſen Sie, wo die Galapagos-Jnſeln
liegen ſo hätte Jhnen bis vor kurzem nie-
mand eine Antwort darauf geben können.
Denn obwohl es ſich um eine etwas größere
Jnſelgruppe im Stillen Ozean in der Nähe von
Ecuador handelt, hat man von ihr bisher nichts
zu hören bekommen. Erſt die abenteuerliche
Robinſonade des Berliner Arztes Dr. Karl
Ritter lenkt die allgemeine Aufmerkſamkeit auf
das Eiland, das er ſich als neue Heimat ge
wählt hat.

Die Galapagos-Jnſeln werden vom
Aequator durchſchnitten und liegen etwa 950
Kilometer von der Küſte entfernt. Die Jnſel-
gruppe trägt den Namen Schildkröten-Jnſel,
auch

Colon-Jnſeln.
Aus dem Namen Schildkröten-Jnſel geht ſchon
hervor, daß ſich hier eine beſondere Art von
Schildkröten findet. So berichtet ein deutſcher
Forſcher, der vor längerer Zeit eine Expedi-
tionsfahrt zu den Galapagos-Jnſeln gemacht
hat, daß er hier auffallend viel Schildkröten ge-
funden hat, die weitaus größer ſind, als Tiere,
die in den deutſchen zovlogiſchen Gärten ge
halten werden. Die Charles-Jnſel, die Dr
Ritter als Aufenthalt gewählt hat, iſt eine der
kleinſten Jnſeln. Die Albemarle-Jnſel hat
einen Umfang von 4 275 Quadratkilometer und

iſt die größte der ganzen Gruppe. Sie hat
eine Länge von 150 Kilometer. ie auch bei
den anderen Jnſeln, iſt der Urſprung von Al-
bemarle auf vulkaniſche Ausbrüche zurückzu
ühren. Sie iſt ganz verödet, wurde durch die
usbrüche von ſechs großen noch nicht er

loſchenen Vulkanen im Laufe der Jahrhunderte
ebildet. Der höchſte Vulkan ſteigt bis zu einer
öhe von 1432 Meter an.

Zu den größten Jnſeln der Gruppe gehören
ferner Chatham, auch San Chriſtobal genannt
das einen Umfang vön 430 Quadratkilometer
hat und dem Feſtland am nächſten liegt.
Chamtam wird von etwa 400 Farbigen be-
wohnt. Seine Gebirgszüge ſteigen nicht ſo ſtack
an, wie die der Albemarle-Jnſeln. Die höchſte
Höhe beträgt etwa 759 Meter. Dann iſt zu er-
wähnen die Jndefatigabel-Jnſel in einer
Größe von 1020 Quadratkilometer und einer
Länge von 45 Kilometer, James oder San-
tiago 570 Quadratkilometer und ſchließlich noch
Narborough, eigentlich ein einziger großer noch
tätiger Vulkan, und an kleineren Jnſeln Hoad,
Barrington und Duncan.

Das Klima
der GalapagosJnſeln iſt ſehr geſund. Es iſt
das kühlſte Klima unter dem Aequator, weil
der kühle peruaniſche Küſtenſtrom die Jnſeln
berührt. Die Niederungen der Jnſeln ſind
wenig ertragreich, dagegen haben ſie in einer

von etwa 300 Meter an eine reiche, üppige
egetation. Zu der Pflanzenwelt der Gala-

pagos Inſeln gehören etwa 350 Gefäßpflan-
zen. Auf Chatham werden Zuckerrohr und
Bataten gebaut. Jntereſſant iſt, daß auf den
Galapargos-Jnſeln ganz ungewöhnlich große
Echſenarten vorkommen. Manche Tiere er-
reichen eine Größe von 2 bis 3 Meter. Die be-
kannteſten Gattungen ſind Amblyrhynchos, das
ſind große plumpe Strandtiere, und Tropi-
durus, die zwiſchen den Lavablöcken der Jnſel
hauſen. Auch gibt es auf den Jnſeln eine ganz

beſondere Finkengattung und etne Spottdroſſel
Ein Tier, das ebenfalls nur hier vorkommt, iſt
eine beſtimmte Art weiß-grauer Möwen. Der
Faſche findet außerdem noch eine Anzahl von

nſekten und Spinnen, die allein auf den Gala-
pagosJnſeln heimiſch ſind.

Die Galapagos- Inſeln ſind verhältnis-
mäßig lange bekannt. Schon im Jahre 1570
erſchienen ſie zum erſten Male auf einer Karte,
doch wurden ſie erſt ein Jahrhundert ſpäter be
ſchrieben. Zum erſten Male erforſchte ſie
Colnett. Doch eine genaue Skizzierung erhielt
man erſt durch die Expedition von Beagle, an
der übrigens auch Darwin teilgenommen hat.
Lange Zeit hindurch waren die Jnſeln völlig
unbewohnt, dann machte Eecuador

die erſten Beſiedelungsverſuche
So wurde auf der Charles-Jnſel die
Niederlaſſung Floreana gegründet. Dr. Ritter
dürfte allerdings von den hier angeſiedelten
niemand mehr getroffen haben; denn die
Niederlaſſung ging bald ein. Es kam zu
Empörungen der Bewohner, bei denen es ſich
faſt ausnahmslos um Verbrecher und meiſt
Farbige handelte. Günſtigeren Erfolg hatten
die Anſiedlungsverſuche auf Chatham, wo eine
Pflanze, die Rochelia, die einen guten Farb-
ſtoff lieferte, geſammelt wurde. Später iſt
man dann zum Anbau von Zuckerrohr überge-
gangen, der ſich gut bewährt hat.

Auch in neuerer Zeit ſind die Galapagos-
Inſeln öfter von wiſſenſchaftlichen Expeditionen
durchforſcht worden. Jm allgemeinen kommen
jedoch Schiffe hierher nur ſehr ſelten. Zu
einer modernen Robinſonade iſt die Charles-
Jnſel inſofern günſtig gewählt, als das Klima
überaus geſund iſt und die Ernährungsmöglich-
keiten keine allzu großen Schwierigkeiten
bieten. Vor allem aber iſt die Charles-Jnſel
„garantiert“ einſam, und darauf dürfte es
Herrn Dr. Ritter wohl in erſter Linie an
gekommen ſein. --eò.

S SDen Löwen gelüſtet es nach
Wein.

„Bitte, meine Damen und Herren“, ver
beugte ſich der Löwenbändiger im Zirkus zu
Nottingham vor den Zuſchauern, „wer
Luſt hat, im Käfig mit meinen Tierchen ein
Glas Wein und gut belegte Butterbrote zu ge
nießen, der iſt hiermit höflich dazu eingeladen.“

Keiner ſchien viel Luſt zu verſpüren. Das
leckere Frühſtück dort hinter den Gitterſtäben
lockte wohl, aber die neun Löwen ſchienen nicht
allzu vertrauenerweckende Tafelgenoſſen zu
ſein. Schließlich meldeten ſich aber doch ein
Vater mit ſeiner Tochter und ein anderes jun-
ges Mädchen. Das Frühſtück begann. Paſcha
freilich, der Herr im Löwenharem, war den
Gäſten gegenüber nicht ſehr höflich. Er wollte
anſcheinend nicht mit den jungen Menſchen-
damen an einem Tiſche ſitzen.

Erſt als ſein Herr und Meiſter eine Wein-
flaſche entkorkte und auf die Tafel ſtellte, ſprang
Paſcha auf ſeinen Stuhl. Sah ſich „ſtumm
rings um, mit langem Gähnen“ und
ſchnappte plötzlich nach einem Zipfel des Tiſch-
tuches, anſcheinend in der Abſicht, die Wein-
flaſche zu ſich herüberzuziehen. Auf einen
Peitſchenhieb hin ließ er mit Knurren von
ſeinem Vorhaben ab. Dann leckte er ſeine
Pfoten und beſah ſich tiefſinnig die Klauen, bei
deren Anblick den drei Gäſten der Biſſen im
Halſe ſtecken blieb.

Jnzwiſchen liefen die acht Löwendamen mit
beſorgniserregender Lebhaftigkeit um den gut
beſetzten Tiſch herum. Dann ſetzte Paſcha mit
einem unvorhergeſehenen Sprung über die
Tafel hinweg und packte im Flug eine Wein-
flaſche. Erſt ein neuer Peitſchenſchlag ver-
anlaßte ihn, den guten Tropfen mit Proteſt-
gebrumm wieder herzugeben. Den Gäſten
ſchien das Eſſen ganz und gar nicht zu
ſchmecken.

Völlig verflogen war aber ihre Stimmung,
als Paſcha, der inzwiſchen ſeinen Stuhl wieder
beſtiegen hatte, mit einem Satz auf dem Tiſch
landete, zwiſchen ſchlitternden Weinflaſchen, zer-

brechenden Schüſſeln und krachendem Holz.
Er ſelbſt ſchien über dieſe Taktloſigkeit am
meiſten erſchreckt zu ſein, denn ſekundenlang
lag er regungslos zwiſchen den Scherben, dem
verdorbenen Frühſtück und den Tiſchtrüm-
mern, bis er ſich aufraffte und ſich mit einge
kniffenem Schwanz aus dem Schiffbruch rettete.
Auch die Gäſte zogen es vor, die Tafel für
aufgehoben zu betrachten.

Der Schnurrbart
als Frauenſchönheits-Jdeal.
Auf den nördlichſten japaniſchen Jn-

ſeln lebt der Stamm der Ainus, die als die
Ureinwohner Japans angeſehen werden. Die
männlichen Mitglieder dieſes Stammes zeich-
nen ſich durch überreichen Haar und Bart-
wuchs aus, und auch die Frauen beſitzen üppi-
ges, tiefſchwarzes Kopfhaar. Jhr Schönheits-
ideal aber iſt, einen Schnurrbart zu beſitzen.
Den jungen Mädchen werden mit einem ſchar-
fen Meſſer Einſchnitte in die Oberlippe beige-
bracht. In dieſe verreibt man Ruß, welcher
mit Oel eingefettet wird. Die ganze Operation
iſt ſehr ſchmerzhaft. Die auf dieſe Weiſe Ope-
rierten können tagelang kaum eſſen. Die
Prozedur wird mehrfach wiederholt, bis die
Tätowierung unauslöſchlich geworden iſt.

Das „anſtößige“ Ballkleid.
Kürzlich fand im Budapeſter hauptſtädtiſchen

Theater eine Operettenaufführung ſtatt. Unter
dem Publikum befand ſich auch die Schauſpiele-
rin Jrene Palaſthy, die von Berlin aus zum
Beſuch ihrer Eltern in Budapeſt eingetroffen
war. Sie erſchien in einem Silberlamekleid,
das im Vorjahr auf dem Wiener Opernball
preisgekrönt worden war.Nach Schluß der Vorſtellung forderte ſie ein
Schutzmann auf, ihm auf die Wachtſtube zu
folgen. Dort wurde ihr erklärt, daß ein Jour-
naliſt an dem zu weiten Ausſchnitt
Anſtoß genommen habe, und daß ſie ſich
ausweiſen müſſe. Die Schauſpielerin erlitt
einen Weinkrampf. Sie konnte die Wachſtube
erſt verlaſſen, nachdem der Theaterdirektor An
gaben über ihre Perſönlichkeit gemacht hatte.

c S S S SS S S -S T mm .J—,—

Die badiſchen und württembergiſchen Nar-
azünfte, deren Urſprung wohl im Mittel

lter zu ſuchen iſt, fanden ſich am Sonnabend
und Sonntag im badiſchen Rottweil zu ihrem
großen Narrentreffen ein. Der bunte Zug der

Vom Rarrenkreffen in
o

Rokkweil.

r e

„Narren“ in ihren hiſtoriſchen Kleidern und
Masken bot in den alten Straßen der Stadt
ein eigenartiges Bild. Unſere Aufnahme
zeigt den „Kindernarren“ und die ihm folgen-
den Kinder im Narrenumz ige von Rottweil.
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Ausbau des Schulgebäudes.
14 neue Wohnungen.

Groß-Kayng. Am Dienstag, 4. Februar, fand Ge-
meindevertreterſitzung ſtatt. Die Vertretung war be-
ſchlußfähig; nur ein Mitglied fehlte unentſchuldigt.

Punkt 1 brachte die Bekanntgabe des
Jahresberichtes der Volksbücherei

der Gemeinde Groß-Kayna, die ſeit über einem Jahre
von Konrektor Schöppe muſtergültig verwaltet
wird. Uebernommen wurde vom vorher amtierenden
Verwalter ein Betrag von 52,20 M., dem aus Staats
mitteln 20 M. zufloſſen und der durch Leſegebühren
auf 242,92 M. anwuchs. An Ausgaben für Neu-
anſchaffungen, Einbinden uſw. entſtanden 184,10 M.
Ausgaben. Es ſind 560 Bücher vorhanden, außerdem
beſteht noch eine reichhaltige Schulbücherei. Jm ver-
gangenen Jahre wurden 2442 Bücher ausgeliehen. Es
jeigt ſich erfreulicherweiſe ein Anwachſen der Leſer-
ſchar. Steigt die Leſerzahl in gleichem Ausmaß wie
jetzt, ſo kann ſich die Bücherei in abſehbarer Zeit
ſelbſt tragen.

Der Punkt 2 behandelte den
Erweiterungsbau der Schule.

Der vor einigen Jahren entſtandene Schulneubau mit
ſechs Klaſſen reicht nicht aus. Jn dieſen ſechs Klaſſen
ſowie den Klaſſen der drei anderen Schulen werden
zurzeit 430 Kinder unterrichtet. Der Klaſſenmangel
iſt aber ſchon ſo groß, daß ſchon jetzt drei Klaſſen
räume fehlen und ſogar zwei Klaſſen vereinigt wer
den mußten. Da nun auf Grund der Geburten-
ſtatiſtik bis 1936 auf ein Anwachſen der Schülerzahl
auf 676 zu rechnen iſt, iſt der Erweiterungsbau drin-
gend notwendig. Dies wurde allſeitig anerkannt.

Die Vorarbeiten ſind ſoweit vorgeſchritten, daß
der Bauentwurf nebſt einem vorläufigen Koſten-
anſchlag vorlag. Wenn auch Geld in heutiger Zeit
ſchwer zu beſchaffen und die Bauſumme zurzeit nicht
vorhanden iſt, ſo darf doch der Bau am Geldmangel
nicht ſcheitern. Die Schuldeputation hat dem vorlie-
genden Entwurf

einſtimmig zugeſtimmk.
Da nun noch die Genehmigung der Gemeindevertre-
tung notwendig iſt, erläuterte der Gemeindevorſteher
den Entwurf. Der Anbau wird räumlich dieſelbe um-
baute Fläche einnehmen wie das jetzige Schulgebäude,
an das ſich der Anbau an der Südſeite erſtreckt.

Jm Keller wird ein Schülerbad eingebaut mit vor
läufig 16 Brauſen.

Der Korridor wird als Umkleideraum vorgeſehen
ebenſo die Erſtellung eines Volksbades mit Wannen
und Brauſen. Dieſe Einrichtung iſt ideal und not
wendig, da in der Gemeinde kein Freibad vorhanden
iſt und auch nicht eingerichtet werden kann. Alle
dieſe Einrichtungen befinden ſich auf der einen Seite
des Kellers.

Auf der anderen Seite im Keller ſoll eine
Lehrküche

eingerichtet werden, nicht nur für die ſchulpflichtige,
ſondern auch für die der Schule entwachſene weibliche

Jugend. Ein Nebenraum wird als Waſchküche mit
zwei Keſſeln ausgeſtattet, auch iſt ein Rolle und
Plättraum vorgeſehen. Für genügende Hellig-
eit wird durch bedeutend vergrößerte Kellerfenſter
ſorgt. Die ſchon jetzt vorhandene Werkſtatt für

den l e h auch imKellergeſchoß untergebracht, wird vervollſtändigt und
weiter ausgebaut. Jm Keller befinden ſich auch die
Keſſel für die Dampſheizung. Die Ofenheizung im
'etzigen Schulgebäude wird entfernt und Dampf-
heizung eingerichtet. Das läßt ſich mit verhältnis-
mäßig geringen Koſten bewerkſtelligen, da zu den
ſchon jetzt vorhandenen zwei Keſſeln für die Heizung
der Turnhalle nur ein dritter aufgeſtellt werden
braucht. Jm Erdgeſchoß des Anbaues erſtehen vier
Klaſſen 6 9 Meter, darüber im 1. Geſchoß ebenfalls
vier Klaſſen mit denſelben Ausmaßen. Dann ſind in
dem erweiterten Schulgebäude 14 Klaſſen vorhanden.

Jm Dachgeſchoß wird der Zeichenſaal unter
gebracht in einer Größe von 11,54 6,13 Meter. Die
ſer Zeichenſaal ſoll gleichzeitig auch dem Phyſikunter-
richt dienen. Außerdem ſind im Dachgeſchoß noch
zwei weitere nutzbare Räume. Die äußere Ausfüh-
rung ſoll ſo einfach als möglich erfolgen, damit ſich
der Bau in den Rahmen der umliegenden Siedlungs-
häuſer harmoniſch einfügt. Die Erſtehung des Baues
würde einſchließlich der Koſten für Einrichtung der
Dampfheizung in dem ſchon vorhandenen Teil, ein
ſchließlich Lichtanlage, Kanaliſation, Jnneneinrichtung,
ungefähr 150 000 M. koſten, nach heutigen Begriffen
reichlich viel. Doch iſt die Vertretung einmütig der
Ueberzeugung, daß der vorliegende Bauplan praktiſch
und den geſtellten Anforderungen beſtens entſprechend
und ſomit nicht zu teuer iſt.
Einſtimmig beſchließt die Vertretung den Bau nach
dem vorliegenden Entwurf und beauftragt den Ge
meindevorſteher, den Entwurf der Regierung zur Ge-

nehmigung vorzulegen.

Ebenfalls einſtimmig werden der engere Gemeinde
vorſtand und die Baukommiſſion beauftragt, die not
wendigen Vorarbeiten zu treffen, wie auch der Ge
meindevorſteher ſich um die Finanzierung des Baues
beſtens bemühen wird.

Jm dritten Punkt wurde über den Ankauf eines
Grundſtückes beſchloſſen. Die Gemeinde Groß-Kayna
ſteht bezüglich der Wohnungsnot im Kreiſe Weißen-
els an zweiter Stelle. Es iſt alſo notwendig, weitere
Wohnungen zu ſchaffen. Sind doch nach Vergebung
der von der Gemeinde erbauten 18 Wohnungen

noch 100 Wohnung
ſuchende Familien

vorhanden. Der Gemeinde iſt ein Bauerngut zum
Kauf angeboten. In den vorhandenen Baulichkeiten
laſſen ſich zu verhältnismäßig billigem Preiſe 14 Woh-
nungen erſtellen. Das Grundſtück mit maſſiven, in
gutem baulichen Zuſtand befindlichen Gebäuden, ein

Pießlich einer großen Bauſtelle und 8 Morgen Land,
iſt, vorbehaltlich der Genehmigung ſeitens der Ver
tretung, mit 27000 M. gekauft. Zu den zwei vor

andenen Wohnungen ließen ſich noch zwölf mit einem
Koſtenaufwand von 41 000 M. ausbauen. Es wü
dann acht Wohnungen mit je 60 Quadratmeler nutz-
barer Wohnfläche, die anderen als mmerwoh
nungen erſtehen. Die Gemeindevertretung fand den
Kauf für vorteilhaft und gab einſtimmig ihre Zuſtim-
mung zum Ankauf. Der Gemeindevorſteher wird be-
auftragt, alles weitere zu veranlaſſen.

Jm vierten Punkt der Tagesordnung wurden die
Mietverträge und die Hausordnung der 18 Neubau-
wohnungen eingehend beſprochen. Die Einwendungen
und Bedenken eines Vertreters gegen die einzelnen
Beſtimmungen des Vertrages und der Hausordnungen
wurden von dem Gemeindevorſteher entkräftet und
widerlegt.

Mit allen Stimmen gegen eine Stimme wurden
Mietvertragsentwurf und Hausordnung genehmigt.

Jm letzten Punkt wurde über die Obſtanpflanzung
an der Provinzialſtraße verhandelt. Die Provinz, die

zum Kauf der Obſtanpflanzung bereit erklärt
hatte, hat dieſe Erklärung zurückgezogen, da ſie aus
Geldmangel vom Kauf abſehen müſſe.
Die Gemeinde behält das Bepflanzungsrecht vhne

zeitliche Einſchränkung

gegen die Verpflichtung, jederzeit auf einer beſtimm
ten Strecke die nötigen Bäume unentgeltlich an die
Provinz abzutreten, falls auf dieſer Strecke durch
Straßenverbreiterung ſich dieſes Verlangen als not-
wendig zeigen würde.

25 Jahre Gärtnerei Haring.
Porbitz. Die Gärtnerei Bruno Haring in

Porbitz kann heute, Mittwoch (5. Februar) auf
ein 25jähriges Geſchäftsjubiläum zurückblicken.
Bruno Haring iſt ein gebürtiger Porbitzer. Seit
Generationen iſt die Familie Haring im hieſigen

er

hat Bruno Haring,
Fremde in Conſenheim b. Mainz als Gärtner-
gehilfe aufhielt, das von ſeinem Vater für ihn
käuflich erworbene Grundſtück übernommen. Jn
kurzer Zeit verſtand es der junge, neue Be-
ſitzer, ſich das Vertrauen der Kunden zu holen
und zu mehren.

Erweikerker Flugverkehr.
Neue Linien über Schkeuditz.

Schkeuditz. Die tſchechoſlovafiſche Flugver-
kehrs geſellſchaft wird am 2. April den Ver
kehr auf der Linie Prag-- Rotterdam London
eröffnen. Auf dieſer Strecke werden in Marien
bad, Schkeuditz, Eſſen, Mühlheim und Rot-
terdam Landungen vorgenommen werden.
Ferner eröffnet die Geſellſchaft am 1. Juni den
direkten Flugverkehr von Prag nach Baſel und
ſchließloch für die Zeit vom 15. Mai bis 15. Sep-
tember die Linie Marienbad--Schkeuditz. Hier-
durch erhält der Schkeuditz neue

rden
bedeutende Flugverbindungen. Der während
er Wintermonate auf die wichtigſten Flug

verbindungen eingeſchränkte Flugworkebr wird
am 1. März erweitert, es tritt dann der ſoge-
nannte Randwinterflugverkehr in Kraft.
umfangreiche Sommerflugverkehr wird am 1.
Mai wieder aufgenommen.

Prof. Otto Schmidt 70 jährig.
Ein Kind des Ortes.

Großkugel. Der in Heidelberg lebende Pro
feſſor Otto Schmeil, aus Großkugel gebürtig,
feierte am 3. Februar ſeinen 70. Geburktstag. Er
iſt weitbekannt durch ſein naturwiſſenſchaftliches
Unterrichtswerk, deſſen einzelne Bände zum
Teil in mehr als 100 Auflagen erſchienen und
in der ganzen Welt verbreitet ſind. Sein Ver
dienſt iſt es vor allem, daß in der Schule die
einſeitige morphologiſch- yſtematiſche Richtung
durch die „Biologie“ erſetzt wurde, die den Zu
ſammenhang zwiſchen Form, Funktion und Le
bensgewohnheiten des Einzelweſens erläutert
und auf Grund eines planmäßigen Sehen-
lernens und der Selbſttätigkeit des Schülers
den modernen Beobachtungs- und Arbeits-
unterricht in der Naturwiſſenſchaft erſt möglich
machte. Schmeil, der als Sohn eines Dorfſchub-
lehrers geboren iſt, war ſelbſt an der Volks
ſchule tätig, erwarb dann die philoſophiſche
Doktorwürde und ſchied 1903 aus dem Staats-
dienſt, um ſich ganz ſeinen Arberten zu widmen.
Er wurde 1904 zum Profeſſor ernannt.

Feſtgenommener Fahrraddieb.
Wehlitz. Am Sonnabend wurde hier ein ge-

brauchtes Fahrrad geſtohlen. Der Polizei gelang
es, den Dieb zu ermitteln und das Fahrrad
ſeinem Beſitzer wieder zuzuſtellen.

Zitſchen. (Seuch e. Die Maul und Klauen-
ſeuche iſt unter dem Rindviehbeſtande des Land
wirts Edwin Kahnt hier ausgebrochen.

Kauern. Ein 83fähriger.) Vor kurzem
war es dem Gutsauszügler Herrn Fr. Rieſe,
hier, (früher Tollwitz), Vater des gegenwärtigen
Gemeindevorſtehers G. Rieſe, vergönnt, in beſter
Geſundheit ſeinen 83. Geburtstag zu feiern.

Kleinliebenau. (Die älteſte Einwohne-rin Hier kann am 6. Februar Frau Friederike
Lehmann ihren 85. Geburtstag feiern. Sie
iſt die älteſte Einwohnerin unſeres Ortes.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter
ſtraße 4. Verantwortlich für den Tertteil: Haupt
ſchriftleiter Kurt Gold hammer für den Anzeigen-

Curt Deick beide in

Kleine fnzeigen des, Mers eburger Tageblatt“
zür „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet nur G Rpf., die Ueberſchrift 20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei

Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen 30 Rpf, bei ZJuſendung 60

Stubenmädchen
das in beſſerem Hauſe gedient, im Zimmer

reinigen, Plätten, Weißnähen erfahren, geſ
Meldungen mit Zeugnis, Gehaltsford. erb.

Ritterg. Gr.-Kaynga, Bahnſtat. Frankleben.

Suche zum 15. Febr
ein fleißiges, ehrlich

Mädchen
nicht unt. 18 Jahr.,
als Stütze für
den Haushalt und

Geſchäft.
Albert Staſche,
Bäckermeiſter,

Dürrenberg,
Merjeburger Str. 9.

ehrl.,15—17jähriges,
lleißiges

chen

möglichſt v. Lande, balt.
z. 15. Febr. geſucht.
Zwei Mädchen vorh,

Dampfbäckerei
A. Roſt, Halle,

Weſtl. Ladenberg-

(kaufm.

in Geſchäft u. Haus
bei kinderloſem

Ehepaar, wo ich die
Tochter erſetz. möchte

Kenntniſſe).
Off. unter R 30819
an d. Exp. d. Zig. 8

Küche beherrſchend, mit Näh und Plätt
kenntniſſen, ſucht zum 1. März paſſenden

Wirkungskreis
in nur gutem Hauſe. M. Kunſch, Rittergut

b e h

Alleinſtetzende, beſſere Frau, Mitte 30, an
ſelbſtändige Arbeit gewöhnt die gutbürgerl.

3 Vietzſch b. Stößen, Kreis Weißenfels.Suche
Vertrauensſtellg

F 7

Ehrtiches, ſolides

Mädchen Chauffeur
20 Jahre, mit kangj. 'ucht Stellung für ſofort oder ſpäter.

Zagenpfleger und ruhiger Fahrer.
hein 1 und 3b, evtl.gut. Zeugn., 8

ſucht Stellung.
Luiſe Schneider,
Gröbzig i. Anh.

Bernburger Str. 28.
in Anhalt.

Junger, lediger, ſtrebſamer

auch Lieferwagen
mil Schmidt, Pulspforde Nr. 2 bei Zerbſt

„Kleine Unzeigen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, wel er der Bezugsquittung des jaufenden MonatsA
beigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gekürzt.

s Suche z. 15.
Stellung als

Guter Alleinmädchen
Führer- Gute Zeugniſſe vorh

Angeb. mit Gehalts-

Febr. Her

ſucht auf hier oder
augabe an Umgebg. gelegenen

m S Grundbeſitz größere

h oder kleinereRiemeyerſtraße 18, p.

Suche präftigen
Schmiede lehrling

für Oſtern.

ſtraße 60.
Suche f. m. Bäckere
u. Konditorei Oſterr

t S alt, ſucht Stelle,Lehrling Sire. unter günſtigen Be Rittgt. Gr.-WeißandtDürrenberg. dingungen

öchweizer
verheiratet, 29 Jahre

b. Köthen (Anb.).
Oskar Kämpfer,

Wiehe, Unſtruttal.

Für Privathaushalt
fleiß., ehrl. geſund.,
ungefähr 20jähriges

Mädchen
geſucht mit etwas
Kochkenntniſſen und
etwas Gartenarbeit

Für meine Bäckerei
und Konditorei ſuche
ich einen tüchtigen

Geſellen

welcher den Meiſter
vertreten kann und
an ſelbſtändiges Ar-
beiten gewöhnt iſt,
nicht über 22 Jahre.

Sohn,

zu Oſtern

Suche für meinen
welcher 83 J.

Konditor gelernt,
Lehrſtelle als

Koch

E. Ullrich,
Mansfeld. Seekr,

od. ſpäter.
Augsdorf,

Off unt, R 30831 an
die Exp. d. Zig. i

Tücht. ſauberer
Bäcker u. Kond
ſofort geſucht.
Off. unter E 4635 an
die Erp. d. Ztg.

ren t unter30805 an die Exp.d t 4 Jahre
Suche für meinen

Haush, z. 15. Febr.
tüchtiges ehrl. 8

chen

Fräulein mit Kind,

Stellung als
Wirtſchafterin

in frauenloſ. Haush.
Off. unt. R 30823 an
die Exp. d. Zig.

alt, ſucht

Suche zu Oſtern einen
mit guten Zeugniſſ. Suche f. m. Tochier,

Es lohnt nicht, wegen eines geringen Er-

s2parnisses nutzlos Leben und Gesundheit

Hypothek

Auskft. koſtenl. durch
Fleißiges u, ehrlich

chen

J We x K.Prinzler, Merſeburg
Stellung r ſofort Ziegfriedſtr Nr. 31.oder 15. Febr. Ang. J ſir
an Elſe Große, Unter-
rißdorf b. Eisleb.

Grundſtüchsmark

Lebensmittel-
Geſchäſt

mit Haus zu kaufen
geſucht. Angebotte
mit Preis u. Umſatz
erb itte unt. E 2076
an die Exp. d. Bl.

Verkaufe umſtände-
halber meinen gut
gehenden

Landgaſthof
mit Saal u. Schlacht

Fu verkaufen

Mod. Wandarme
elektr. Bügeleiſen
Karl Huchtemann,

Halle a. S.,
Leipziger Str. 48,49.

Hartholz-
ſügeſpäne

zum Räuchern verk.
Schaaf, Creypau.

Ga herd
von RM. 98, an
mit Thermometer,
ſparſamſter Gasver
brauch, frk. Lieferung

haus, 120 To. Umſ nach auswärts.
14 Morgen Acker u. KarlHuchtemann,
Wieſe, großer Obſt Halle a. S.,

Leipziger Str. 48/49

e Dr. Wiegand, Merſe 18 Jahre alt, vom zurzeit verpachtet.Bäckerlehrling bura Voſtiraße 2. Sande, aus beſſerer aufs Spiel zu zetzen. Geben Sie hre Gerde- Näheres durch
Sohn achtb. Eltern 2 Familie zum ſofort, O. Schueider, VermiſchtesHeinrich Ftorſedt. e Seine die Febr. robe einem erfahrenen fachmenn, Das ist eine Balſenverg Troſſin,

m t Nile 33 gugtochter kleine Ausgabe, die sich immer bezahlt macht. 7 Jagdh indinT 33 Jahre alt. 7 J. bei Famillenanſchluß. Rufen Sie N g2 Muſſkſchüler in Anem Paßtoren Wuertn t ufen Sie Nr. 22 923 an, oder benutzen Sie n x entlaufen. Gegenſtelle Oſtern ein. 538 n m x n S z eine unserer filialen mit diesem Zeichen. Kkapitalſen Betern 4bzugb.

Günſtige Beding. Keweſen, ig. GartC Steeger, t lung als artenſtraße 7.Mußſdiretter, einfache ötütze e B. e ha Ber KapitalBad Lauchftädt. oder Alleinmädchen n DD7 rnAlleinmädchen d Haustochter n eh n Sie. t n. Sgniiiener, s dorlegen wende ſich rn z eru hl r e 10 C C e eFebt. Geh. Scing t r See Eiern J Under Der anet Hausmädchen 83 liebſt. Forſten MGUERSSERGER GGLGEIBERG U*U NION-GIESERT G. M. B. H. e e e er u vegehtüd
Frau n Valim n nim, r V M b Markt 15 Fernut 787 Avſatzferkel Getzſchold, Lauchau u. e erseburd, Burostraße 20 Fernruf 1097 e t
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Amſtellung bei Opel beendet.
„„In Rüſſelsheim rauchen wieder alle Schorn-
ſteine, laufen die Bänder, dröhnt und arbeitet
das Rieſenwerk im Pulsſchlag der Zeit! Die
Umſtellung der Opel-Betriebe, die in die Zeit
der Jahreswende gelegt war, iſt zum vor
läufigen Abſchluß gekommen. Sie war vor
allem auf eine Erhöhung der Leiſtungsfähig-
keit und eine Vergrößerung der Produktion
eingeſtellt und hat auch wichtige Neuanlagen
geſchaffen. So iſt u. a. eine beſondere
Verſuchs- und Prüfungsabteilung
entſtanden. Kurz geſagt, es ſind weitere
Schritte getan, die zur Förderung der Volks-
tümlichkeit des Kraftwagens ihr Teil bei-
tragen.

Etwa 8000 Arbeiter arbeiten an der Ver-
wirklichung des Produktionsprogramms für
1950, welches hauptſächlich die verbeſſerten
4. und 8- PSs- Modelle vorſieht, nebſt den
bekannten Laſt- und Lieferwagen. Die ſich
zurzeit auf rund 150 Wagen je Tag be-
laufende Produktion ſoll in Kürze erheblich
geſteigert werden, da in Anbetracht der mit
den zahlreichen einſchneidenden Verbeſſerungen
der beiden Typen Hand in Hand gehenden
Preisſenkung mit einer Belebung des Abſatzes
zu rechnen iſt.

Rekordſtand der Jnſolvenzen.
Der erſte Monat des Jahres pflegt an ſich

ein Monat mit hoher Konkursziffer zu ſein.
Auf den Januar d. J trifft dieſe Erſcheinung
in erhöhtem Maße zu, denn die Jnſolvenz-
kurve iſt, vor allem, was die Konkurſe betrifft,
ſteil nach oben gegangen. Die Januarziffer
der Konkurſe iſt mit 1113 die höchſte ſeit April
1926, während die Zahl der Vergleichs-
verfahren mit 516 noch etwas unter der bisher
höchſten Ziffer der letzten drei Jahre vom Juli
1929 mit 539 zurückbleibt. Gegenüber Dezem-
ber haben ſich die Konkurſe weiter um 212 oder
23,5 Prozent erhöht; die Vergleichsverfahren
nahmen um 58 oder 12,7 Prozent zu. Die
Konkursziffern vom Januar 1929 wird um
268 übertroffen.

Berliner Produktenbörſe vom 4 Februar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Viktorigerbſen 23.00 31.00

765 77 kg 236--239 Kl. Speiſeerbſen 20 00 23 50
Roggen, märk. 157--163 Futtererbſen 18.00 19,00
Braugerſte 160 170 Peluſchken 17,50 19,50
Futter- und Ackerbohnen 17.50 19.00

Jnduſtriegerſte 140 150 Wicken 20,00 24,00
Hafer märkiſcher 125--136
Mats, zollbegünſtigter

Lupinen, blaue 14,00 15,00
Lupinen, gelbe 17,00--18.00

loko Berlin 163 164 Seradella, neue 25,00 30,00
do. rumän. 145 Rapskuchen 16.00 16,40
Weizenmehl 28.25--34.75 Leinkuchen 20.50--21.00
Roggenmehl 21.25--24.75 Trockenſchnitzel 6,80 7,00
Weizenkleie 8.25--8,75 Soya-Schrot 13,80 14,10
Roggenkleie 8.00--8,50 Kartoffelflocken 13,20 13,60

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 1,20--1,40, dgl. Weizenſtroh 1,15--

1,30 dgl. Haferſtroh 1,05--1,20, Gerſtenſtroh 1,00 1,10
Roggenlangſtroh 1,20--1,40, bindfadengepr. Roggenſtroh
1,00-—1.20, dgl. Weizenſtroh 0,90--1,05. Häckſel 1,80--2,05,
handelsübliches Heu 2,00 ,40. gutes Heu 2,70--3 20
Luzerne loſe Thymothee loſe 4,10--4.,50, Kleeheu loſe
4,00 4,40. Drahtgepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenborſe vom 4. Febr. Wetzen,
mländ. 76/77 kg 234 240. Roggen, hieſ., 72/73 kg
160--164, Sandroggen 160--164, Sommergerſte, mländ.
180--200, Wintergerſte, neu 162 170. Hafer, inländ
135 145. Mais, amerik. runder 172-174; cinquant
178-- 206. Raps Viktoria Erbſen 200 240.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmart.

Magdeburger Produktenbörſe vom 4. Februar.
Wekzen 240-- 242. Roggen 1656 158, S. -Gerſte 160 176,
W -Gerſte 156 158 Hafer 146--150, Plata- Mais 158,
Vikt.-Erbſen 220 230, Wetzenmehl 35,00 36,00, Roggen-
mehl 23,25--24,25, Weizenklete 9,50--9,80, Roggenklete

Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
100 Kiloar
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Ermäßigung des Reichsbankdiskonks
auf 6 Proz.

Jn der geſtrigen Zentralausſchußſitzung der
Reichsbank wurde bekonntgegeben, daß der
Reichsbankdiskont um v. H. von 6 auf
6 v. H. und entſprechend der Lombardzinsfuß
von 726 v. H. auf 7 v. H. ermäßigt werde. Zur
Begründung führte der Reichsbankpräſident
aus, daß zwar die langfriſtigen Zinsſätze noch
immer recht hoch ſeien und der deutſche Gold
markt für eine Ermäßigung eigentlich noch
nicht geeignet ſei. An den ausländiſchen Gold
märkten ſeien aber ſo ſtarke Erleichterungen
eingetreten, daß man es doch riskieren könne,
den Diskont herabzuſetzen. Die Zinsſpanne
zwiſchen dem deutſchen Satz und dem auslän
diſchen ſei immer noch hoch genug, um Rück
flüſſe zu verhindern.

Als am 13. Januar die letzte Diskontſenkung
von 7 auf 63 Prozent vorgenommen wurde,
ſah man darin allgemein ein Zeichen, daß auch
der deutſche Geldmarkt endlich wieder in den
internationalen Kreislauf eingeſchaltet wer-
den ſollte. Die vorſichtige Politik, nicht gleich
mit einem vollen Prozent herunterzugehen,
war verſtändlich. Jnzwiſchen hat ſich aber ge
zeigt, daß die Diskontſenkung inſofern unwirk-
ſam geblieben iſt, als ſie zu keiner vermehrten
Jnanſpruchnahme der Reichsbank im Kredit-
wege geführt hat, vielmehr gingen die An-
ſprüche der Wirtſchaft infolge der rückläufigen
Konjunktur und aus ſaiſonbedingten Gründen
eher noch weiter zurück. Der Schritt der
Reichsbank dürfte in weiten Kreiſen der Wirt
ſchaft lebhafte Genugtuung auslöſen. Es iſt zu
hoffen, daß die ſeit Jahresbeginn eingetretene
Ermäßigung um 1 Prozent ſich allmählich an-
regend auf die allgemeine Umſatztätigkeit aus-
wirken wird.

Auswirkungen der Diskontſenkung.
Die erneute Herabſetzung des Reichsbank-

diskonts um Prozent wird, ſo lautet die
Empfehlung des Deutſchen Sparkaſſen und
Giroverbandes, bei den Sparkaſſen eine Er-
mäßigung des Spareinlagen-Zinsfußes um
Prozent zur Folge haben. Hieraus ergibt ſich
erfreulicherweiſe die
Möglichkeit einer entſprechenden Senkung der
Zinsſätze für Hypothekenkredite und Kommu-

naldarlehen.

Zinsermäßigung der Banken.
Die Preußiſche Staatsbank (Seehandlung)

verſendet an ihre Banken und Bankierkund-
ſchaft ein neues Rundſchreiben, in dem ſie mit-
teilt, daß die günſtige Entwicklung des Geld-
marktes ihr die Möglichkeit gegeben hat, vom
4. Februar ab die Zinsſätze weiter zu ſenken.
Dementſprechend haben die Berliner Banken
bereits eine der Diskontherabſetzung ent
ſprechende Zinsverbilligung vorgenommen, die
andern, auch die halliſchen, werden folgen.

der Gewinnverteilung der
Reichsbank.

In der Zentral-Ausſchußſitzung der Reichs
bank wurden auch Mitteilungen über die zu-
künftige Gewinnverteilung bei der Reichsbank
gemacht.

Nenordnung

Der Anteil des Reiches ſoll danach auf etwa
das Vierfache der bisherigen, der in den letzten
beiden Jahren etwa 5 Millionen betrug, erhöht
werden.

Von den erſten 25 Millionen des Gewinnes
ſoll das Reich 75 v. H., die Anteilseigner 25
v. H. erhalten, von den nächſten 25 Millionen
das Reich 90 v. H., die Anteilseigner 10 v. H.,
von einem eptl. Reſtbetrag das Reich 95 v. H.
die Anteilseigner 5 v. H. Die Reſerve, die
bisher mit 20 v. H. dotiert worden iſt, ſoll in
Zukunft nur noch 10 v. H. erhalten. Der
Mindeſtſatz von 8 v. H. für die Anteilseigner
bleibt beſtehen. Man könne, ſofern die Reichs-
bank etwa 36 Millionen herauswirtſchafte, auf
abſehbare Zeit mit einer Dividende von
12 v. H. für die Anteilseigner rechnen. Hierzu
werde vielleicht in gewiſſen Zeiträumen (etwa
aöe 5 Jahre) ein beſonderer Bonus von 1 v. H.
treten.

Als Entſchädigung für die Beſchränkung der
Anteilseigner in ihren Gewinnanteilen ſollen
auf je vier Reichsanteile zu je 100 RM. eine
Golddiskontbankaktie im Nominalwert von 10
Pfund und ein Reichsbankanteil gewährt
werden.

Das Kapital der deutſchen Golddiskont-
bank, die zu einer ſelbſtändigen Exportbank
ausgeſtaltet werden ſoll, wird vorher voll ge-
zahlt, ſo daß ſie künftig über ein Aktienkapital
von 200 Mill. RM. und über Reſerven von
rund 50 Mill. RM. verfügt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 4. Febr.
Auftrieb: 614 Rinder. und zwar 26 Ochſen 120 Bullen,
371 Kühe, 97 Färſen, 21 Freſſer. 695 Kälber, 239 Schafe
1114 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 44 Rinder. 15 Kälber, 169 Schafe, 276 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 48--52 3. Kl 41-44 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 54 58. 2. Kl. 48-—53 3. 45--47 4.
Kühe: 1. Klaſſe 48--52, 2. 40--47. 3. 32-39, 4. 25-31.
Färſen: 1. 53-57. 2. 46-52. 3. 40 45. Freſſer: 37 45.
Kälber: 1. Kl 2. Kl. 68--78, 3. Kl. 54 67. 4. 45-—53.
Schafe: 1. Kl. 52—56, 2. 46-50. 3. 40-45, 4. 30 38.
Schweine: 1. Kl. 2. Kl 80-—82. 3. 79-82, 4. 760
Sauen 70-75 Marktverlauf und Tendenz: Rinder
lebhaft, ſonſt langſam. Ueberſtand: 25 Schafe.

Berliner Schlachtvitehmarkt vom 4 Februar
Auftrteb: 1545 Rinder. darunter 321 Ochſen. Bullen,
„94 Kühe und Färſen, ferner 2900 Kälber 2513 Schafe,
10 857 Schweine zum Schlachthof direkt 373 Schafe und
2216 Schweine, 2219 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 67— 59. 2. Kl. 52--55, 3. Ki. 46--50, 4. Kl. 37--44.
Bullen: 1. Kl. 53-54. 2. 51-52, 3. 48--50, 4. 45 48
u L T c 2. 31--40, 9. 26--29, 4. 20-24.

itſen. 1. 52-54, 2. 48--60, 9. 35-45. Freſſer: 36 46.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 73 83, 3. 4. 45--57.

Schafe: 1. Kl. 66--68, 2. 59 64. 3 49-53, 4. 50 68
42--48 Schweine: 1. Kl. 78 79. 2. 78 80, 3. 78 80,

4. Kl. 76--78, 5. 74--76, Sauen 68. Marttverlauf: Bei
Rindern in guter Ware ziemlich glatt ſonſt ruhig; bei
Kälbern langſam: bei Schafen in guter Ware glatt, ſonſt
ruhig; bei Schweinen ruhig.

Verzicht auf die Grundſchuld-
zinslaſt der Landwirtſchaft.
Wie die Rentenbank-Kreditanſtalt erklärt, iſt damit

zu rechnen, daß ab J. April d. J. die Grund
ſchuldzinſen der Rentenbank nicht mehr
erhoben werden. Die Rentenbank-Grundſchuld-
zinſen betragen jährlich 100 Mill. RM., wovon 75 Mil
lionen Reichsmark dem Tilgungsfonds für die Renten-
markſcheine und 25 Millionen der Rentenbank-Kredit-
anſtalt zufließen. Um der deutſchen Landwirtſchaft ihre
Lage zu erleichtern, ſollen nun dieſe 100 Mill. RM.
Zinſen ganz aufgehoben werden.

Berliner Börse
vom 4. Februar

Retichedank-
diekont 69

42,12 Glockenstahlw.0 imler-Benz
Gebr. Goedhart

42,25

Demmer. Gebr.Disch.-Ailant. Tel. 116,00 112,00
Heuische Asphait 125,00 128, 25

4. 2.
Msch. Wertbest,
Anleihe 1923
do. für 2. 9. 35 90,00

96,50

3.2.
Adler Portl.-Zem.

Ammenädk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do.

Annaburg.Steing.

P J. Bemberg

do. Maschinen

J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.

Calmon, Asbest
Capito Klein

7 Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27 87,50
3Dt. Reichssch „K' 87,25
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 91,40 91,40Pr Staatssch.
l. Folge 98,80

do. II. Folge 97,10
7 Thür. Staatsa.26 77,25
7 do. Km. 27u. La. B. 76,25
6Disch Reichsp.2. rz. 1. 10 30 98,90 98,80
8 Pr Lds.Reni. 3k. 95,25 95,25
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 52,90 52,75
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl. -Sch. 8,40
Anhalt Anl.- Aus

losungs-Schein 53,50
Thüring Anleihe-

Auslosungssch 49,00
Di. Wertbesi. Anl. 110,000
4Dt Schutzg. An 320

Verkehrs Akten
G Verkehrsw- 117,50 116,50
Alſg. Lokalb. u. Kr. 161,00 157,75
Brnschw. Land E. ,75 44,75
Canada-Abl.-Sch. 40,75 41,00
t. Eisenb.-Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do V. A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt 32Hbg.-Amer. Pack. 107,87 107,00

Hamburg. Hochb. do do.
flansa Damplksch. SVeptun Bremen 106,50 105,50
N Lausitz. Eisenb. 14,50
orddisch Llovd 108,00 107,50
Sordh.-Werniger. 41,50 41,25
)estr.- Ung. Sttsb.

Schant. Eisenb.
Verein. Eſbschift. 17,75Zoit Finsierw. 187.25

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.,

19,50 Corona Fahrrad
„28 Cröllwitz Papier

Industfrle- Aktien
Accumulat.-Fabr. 110,00

87,62
Adlerhütten Glas 100,00
Alexanderwerk 40,00
Allg. Kunstziſde V. 124,50
Allg. Etektr.-Ges. 182,00
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem. 173,00
148,50
79,00

Vorz. SAnkerwerke A G. 218,00
16.,50

Augsb. Nbo. Mfbr 78,25

Bachm Ladewig 130,00
178,00

J. Berger Tiefban 324,00
Bergmann Elektr. 216,00
Beri.-Guben. Hutf. 238,00
Berlin Holz-Kont. 48.50
do. -Karlsruh. ind. 70,00
do Maschinenb. 71,25
Berthold. Mess. L. 39,75
Bösperde Walzw 87,00
Brauhaus Nürnbg. 158,00
Braunk. &Brik. Ind 148,50
Braunschw. Kohl. 247,00 247,00

do Jute-Spinn. 125,50

Breitenb. Portl.-C. 124,00 122,00
Brown, Boveri Co. 130,00 130,00

86,50
78,00

Bvk-Guldenwerk.
20,00
51,00

Cartonnagen-lInd, 39,00
,25 Charl. Wasserwk. 107,87

Chem Fbr. Buckau 90,00
Grüna n

do do. v. Hevyden 68,75
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert 49,50
Chemn Akt. Spin.
Chromo Najork 121,00 119,50
Concord. chem. F. 22,25

54,25
152,50 158,00
18,00 Gladbacher Wolle14850245,00 Gianaiger 22 er 66,00 6700

do. Babcock W. 127,25
4a0o. Cont. GasDess. 172,00 172,00

108,00 do. Erdöl-A.-G. 108,87 108,50
87,75 do Jute-Spinner. 81,00
99,00 do. Kabelwerke 58,75
37,25 do. Linoleumwk. 257,00 256, 50

126,75 do. Post u Eb. VKk. 26,50
181,50 Schachtbau

do. Spiegelglas 88,75172,50 do. Siteinzeug 178,00
142,00 do. Teleph. u. Kab. 58,00
80,00 do Ton- u. Steinz, 132,75 133,00

do. Wollw.-Man. 9,00
218,00 73,00tenO. etallhande dw79,00 e 219,00 220,00

oornkaat133330 ar Dörfer 12100
Dortmund. A. Br. 240,00 238,50377 Dürener Meialiw. 139,00 135, 00
Dvnamit A. Nobel 81,75 82,00237,50

48,50 Enenburg. Kaftun 64,50 64,50
70,50 Eintracht Braunk. 146,50 148,75
70,50 Fisenb -Verk. M. 183,50 171,50
38,60 Flektra Dresden 168,00 168,00
58,00 Elektr.-Lief.-Ges. 172,00 172,00

158,00 Elek. Licht u. Kraft 174,00 175,87
Engeihardt- Braun 226,50 226,50
Eschwei Bergw 208,00 202,00
Essen. Steinkonl. 137,50 139,00
ExcelsiorFahrrad, 15,12 15,17
Fahlb. Saccharin! 66,25 66, 25
Falkenstein Gard. 122,25 120,00
I G. Farbenindust. 171,25 171,50
Fein -Jute-Spinne 90,50 90,00
Feibisch A. G. 252,00 252, o
Feldmühle Papier 184,00 183, 20
Felt. Guilleaume 131,00 131,00
Flensb. Schiftbau 54,50 54,50
Fraustädt. Zucker 62,00
Friedrichshütte SR. Frister Co, 144,00 144,00
Froebeln Zuckerf. 64,00 64,75
Gas-, W.-, El.-Anl. 86,00
Gebhardt Co.

Gebhardt& König 69,75
Gelsenkirch. Berg 142,75
GermaniaPortl. C. 169,75 168, 00
Ges. f. elekt. Unt. 178,75 179,00
Gildemeister& Co. 110,00 112,00

Hedwigshütte

Hilgers A. G.

Horchwerke

Huta Breslau

NIse Bergban

do.

885,00

69 75 Leopoldsgrube
142,87

29,50

Th. Goldschmidt 76,25
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr. 138,00
Hammersen A.-G. 122,00
Hannover Masch. 35,00
Harburger Eisen 75,00
Harburg. Gummi 79,00
Harpen. Bergbau 141,75

Heidenau Papier 89,00
Hildebrd. Mühlen 27,00

Hilpert Maschin. 102,00
Hirsch Kupferw. 120,00
Hirschberg, Leder 88,25
Hoesch, Eis u. St. 117,650
Hoftmann, Stärke 70,00
Hohenlohewerk 87,00
Holstenbrauerei 174,50

Hotelbeiriebsges, 158,00
Hubertus Braunk, 126,87
Humboldtmühle

industriebau A. G. 79.50
Max Jüdel Co. 134,75
Jülich Zuckerfabr. S
Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG. 60,00
Kaliw. Ascherslb. 218,25
löckner-Werke 107,62

C. H. Knorr A. G. 166,25
Köln-Neuess Bgw 115,50
Köln. Gas- u. Elktr. 78,00

Körbisd. Zucker SKörting. Gebr.
Körtings Elektrw., 105,00
Kyvffhäuserhüite

Lahmever Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck 151,00

Imwobilien 112,75
do. Landkraftuv.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk. 162,60 162,50

Linde's Eismasch. 172,50
Lindström A. G. 590,00 605,00
Lingel Schuhfabr. 45.,50
Lingner- Werke
I. Loewe Co. 178,00C. Lorenz A. 6.

Amtliche Deviſenkurſe vom 4. Februar

Geld Brie Geld Brie1 Dollar 184 4,192 1 Pfund Sterl. 20,342 20 882
100 holl. Guld. 167,90 168,24 100 italien. Lire 21,90 i v

100 ſpan. Peſet. 55,59 55 71

war r 1,626 1.633
100 finniſche

Markka 10,817 10 587
100 bulgar Leva 3,024
1apan. en 2,0658
1 braſil. Milrs. 0,478
100 jugſl. Dinar 7,868
100 vortug. Ese. 18,78 18,82

Goidptandbriete, wertheständ. Anenen
Berlin. 4 Februar

e 94,008 Pr. Centr. -Bod.-G.
7 do. do. R. 51 87,00 do. o. 928 96 807 do. do. R. 10 89,0018 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 2791 25
7 do. Kom. R. 6) 86,7518 do do. 1928 94 00
6 do. do R. 8 34,006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg. 19, a0SPr. Zirst. Gld. R. 3, 6, 10 93,0015 Bad. Land. Elekt. Kohle 18.00

8 do. do. R. 9 93,005 Berl. Roggenwert 1923 8.85
8 do. do. R. 14u. 15 93,006 BreslauKohlenwertan!. t9, 10
8 do. do. R. 18 92.755 Elektro Mitteld. Kobte] 4,25
8 do. do. R. 19 94,00]7 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 20u. 21 94, 005 Großkr. Hannov. Kohle 144
10 Pr. Pibr. Ghpfr. 39 u. 49103, 5 Kur- u. Neumärk. Rogg.)
9 do. do Em. 38 99,765 Landsch. Centr. Roggen 7,8 do. do Em. 41 94,505 Meckl.-Schwer. Roggw. 7.
7 do. do Em. 42 88,5015 Oldb. st Kred.-A. Regw. 8,
6 do. do Em. 45 83,00]5 Pr. Centrbd. Roggen-Pi. 8,
9 do. Kom. Em. 19 78,005 Preuß. Kaliwertanleihe 6,

s do. do. do. 91,405 Pr. Sachs Ldsch. Rogg.
7 o. Ausg. 1-2 83,255 Roggen-Rtbk. Berl. II
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Schles. idsch. Rogg. Pf.
8 Sachs. Pr. G.-A. wen 83,00]6 Thür. ev. Kirch. Roggw.

do.

7

7

8

8

6

10 Prov. Sächs. Ids. Gpf. 5Preub. Roggenwertanl.

7

7 cWesttf. Prov. Kohle 1922 12.80

Leipeiger Börse vom 4. Februar.
Mit geteilt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

Lpz. Bier Riebeck 150,00Allg. Dt. Cred.- A. 126.00
Chemn. Spinner. J Lindner, Goſtfr. 61,00
Chromo Naſork 1189,60 Mansfeld, Bergb. 112,06
Falkenstein Gard. S Norddtsch. Wolle 39.50
Halle Zimmerm. Pittler Maschinen, 164 00
Halle Zuchkerroftf. 40,00 Polvphon 273,00
Kirchner Co. 62,50 Prehiitzerbraunk 162,00
Köbche Co. KRauchwar. Walter 34,00Landkraft Leipzig 79,00 Riquet Co. 126,00
Langbdein-Pfanh. 128,50 Fahlberg, List Co 66,50
Leſpz. Baumwolle 136,00 Schlema Holzstoft 102,00
do. Wollkämmer Schubert Salzer 237.,00
do. Kammgarn 70.00 Stöhr Kammgarn 109,25
do. Hypoth.- Bank 128,00 ThüringerGasges. 135.,00

do. Wolle 129,00

Metallpreiſe in Berlin vom 4. Febr. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,26,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 69--62, Feinſilber für 1 kg fein 59,75 61,75.

Berliner Eleltrolyttupferpreis vom 5, Februar

Magdeburger Zuckermarkt vom 4. Febr. Preiſe
für Weißzucder einſchl. Sac und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz: Still,

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Glbe F. WGrochlitz 4 0,8903 Außig 4. 0,27 04

Trotha 4 1,60 O Dresden 4 1,80 02Bernburg 4,. 82 08 Torgau 4 0,16Calbe, O -P4. -1,4602 Wittenberg 4 1,06 03
Unterp. 4 0,32 05 Roßlau 4

Grizehne 4. 0,4006 Aken 4 0.54 02Havel Barby 4. 0.51 02Brandenburg Magdeburg 4 -0,37 02
Oberpegel 3. -2,20 02 Tanger-
Unterpegel 3. 84 04 münde 4. -1.08 02
Rathenow Wittenberge 4
Oberpegel! 3. -1,65 Lenzen 8. 1,14 04Unterpegel 3. 0,40 06 Dömitz 4 -0.48

Havelberg 3. 1 78 03 iDarchau 3. 0, 37

Löiwenbrauerei 272,00 272,00
Luckau u. Steffenn 6550
Lüdensch. Metall 60,00 55,00
Lüneb Wachsbl. 60,50 50,50
Magdeb. Alg Gas

122,251 do Bergwerk 61,00 58,50
do. Mühlen 54,00 54,00

Mannesmannröh. 109,62 109,75
Mansfeld Bergb. 112,50 112,62
Maschtb. Buckau 124,75 119,00

do. Kappel 41,75 42,62
Mech WVeb Lind. 101,50 98,00
Motorenfb Deutz 72,50 71,50
Neckarwerke 134,00 134,00
Nieder! Kohlenw. (48,00 149,00
Nordd. Kabelwerk 1387,00 137,00
Nordd. Wollkäm. 98,00 87,50
Oberb Ueberl. Z. 94,75] 94,75
Oberschl. Eis.-Bd. 80,37 80,50

do. Kokswerke, 05,00 105,00
do. do Genub 2,50 91,00

Odenw Haritst Inde
Oeking. Stahlww. 35,00 34.,00
Orenst. s Koppel 30,00 30,00
Ostwerke 216,00 215,00
Phönix Bergbau 105,50 106,87
do. Braunkohlen, 70,50 70,75

Jul. Pintsch A.-G. (147,00 147,00
Pittler Lpz. Werkz 160,00 161,00
Plauen Gardinen 99,25 99,00

do. Tüll u. Gard. 36,25 36,25
Pöge, Elektrizität 18,12 21,75

220,00) o Vorz.- Akt Z33,00
Polvphonwerke 270,00 274,00
Radeberg Export 181,00 181,50

Rafhgeb. Waggon SRauchw. Walter 38,00 32,87

186,00

80,00

98,00

69,50 68,50

69,00 68,75

92,25 92,25
249,75

659,87

59,12 Reichelt Met Schr. 45,00 48 75

Reitß Martin
Rhein Braunkohl. 251,00 2583,00
do. Chamotte 66,25 66,25
do Elektrizität 148,00 147,50do. Spiegelgias 185,75 187,87
do. Stahlwerke 122,75 122,50
Rh.-Westtf. Kalkw. 100,25 100,25
do. do. Sprengst.
David Richter A. G. 165,00 164, 00
A Riebeck Mont. 101,50 101,00
Rockstroh-Werhe 75,50 75,50
Roddergrube 720,00 730,00
ph. Rosenih. Porz. 88,00 87,00
Rositz Zuckerraff. 32.50 92,50
Ruschewevh 85,25 84,50
Kuigerswk. A. G. 89 26

43,00 42,50

55,75

79,00 78,00
17200

128,75 128,75

Sachsenwerk
Sächs Gußst. Döhl' 84,00 84,00
Saline Salzungen 114,25 114,25
Salzdetfurth Kali 868,75 372,50
Sangerhs. Masch. 115,00
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch. 19,26
Saxonia, Zement 182,00
Schieß-Defries
Schneider, Hugo 108,00
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 239,75 241,00
Schuckert Co.
Schulth Patzenh. 281,50 284,00
Schwabenbrä u
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrt. Werke 58,00
Siemens Glasind. 127,00
Siemens &Halske 290,62
Sinner A.G.

l e 61,50adiberger Hütte ,25 62,00Staßfurt. Chem.Fb 2250 25,00 Wunderlich Co
Steatit-Magnesia 142,75 14160
Steinfurt Waggon 65,00 66,00
Stickerel Plauen 104,00 108,00
R Stock Co,
Stöhr Kammgarn 110,00 106,50
Stolberger Zinkh, 105,00 106, o0
Gebr Stollwerck 105s,00 105,00
Stralauer Glas 122,00
Stralsund. Spielk, 244,00 243,00
Svenska Tändst 852,00 352,00

Conr. Fach Cie. 3Taſ.- Sol u Spot 111,00 11200 Brnschw. H. Hvp. 173.00 172,00
Telefon F., Berlin. 56,00
Tempelhofer Feld 45,00

S Je 233,00in. r. Bleiweitztbk. 10,25Ravensbg Spinn do Elektr. u. Gas 156,00 155,00
do Gasg. Leipzig 135,62 133,50
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckk.
Triptis Akt. Ges.,
Tülltabrik
Ver. Glanzstoft. 180,00 178,50
do. Gothaniawerk 105,60
do Harz. Portl.-C. 115,00 110,00
do. Jutespinn. LtB 101,00 101,00
do aus. Glasw,
do. Märk. Tuch bk.
do. Prtl.Schimisch 174,50 174,50
do. Schuhfb. Bern. 38 50
do. Smyrna-Tepop. 201,00 201,00

do. Stahhu. v. d Z. 165,00 165,00
3126 do. Thür. Metali 52,50 58,00 4o.

294,75 94,00 74,50 74,0077,00 77,76
116,75

89,75
o0 26,00

134,60 134,50

53,00 82,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. H2gl.

Schlsw.- Holst.-
Eiseniwerke

Wasser Gelsenk 133,75 138,00
Wavss Frevtag 87,5086,50
Wegelin Rußrabr 100,00 100,00
Wegelin &Hübner 79,75 79,00
Wenderoth 70,00 70,00
Wersch Weitent 129,00 129,00
Westeregeln Alk 220,50 222,50
H. Wissner Metal 30,00 80,00
WittenerGußstah 45,75 45, 25
Wiftkop, Tiefbatt 107,50
Wrede Mälzerei 116, o 116,o0

114,00
133,00 133,00

19 12

132,00
89,50

107,12
39,50

124,50 124,50

196,00 196,75

252,50 253,00
8,37 8,25

64,50
127,00
291,00

112,00 112,00

Zeitzer Maschfbk 118,50 119,50
Zellstofi- Verein 106,00 1065,75
do. Waidhof 218162 219,2
Zuckib. Rastenbg 42,00 41,25

Bank- Aktien

Aiſg Dr. Cred. A. 126,25 126, 00
Bank f. Brau-ind. 156,00 156, 00
Berl. Handelsges. 190,00 189,00
do. Hvpoth. Bank 200,00 200,00
do. Kassenverein 107,00 106,50

87,00 87,00

122,00

104,50

Commerz- u. Pr. 160,75 159,6033 Darmst.u. Nat.-Bk. 243,50 248,00

Dess Landesbank 100,75 100,75
Deutsche Bank a.

Disconto-Ges. 154,00 158,00
Dtsch Efekt.-Bk. 112,00 112,50
Dt. Hyp. B. Berlin 143,50 148,2
Dt. Veberseebank 106.00 104 50
Dresdner Bank 154,75 184 00
Getreide-Kreditb. 103,00 108,00
Goth. Grund-Cr. B 120,00 120,00
HallescherBankv. 118,00 118,00
Hamburg Hvp. B. 145,50 144,50
Hannov. Bodenkr 216,00 216, 00
Mecklb. Strel. Hyp 156,50 156, 80
Meining. Hvp.-Bk. 134 62 133,75
Miiteld. Bod Cr. A. 214,00 211 50
Niederlaus. Bank 104,00 104,00
Nordd. Grd. Cr. B. 180,26 177
Reichsbank 3183,75Sächsische Bank 160,00 168,00

Bodencredit 155 54,650
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Vollkommen abgeriſſen, mittellos und halb
erhungert wurde geſtern abend von Kriminal
zamten der Dienſtſtelle D. 3 in Weſtend in

herlin der lange geſuchte berüchtigte Auto-
hwindler Gfug von Gaſſendorf er-
gütelt und feſtgenommen. Eine Dame aus
olniſchem Adel, die in der Ebereſchen Allee
ohnt, hatte Gfug aus Mitleid aufgenommen
nd begrrerzgt Als die Beamten eintrafen,
zren er und ſeine Wirtin gerade damit be-
häftigt, Aufzeichnungen, die ſeine letzten
Schwindeleien behandelten, zu leſen.

Gfug von Gaſſendorf, der jetzt in der Mitte
der vierziger Jahre ſteht, ſtammt aus Dort-
mund und gehörte einer angeſehenen
Familie an. Er geriet in Berlin in üble
Schieberkreiſe, deren Mitglieder ſeinen Namen
m ihren Geſchäften ausnutzten. Er beteiligte
ſich ſchließlich ſelbſt daran und war in an
chige Bildergeſchäfte, Wechſel- und Scheck-
gfſaren verwickelt. Seit etwa einem
hakben Jahre betrieb er den Auto-
ſhwindel. Unter irgendeinem falſchen
Ramen, Frhr. v. Romberg, Frhr. v. Stein und
ihnlich, rief er bei Autoverleihern an und be-
ſtellte einen Wagen für eine t über Land.
den Chauffeur brachte er ſtets ſelbſt mit. Die
eute warb er beim Arbeitsnachweis an, und
je hatten keine Ahnung, daß ſie Gehilfen eines
Schwindlers waren. Sobald die geforderte
aution, die ja nie im Verhältnis zu dem Wert
es Wagens ſtand, erlegt war, fuhr Gfug mit
dem Wagen davon in die Provinz, lohnte
unterwegs den Thauffeunr ab,ſhickte ihn nach Hauſe und ver-
kaufte das Auto für den Preis,den er dafür bekommen konnte.
vei Wagen, die normalerweiſe 7000 bis 8000

Fubkow heiratet eine Bardame
gm Konkurs Subkow wird demnächſt eine

Fläubigerverſammlung ſtattfinden, in der über
die durch den Tod der Frau Subkow ver-
änderte Lage ſowie über den Vergleich be-
richtet werden ſoll, den die Hofkammer in
vückeburg in dem Streit angeboten hat, ob die
Möbel und die Einrichtung des Palais Schaum-
hurg zur Konkursmaſſe gehören oder Eigen-
um des fürſtlichen Hauſes ſind. Aus dem
Reinerlös der Verſteigerung, die etwa 300 000
PNark ergeben hat, bietet die Hofverwaltung
100 000 Mark zur Befriedigung der Gläubiger
an. Die Forderungen der Bonner Handwerker
und Lieferanten ſind von der Hofkammer be-
reits zu 60 bis 80 Proz. befriedigt worden.

Von Subkows Seite hört man, daß die Ver-
wandtſchaft der ehemaligen Prinzeſſin Viktoria
als Abfindung für die Herausgabe des Brief-
wechſels zwiſchen ihm und ſeiner Frau durch
einen Bonner Rechtsanwalt 15000 Mark
bezahlt haben ſoll. Subkow verwendet den
Betrag zur Beſtreitung ſeiner erheblichen
Schulden in Luxemburg und ſoll dann die
Abſicht haben, ſich mit einer Kölner Bar-
dame zu verheiraten. Er glaubt, daß Deutſch-
land ihm die Aufenthaltsgenehmigung nicht
weiter verſagen werde.

Brauerei in Paſſan nieder
gebrannk.

In der Nacht zum Dienstag brach in der
vayriſchen Löwenbrauerei Stock-
bauer A.G. in Paſſau-Jnnſtadt. ein
Brand aus, der ſich ſehr raſch auf die Binderei,
die Pichlerei und die Tiſchlerei ausdehnte.
Der ganze große Gebändekomplex wurde

ein Raub der Flammen,
ßis gegen 11.30 Uhr war die Lage ſehr kritiſch,
weil in einem Nebenraum in einem Tank
mehrere 1000 Kilo Benzin lagerten.

Das Feuer dauerte noch in den Morgenſtunden
T Die Urſache des Brandes iſt noch nicht
geklärt.

Das Handelshans aus „Soll und Haben“ vor
Gericht.

In dem noch erhaltenen alten Patrizier-
hanſe in der Albrechtſtraße in Breslau (unſer

vild) ſind zahlreiche Erinnerungen an die
z ältniſſe zur Zeit Guſtav Freytags ent
halten.

a m
Tragiſcher Tod.

In ſeiner Wohnung im Hauſe Göbenſtr. 27
u Lichterfelde bei Berlin wurde Dienstag-
worgen, wie das „B. T.“ meldet, der 66fährige
iniverſitätsprofeſſor Dr. Joſef Mark-
art mit Gas vergiftet tot auf-efunden. Nach den bisherigen Feſt

iellungen der Polizei iſt der Gelehrte einem
Ungkücksfall zum Opfer gefallen.

Raffinierker Gauner feſtgenommen.
28 Autos erſchwindelt.

Mark wert waren, begnügte er ſich ſchon mit
der Hälfte.

Seinen letzten Streich verübte er unter dem
Namen Frh r. v. Romberg am 24. Januar
d. J. Das dabei erſchwindelte Chandler-Auto
konnte er nicht mehr zu Geld machen. Der
Mann, der ſich zum Kauf bereiterklärt hatte,
hatte den Wagen in ſeine Garage eingeſtellt
und den vermeintlichen Freiherrn aufgefordert,
ſich am nächſten Tage das Geld zu holen. Jn-
zwiſchen war die Autonummer bekannt ge-
worden und Gfug mußte, wie es in der Tat
war, ſeine Feſtnahme bei ſeinem Auftauchen
befürchten.

Jm ganzen ſind Gfug 28 Fälle dieſer Art
nachgewieſen, die er auch zugibt. Daß er trotz
der anſehnlichen Einnahmen heute ganz ohne
Mittel daſteht, erklärt er damit, daß ſich ſeine
„Freunde“ an ihn herangemacht und ihn er-
preßt hätten.

Früher war Gfug immer, mit ſeiner
Freundin zuſammen. Vor einem Vierteljahr
ſchon hatte die Polizei das Verſteck des Paares
in einer Laube in Reinickendorf ausfindig ge-
macht. Als man dort zuagreifen wollte, fand
man nur die Frau. Auf einer primitiven
Holzbank hatte ſie genächtigt. Gfug war durch
gute Freunde beizeiten gewarnt worden und
hatte ſich in der Nacht auf und davon gemacht.
Dann ſuchte er Unterſchuvf in einer Laube
in Spandau. Die kalte Witterung vertrieb ihn
von dort, bis er in Weſtend Aufnahme fand.

Da er in vollem Maße geſtändig iſt, wird
er wegen fortgeſetzten Betruges dem Richter
vorgeführt werden. Außer den erwähnten Be-
trügereien mit Kraftwagen fallen ihm noch
einige Teppich- und Pelzſchwinde-
leien zur Laſt.

Familiendrama.
Der 35jähr. Bureauangeſtellte Cluzeau

aus dem franzöſiſchen Städtchen Perignoux
hatte des öfteren Veranlaſſung gehabt, ſeiner
Frau Vorhaltungen wegen ihres Vebens-
wandels zu machen und hatte ſie ſchließlich aus
der Wohnung verwieſen. Nach wenigen Tagen
kam die Frau wieder in die Wohnung zurück,
um ſich mit ihren Kindern zu beſchäftigen. Jn
der letzten Nacht drangen plötzlich aus dem
Zimmer der beiden Eheleute Hilferufe. Die
von den Nachbarn benachrichtigte Polizei drang
in das Zimmer ein und fand die Frau mit
ſchweren Kopfwunden auf. Der Mann hatte
mit einer Hacke auf die Frau ein-
geſchlagen, die röchelnd und mit Blut be-
deckt auf ihrem Bett lag. Man nimmt an, daß
der Ehegatte ſich in einem nahegelegenen Fluß
ertränkt hat.

Deichbruch bei Bordeaux.
Nach einer Meldung aus Paris hat am

Dienstag ein ſchwerer Sturm an der Aktlantik-
küſte in der Nähe von Bordeaux bei Soulac
die Deiche durchbrochen. Kilometerweit
drangen die Wogen vor und über-
ſchwemmten die ganze Gegend. Die Ortſchaft
Soulagc mußte in aller Eile von der Ein-
wohnerſchaft geräumt werden. Während der
Ebbe bemühte ſich eine Pionierabteilung von
Bordeaux. und zahlreiche Freiwillige, den Deich
wieder auszuflicken. Die nächſte Flut riß jedoch
die Arbeiten wieder in einer Länge von 200
Metern ein.

Das Kulmbacher Rätkſel noch nichk gelöſt.
Das Rätſel um den Tod der Gattin des

Kommerzienrats Heinrich Meußdörfer, die
am 5. November 1929 morgens angeblich er-
ſtickk in ihrem Bett aufgefunden wurde, iſt
noch immer nicht gelöſt. Kommerzienrat
Meußdörfer, der am 7. November auf Anord-
nung der Bayreuther Staatsanwaltſchaft unter
dem Verdacht des Gattenmordes feſtgenommen
worden iſt, befindet ſich nach wie vor in Haft.
Die Bayreuther Staatsanwaltſchaft lehnt es
ab, in der Angelegenheit vorläufig irgend-
welche Mitteilunger zu machen. Es iſt daher
noch nicht ganz klar ob die in Unterſuchungs-
haft befindlichen Arbeiter Schuberth und
Popp, die ſich vor dem Unterſuchungsrichter
zum Morde an Frau Kommerzienrat Meuß-
dörfer bekannt haben, als Täter tatſächlich in
Frage kommen können.

Die Familie Heinrich Meußdörfer gab zu
der Meldung, daß das Geſtändnis Popps und
Schubertihs auf Grund einer finanziellen
Zuwendung der Familie zuſtande ge-
kommen wäre, heute eine längere Erklärung
ab, in der die finanzielle Zuwendung zwar zu
gegeben, aber betont wird, daß ſie im aus-
drücklichen Ein verſtändnis mit der
Staatsanwaltſchaft und dem Un-
terſuchungsrichter gemacht worden ſei.
Popp ſoll von der Auszahlung des Betrages
an die Frau des Schuberth nichts gewußt und
ſein Geſtänönis nur deshalb abgelegt haben,
weil er keinen anderen Ausweg mehr ſah.

Die Zahlung an Frau Schuberth erfolgte
auf Grund von zwei Beſtätigungen, die an
Frau Schuberth gerichtet waren und folgenden
Wortlaut haben:

Jch beſtätige der Frau Babette Schu-
berth in Kulmbach, Oberhacken 9, daß ich ihr
verſprochen habe, Reichsmark 6000 auszubezah-
len, und zwar 1000 Reichsmark ſofort, ſobald
ihr Mann Fritz Schuberth über ſeine Täter-
ſchaft in der Nacht vom 4 auf den 5. Novem-
ber 1929 bezüglich des Ablebens der
C737 Margarete Meußdörfer einHeſtändnis abgelegt hat. Die reſtlichen
5000 Reichsmark werden an Frau Schuberth
ausbezahlt, ſobald die Täterſchaft des Fritz
Schuberth durch Urteil des Gerichts feſtgeſtellt
iſt. Die Auszahlung erfolgt durch die
Bayeriſche Vereinsbank, Filiale Kulmbach,
welche einen unwiderruflichen Auftrag hierzu
erhalten hat, wovon der Frau Schuberth eine

In Buenos Aires eingetroffen
Nach einem Havas- Telegramm aus Buenos

Aires iſt der „Monte Sarmiento“ mit den
1200 Fahrgäſten und den Mitgliedern der Be
ſatzung der vor wenigen Tagen an der ſüd-
amerikaniſchen Küſte untergegangenen „Monte
Cervantes“ in Buyenos Aires eingetroffen. Die

Paſſagiere ſind ees Lobes voll
über die Hilfsorganiſation des
„Monte Sarmiento“, die in Zuſammenarbeit
mit den argentiniſchen Flottenbehörden durch-
geführt wurde.

Das Verbrecherneſt.
210 Neuyorker Kriminalbeamte ſind auf

Erſuchen des Gouverneurs von Chikago nach
dort beurlaubt worden. Jn Chikago iſt dem
Bombenattentat am Montag ein Anſchlag
auf den Güterbahnhof gefolgt. Für

Mill. Dollar Waren ſind geraubt.
Die Verbrecher entkamen wieder in einer ge-
panzerten Autodroſchke. Bei der
Verfolgung erlitten fünf Poliziſten ſchwere
Verletzungen.

Ein Offizier als Bankräuber.
Einen Ueberfall auf eine der größten Kow

noer Banken hat am 31. Januar ein aktiver
Offizier der litauiſchen Armee un-ternommen. Der Leutnant Joſef Sutkattis
vom Kownoer Pionierregiment betrat, das Ge
ſicht mit einer Maske bedeckt das Bank-

ebäude, hielt Publikum und Bankbeamte mit
einem Revolver in Schach und

zwang den Kaſſierer, ihm die Summe von
90 000 Lit auszuhändigen.

Mittlerweile war es einem Bankbeamten ge-
lungen, auf die Straße zu flüchten. Er rief
einen Poliziſten herbei, der am Tor des Bank-
gebäudes dem herausſtürmenden Räuber be-
gegnete. Es entſpann ſich eine Schießerei,
bei der der Leutnant verwundet wurde
und dann feſtgenommen werden konnte.

Verſchmähte Liebe.
In Wernaz bei Bad Brückenau wurde die

einzige Tochter des Bürgermeiſters Ziegler
von dem Schreinergeſellen Döniſch erſchoſſen.
Der Täter beging darauf durch Erſchießen
Selbſtmord. Als Grund zur Tat wird ver-
ſchmähte Liebe angenommen.

Der Favorit der deutſchen Hallentennismeiſterſchaften.

In der alten Hanſeſtadt Bremen werden
zurzeit die internationalen deutſchen Hallen-
tennismeiſterſchaften ausgetragen. Auch dies-
mal haben ſich wieder namhafte Ausländer ge-
meldet, unter denen der engliſche Spitzen-
ſpieler A. W. Auſtin (Bild), deſſen drama-
tiſcher Kampf um den Davispokal noch in Er-
innerung ſein dürfte, führt. Auſtin gilt als
Favorit, um ſo mehr, als das deutſche Auf-

gebot in dieſem Jahre recht ſchwach ausgefallen
iſt. Es fehlen nicht nur der tödlich verunglückte
Moldenhauer, es fehlen auch Prenn, Froitz-
heim, Dr. Landmann. Dr. Kleinſchroth und
Dr. Buß. Lediglich die Hamburger Frenz und
Dr. Deſſau und der Berliner Kuhlmann ſind
berufen, bei dem Turnier eine größere Rolle
zu ſpielen.

c z— d

Streik im Neuyorker Kleider
handel.

Der Neuyorker Kleiderdiſtrikt ſteht infolge
des großen Streiks unter ſchärfſter Be-
wachung. 600 Poliziſten patrouillieren auf den
Straßen, während Tauſende von Streikpoſten
umherſtehen und große Plakate mit ſich tragen.
Zwei Streikende wurden von der Polizei ver-
haftet, da ſie den Anordnungen nicht Folge
leiſteten. Man befürchtet, daß es zwiſchen
Streikenden und einer kommuniſtiſchen

Beſtätigung behändigt wird. Kulmbach, den
29. Januar 1930. Wilhelm Meußdörfer,
Brauereidirektor.“

Das zweite Schreiben ſtammt von der
Bayeriſchen Vereinsbank. Es heißt darin:

„Wir beſtätigen hiermit, daß wir von Herrn
Brauereidirektor Wilhelm Meußdörfer den
unwiderruflichen Auftrag erhalten haben, an
Frau Babette Schuberth in Kulmbach,
Oberhacken 9, 6000 Reichsmark auszubezahlen
unter nachſtehenden Bedingungen: 1000 Reichs-
mark ſofort, ſobald ihr Mann Fritz Schuberth
über ſeine Täterſchaft in der Nacht vom 4. auf
den 5. November 1929 bezüglich des Ablebens
der Frau Margarete Meußdörfer ein Geſtänd-
nis abgelegt hat. Die reſtlichen 5000 Mark
werden an Frau Schuberth ausbezahlt, ſobald
die Täterſchaft des Fritz Schuberth durch Urteil
des Gerichts feſtgeſtellt iſt. Kulmbach, den
29. Januar 1930. Bayeriſche Vereinsbank,
Filiale Kulmbach.“

Da die Bezahlung des Betrages keinesfalls
heimlich vorgenommen worden, ſondern voll-
kommen geſchäftsmäßig durch eine Bank, iſt zu
ſchließen, daß die Familie Meußdörfer
keinesfalls Beſtechungsabſichten
haben konnte.

Zu dem Fund der Joppe des Kommerzien-
rates Meußdörfer, der geſtern in der Nähe
der Villa gemacht wurde, haben Schuberth und
Popp behauptet, daß ſie die Joppe in der
Mordnacht an ſich genommen und
ſchließlich in einer Schonung verſcharrt hätten.

Das Goffändnis.
Jn ſeinem Geſtändnis ſchilderte Schu-
berth, er und Popp ſeien zunächſt in eine
Kammer eingedrungen. Dort hätten ſie ſich
aus dem Futter einer Joppe des Gärtners
Geſichtsmasken geſchnitten und Popp
habe die Joppe angezogen. Dann ſeien ſie am
Blitzableiter in die Höhe geſtiegen und in das
Schlafzimmer eingedrungen. Um Frau
Meußdörfer am Schreien und Kratzen zu ver-
hindern, hätten ſie Knebel und Feſſeln
benützt. Dann hätten ſie angefangen, das
Zimmer nach Wertſachen zu durchſuchen. Durch
das plötzliche Aufblitzen eines Lichtes ſeien ſie
aber aufgeſcheucht worden und geflohen. Frau
Meußdörfer habe in dieſem Augenblick noch
gelebt. Unterwegs habe Ponp die Joppe aus
gezogen und weggeworfen.

Minderheit
könnte.

zu Zuſammenſtößen kommen

J. E. Ljubimow
iſt zum neuen Leiter der ſowjetruſſiſchen Han-
delsvertretung in Berlin ernannt worden.

Bombenattentkate in Chikago.
Jn Chicago wurden in den letzten 48 Stun-

den wieder zahlreiche Verbrechen verübt. Ein
einſtöckiges Backſteingebäude, in demſich eine Kolonialwarengroßhandlung befand,
wurde durch die Exploſion einer Bombe voll-
kommen zerſtört. Dem Beſitzer des Ge-
ſchäfts waren in der letzten Zeit Drohbriefe
von Erpreſſern zugegangen.

Durch das Attentat wurden 15 Perſonen
verletzt. Jm weiten Umkreis wurden die
Häuſer erſchüttert und beſchädigt. Außerdem
wurden

noch drei Bombenattentate
in anderen Stadtteilen ausgeführt. Der an-
gerichtete Sachſchaden beträgt über 500 000 M.
Außerdem wurde in einer Garage im Auto
eines Gerichtsbeamten, der ſich bei der Be-
kämpfung des Banditenweſens beſonders aus-
gezeichnet hat, eine Höllen maſchine auf-
gefunden und rechtzeitig unſchädlich gemacht.

Dann ereigneten ſich noch eine Reihe
von ſchweren Bluttaten. Im chineſiſchen
Viertel wurde ein Gangſter von vier Banditen
einer anderen Organiſation durch einen wahren
Kugelregen niedergeſchoſſen und getötet. Die
vier Verbrecher hatten dem Gangſter im Hinter-
halt aufgelauert.

In einem anderen Stadtteil von Chicago
wurden der Kaſſierer einer Kraftdroſchken-
geſellſchaft und ein Chauffeur der gleichen
Firma erſchoſſen. Die Leichen wurden in einer
Taxe von der Polizei aufgefunden. Außerdem
erfolgten mehrere Raubüberfälle.

Infolge des ſcharfen Abbaus bei der zolizei,der durch die PolisGeldnöte der Stadt verurſacht
wurde, iſt Chicago in noch größerem Maße als

zuvor der Tummelplatz der Verbrecherwelt ge
worden.
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Nachruf.
Gestern abend starb der Landesobersekretär

Herr Gustav Schmidt

STATT KARTEN
Gestern abend 8 Uhr entschlief nach kurzem,

schwerem Leiden, uns allen Viel zu früh, mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwieger- u. Großvater, de

Zelt

el
Bedienen Sie sich
in allen Ange-
legenheiten

unserer

Filiale,
Gotthardt-
ſtraße 38.
5

FEN

Eisenbahn-Oberschaffner

Karl Woigk
jm Alter von 59 Jahren.

In tiefstem Schmerz
Bertha Woigk geb. Apitz und Kinder

Merseburg, den 4. Februar 1930.

Die Beerdigung findet Freitag wachm. 3 Uhr
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Am 3. Februar ging in re n reinigt
heim der Schafmeister j.

elektrisch
Maurerarbeiten

herwann biete

in Collenbey.
Anh. d. bronzenen Medaille d. Landwirtschaftskamm.)

kührt aus

KurtKrahl
Neumarkt 76.

1074
„Einige gebrauchte
Herren und Damen-

Fernruf

Ueber ein Menschenalter hat er in treuer Pflicht-
erfüllung seines Amtes im Dienste unserer Familie
gewoltet Wir werden ihm stets ein dankbares Ge-
dächtnis bewahren

Skopatt, den 5. Februar 1930. Fahrräder
hr billic bzu-U. v. Trotha-Skopau eheKgl. Kammerherr Emil Schütze
Merſeburg,

Bahnhofſtraße 8.

Tieferschüttert stehen wir an der Bahre dieses Beamten, Jm „Atrium“
der im besten Mannesalter von uns genommen wurde. Durch
den Kriegsa usgang aus seiner Stelſung bei der Landesver- uchtendsicherungsanstalt Elsaß-Lothringen vertrieben, fand er bei unserer Glasiang Leppicht

Verwaltung ein neues Arbeitsfeld. Große Sachkenntnis und
außerordentlicher Diensteifer zeichneten ihn aus und durch m t Februar

sein freundliches, gefälliges Wesen erwarb er sich die Zu- von 7 Uhr ab
neigung seiner Mitarbeiter in hohem Maße.

Wir werden seinen Andenken in Ehren halten. gf ſtMerseburg, den 4. Februar 1930. „Faſching

Der V 9 Auswärtigeer Vorstand, Theaterdie Beamten u. Angestellten der Landes- Programm für
versicherungsanstalt Sachsen Anhalt. r erſtags Stadttheater Falle20 Uhr

Die Entführung
aus dem Serail

Neues Thegter, Lelpzig

19* Uhr

gunſllerſſiele

bieten mit dem
Februar Spielplan
Glanzleiſtungen

it12 günſtlern

bei klein. Preiſen

„Die Macht
des Schickſals“

Altes Theater, Leipzig

20 Uhr

Jm Namen des
Volkes

Operettentheat. Lelpz.
20 Uhr

„Mädel, ade!“
0 Schauſplelhaus, Leipz.

20 Uhr
Was ſpät kommt,

Gämse-
federn
iſt am Donnerstag,

den 6. Februar
nur

2 Uhr in
Bad Lauchſtäd.

z--5 Uhr in der
Grünen Linde
Merſeburg.

Neue Beſtellungen für
März erbeten.

terte»2 r 25Die Verlobung
meiner Tochter Elfriede mit
Herrn Pfarrer Hilmar Kühn
beehre ich mich anzuzeigen

Paul Schöne,
Pfarrer

Benndorf bei Körbisdorf, den
4. Februar 1930

Meine Verlobung
mit Fräulein Elfriede

Schöne habe ich die Ehre
bekannt zu geben

Hilmar Kühn
Pfarrer iMücheln (Bezirk Halle), den

4. Februar 1930
z

S

72 e reeeereee 2re e 222222222222222222222222222 22
Kanänn

Nu

Familienn n
Druch achen keblt nen noch

jeder Art Wir liefern solche t
liefert billig,
ſauber und fclin

auch nach auswäris
preiswert

Merſeburger Druch- und
Berlagsanſtalt G. m. b. H.

„Merſeburger Tageblatt“
(Dreisblatt
Die alte Heimatzeitung
Hälterſtraße 4, Gotthardtſtrape 38

Anzahlung nur 20 M.
Monafsrate nur 12 Mk.

Verlangen Sie
unsere Liste B

i Lifuu Coh Halle a. S. Große Ulrichstraße 36
Gr. Ulrichstr. 51, Eingang Schulstraße

e mit Auto frei Haus

Willy Ruhnke,
Kloſtermansfeldt

MERSEBURGI TIWVOLII
freltag, den 7. Februar 1930

Operettengastspiel der Deutschen Volks-

Volkstümliche Preise Erstklassige Künstler
Vorverkauf eröffnet:
Cig. Haus Fuchs. RM 2. 1550 und 0.90.

leute Warum
eine Tänzer-Grude?

h

Eintritt frei!
Aug. Domke, Halle g. 6., Lrudeofenfab

Taubenſtr.9 Fernr. 25866 Kl Ulrichſtr. 9

kommt doch!

bühne e. V. Halle a. Saale
Leitung: Dir. Robert Förster

Einmalige Aufführung
Das Sehwarzvaltmate

Operette in 3 Akten von I Jessel

Gelee-Hering
BratHering

Kron-Sardinen
Weiße Delikateß-Bohnen und 36
Reue grüne Linſen Pfund 37
Gelde Tafel Erbſen Pfund 22
Makkaroni-Eierbandnudeln azfund 50

Tafel-MNargarine ff Pfund 58
Hamburger-Kaffeelager Walter Schlicht

Thams Carks
Miederlage

Verkehrs- Verein und

Sie erfahren es beim
Donnerstag, 6. Febr.

r II abds. 8 Uhr in Leung,
Gaſth. „Zum heit. Blick“
Koch, Brat u. Back-
koſtproben gratis

Vortragsabend
der Deutsch. Kol.-Geselischafttadt- Cafe

Donnerstag, d. 6. Febr.
ab 8.15 Uhr abends

ONDER-
ABEND

ausgeführt v. der viels.

Kapelle Möller
Nachm.

Kaffee- Konzerte

„Abtellung Merseburg“

am 6. Februar 1930, abends 8 Uhr im Casino spricht
Misslonar Siegfried Delius über

Deutsche Kulturarbeit
in Deutsch- Ostafrika

vor und nach dem Kriege (mit Lichtblldern)

erstklassige Um Zahlreichen Besuch bittet die
Deutsch. Kol. Gesellschaft, Abtellung Merseburg

im Ausschank: Eng el-
hardt Doppelbock

Weise Ooche h
als: Damen Hemdhosen, Unterjacken,

Schlüpfer, Herren Unterjacken,Hosen, Einsatzhemden, Kinder-
hemdhosen, Unterjacken, Schläpfer,
Erstlingswäsche zu billigsten Preisen.

Martha sSchladitz, Markt 21
Spezialgeschäft für Trikotagen e

Die für heute abend
anberaumte

Versammliungmen findet erſt 10 v
morgen, Donnerstag
8 Uhr, im Vereinsheim Reichskanzler ſtatt.

Deutſch nationaler Handlungs-
gehilfen Verband, Ortsgr. Merſeburg

Was sagt das Zeichen jedem leser?
Das ist das Haus der Augengläser!lissee- und

Kunstpliseebrennerei
Die von der Firma Hermann Baar

Diplom-Optiker

tfermann Weber
Merseburg, Bahnhofstraße 12

ſeit 30 Jahren eingerichtete n Lieferant der Krankenkessen
Pliſſeebrennerei s
führe ich nicht mit alten, ſondern D Dmit neuzeitlich gebe Pliſſee- 4 e Fes c e G 5

2 er ſeinemaſchinen weiter.
Kleiderſtoffe gut u. haltbar
haben will, der komme indas alte Geſchäft von

grob oder Kklein, besonders die korpulente,
findet was ste sucht in außergewöfinlitch

grober geschmackvoller Auswahlfertiger, eleganter Mfänktel
Es Randelt sich um nur gute Stücke aus eigener Werkstatt.Hermann Baar, Rehfl. er an

Ziehungl2. 18. Febr.
Volkwodl-lotterie

48700 Gewinne und
Hptgew., 2 Pr. Rm.

q30 000
150 000
100 000
75 000
50 000

Einzellose à R Rm.
Doppellose à R Rm.t Liste 40 extra

u. auch geg-fmarken u. vineRamdurg 8, Helziamm 39

Postscheck 20016

tedlg.- Gaſthaus

Neu
Wſſen
ne

Nähmaſchinen- und Fahrradhandlung Kostüme, Kleider, Mkäntel, Felsbeaüge
Merſeburg, Markt 13 Poreh Kleine Unkosten und keine Ladenmiete bin ich, bei Ver-
S d r ne edelster Stoffe u. Zutaten hestimmt billiger als SieTelefon 474 Telefon 474 were Konfeſction bezahlen müssen. Riesen- Aus-Aelteſtes Geſchäft am Platze l in Stoffen. Ich bitte um unverbindl. Besichtigung!

Fiechten August Göbel, Damenschneiderei
gibt es nicht mehr rialle, Talamtstrabe 1, II. Etage, am Hallmarkt.

bei Gebrauch von Persia-Salbe“ Meine Arbeit ist ständig im Schaufenster
Packung 3.50 M Bei Nichterfoig Karguth, Große Ullrichstraße 29, ausgestellt.
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.

Versand durch Apotheke. Machen gSie sof. einen Versuch, auch Sie rwerden geheilt.

die neue elektrische

„Brema“ G. m. d. Hi., Stuttgart

Neu aufgenommenKunihiopferei

Handweberei
Beſchädigungen an Kleidungsſtücken,
welche durch Riſſe, Brand, Mottenſraß uſw.
entſtanden ſind, werden durch kunſtgerechtes
Web. od. Stopf. faſt unſichthar beſeitigt.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Frau M. Jaroni Waschmäschine
Donnerst.

SchlachtFeſt
wozu frdl.
einladet
Fritz Buſch

Worgen Donners tag

W. Adrian
Burgſtraße 22

Telephon 15

ieimarben schriftl.
Wien is-Verl. München

Annahme: Merſeburg, Wagnerſtraße 5. deren h Ppeis es
G gestattet, in jedem Haushatfelektrisch zu was r

äworrhoidal-leidene

B. Rittergut St. schreibtAuf Wunsch möchte ich Ihven mit-
tellen, daß ieh mit Ihrer Fuproc-
tai ur zufrieden vin. Die Knoten
haben sich gebessert. Zäpfchen halte
ich für sehr gut. Ich bitte um Zu-
sendung von

Ganze Dr. Homeuyers Euproc-
ftal-Kur (bestehend aus Tebletten,
Zzäpfchen, Salbe) ausreichend für
1 Monat 8. 50 I. Vrobepackung
gegen Einsendung von 530 P. Ver
sand: Rodlauers Kronen Apo-
theke, Berlin W Friedrichstr. 160.
Zu haben in allen Apotheken.

stromverbreuch am Waschieq 20-30 Pfg.

Je omsohlsgſgen Gesohsffon z0 hoben
Auf Wunsch Refenzehblung.

Müielewerlke A. GGrößte Weschmaeschinen-febrik Deufschlends

Guüters?oh Westfalen
ne Arh a tenUber 2060 et

mens
der G
ltonen
ungün
handlu
kataſtr

4. der
ſinanz
Rhein
ſchüſſe
nach d

blau
wird.
tivnen
verpfl

2

bedan

tagun
Finan
Geme

O

mög

Ueber
der K

wandt
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